ihk.wirtschaft: Dresden, Meißen, Sächsische Schweiz - Osterzgebirge, Bautzen, Görlitz by Industrie- und Handelskammer Dresden
Zunkunft der Weltwirtschaft
Aus rund wird eckig
ihk.wirtschaft
Dresden · Meißen · Sächsische Schweiz – Osterzgebirge · Bautzen · Görlitz
1/2 – 2017
ABFALLRECHT








IHK ehrt beste 
Ausbildungs-   














Kaufen Sie einen Opel Vivaro oder Movano und es
gibt einen Opel Karl oder 11.000 € in bar gratis dazu.
Limitierte Aktion bis 31. März 2017.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 7,1-5,1; außerorts: 4,9-3,6; kombiniert: 5,7-4,1; CO2
zienzklasse: C-A.
*Aktion kann nicht im Zusammenhang mit anderen Sonderaktionen oder Sonderangeboten genutzt werden. Angebot nur für Gewerbetreibende.
Autohaus Geißler · Görlitz/ Hagenwerder · An der B99 1G · Tel. 035822/600
Autohaus Henke · Niesky · Jänkendorfer Straße 1 · Tel. 03588/250 90
Autohaus Hohlfeld · Bautzen · Neusalzaer Straße 53 · Tel.: 035 91/3128-0
Autohaus Hohlfeld · Sohland/Spree · Am Pilzdörfel 29 · Tel. 035936/3840
Autohaus Olbrich · Großschönau · Hauptstrasse 90D · Tel.: 035841/3310
Autohaus Weisswasser · Weißwasser · Industriestraße Ost 1 · Tel.: 03576/21560
Autohaus Zeidler · Löbau · Rumburger Straße 7 · Tel. 03585/4727-0
www.opel-hohlfeld-bautzen.de
Bei Kauf / Finanzierung / Leasing eines neuen Opel Movano 
oder Vivaro, alle Modelle und Ausstattungsvarianten, erhal-
ten Sie 11.000 €. BARAUSZAHLUNG MÖGLICH!
Rechenbeispiel: Sie haben einen PKW, Transporter, LKW welcher 
9.000,- € Wert ist. Dafür erhalten Sie von uns 20.000,- €. Falls er 
nichts mehr wert ist, erhalten sie garantiert die 11.000,- €*!
Bei Leasing inklusive
Full-Service für mtl. nur € 9,90
Das Full-Service-Angebot umfasst jegliche Wartung, Inspektion, 
Beseitigung verschleißbedingter Schäden.
• Entlastung Ihrer Verwaltung durch Entfall der Rechnungsprüfung
ANZEIGE
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blickpunkt
2017 – ein Jahr der Veränderungen?
»Ein ›Weiter so‹ kann es 2017 nicht geben. 
Dafür stehen wir vor zu vielen Herausforderungen.« 
Ein neues Jahr beginnt traditionellmit guten Wünschen: Gesundheit,Glück, Erfolg. Die Wunschliste An-
fang 2017 war etwas länger: Akzeptanz
und Toleranz, Berechenbarkeit und Ver-
lässlichkeit, Wahrnehmung und Ver-
ständnis, Veränderung statt Verharrung,
Wiedergewinnung von Achtung und An-
sehen. Anlass dieser Wünsche sind Ver-
änderungen in der Welt und in unserem
Land, die den Eindruck vermitteln, als
sei nichts mehr so wie es einmal war,
eine Welt, die mehr Fragen aufwirft als
Antworten zur Verfügung stellt. Eine Zeit
von Veränderungen, die die bloße Rol- 
le des Beobachters nicht mehr zulässt. 
Womit beginnen, blickt man auf 2017?
Ein Rückblick auf eine stabile Wirt-
schaftslage und niedrige Arbeitslosigkeit
wird nicht ausreichen, der internatio-
nale Wettbewerb, politische Verände-
rungen und Anpassungserfordernisse
nehmen Tempo auf. 
So müssen wir uns zügig den Heraus-
forderungen stellen, die aus der fort-
schreitenden Digitalisierung und der an-
haltenden Nachfrage nach Fachkräften
erwachsen. Die Digitalisierung wird von
der Industrie über den Handel bis zum
Dienstleistungsbereich selbst bewährte
Geschäftsprozesse und -modelle infrage
stellen, anderseits aber auch viele neue
Ansätze und Ideen liefern. Der demogra-
fisch bedingte Fachkräftemangel bremst
schon heute Teile der Wirtschaft. Neben
»Weiter so« wird uns dabei nicht helfen.
Dafür stehen wir vor zu vielen Aufgaben.
Deutschland wird nicht alle globalen
Probleme lösen können, Möglichkeiten,
im eigenen Lande zu handeln, gibt es je-
doch genügend – Umsetzungswille vor-
ausgesetzt – sei es im Steuerrecht, bei
der Rente, der Energiepolitik, bei Investi-
tionen in Infrastruktur und Bildung, dem
für Unternehmen immer enger werden-
den Korsett aus arbeitsrechtlichen Re -
gularien und vielem mehr. Gefragt sind
Mut und Zuversicht statt ideologischer
Grabenkämpfe, gefragt ist eine verant -
wortungsbewusste Auseinandersetzung
über die besten Wege in die Zukunft. Wer
sich auf den Lorbeeren unseres Wirt-
schaftserfolges ausruht und dem Vertei-
len den Vorrang vor dem Erwirtschaften
einräumt, wird zuerst technologisch und
dann wirtschaftlich abgehängt werden. 
Die Wahl haben aber auch mehr als
90.000 Mitglieder der IHK Dresden, die
im September bestimmen, welche Unter-
nehmerinnen und Unternehmer ihrer
Branchen in der neuen Vollversamm-
lung vertreten sein sollen. Mit einer Kan-
didatur und einer Teilnahme an der
Wahl sorgen Sie dafür, dass wir die Inte -
ressen der Wirtschaft im Kammerbezirk
künftig noch zielgerichteter vertreten
und unsere Unternehmen mit noch bes-
seren Leistungen unterstützen können.
Übernehmen Sie gemeinsam mit uns
Verantwortung für die Region!             
einer unbürokratischen und arbeits-
marktorientierten Zuwanderung wird
vor allem der beruflichen Ausbildung
eine entscheidende Rolle zukommen, die
im Wettbewerb mit der akademischen
Bildung dingend einen Imageschub be-
nötigt. 
Im Zuge der Bundestagswahl wird
2017 aber auch die Chance bestehen, die
Weichen für die Zukunftsfähigkeit des
Standortes mit stellen zu können. Ein
Dr. Detlef Hamann, Hauptgeschäftsführer der IHK
Dresden. 
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rungen auf und nennt die entsprechenden
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greift bei der Neuformulie-
rung ihrer Breitbandziele zen-
trale Forderungen des Deut-
schen Industrie- und Handels-
kammertages (DIHK) auf: Sie
räumt den Unternehmen Prio-
rität ein. Bis 2025 soll Unter-
nehmen, die sich in hohem
Maße auf Digitaltechnik stüt-
GLASFASER IM BREITBANDAUSBAU
BUNDESHAUSHALT 2017
Berlin. Der Einsatz der IHK-
Organisation für eine Erhö-
hung der Mittel für die In -
dus trielle Gemeinschaftsfor-
schung (IGF) und das Zen-
trale Innovationsprogramm
Mittelstand (ZIM) hat sich ge-
lohnt. Der Bundestag hat nun
beschlossen, die Etats 2017
für die IGF und das ZIM um
insgesamt 40 Millionen Euro
aufzustocken. In der IGF kön-
nen vor allem kleine und
mitt lere Unternehmen (KMU)
ihre Probleme durch gemein-
same Forschungsaktivitäten
lösen. Diese Förderprogram -
me ermöglichen dem Mittel-
stand, sich an Forschungs -
pro jekten zu beteiligen und
einen schnelleren Zugang zu
neuen Forschungsergebnis-
sen zu erhalten. Das ZIM för-
dert seinerseits Kooperatio-
nen zwischen KMU und For-
schungseinrichtungen. Das
Programm überzeugt durch
Themen- und Technologie -
offenheit sowie vergleichs-
weise rasche und unbürokra-
tische Abwicklungsprozesse.
                            (Lie./DIHK)  




de der deutschen Wirtschaft
– DIHK, BDI, BGA und ZDH –
fordern ein Ende der anstei-
genden Belastungen des Fak-




liegt weit über dem europäi-
schen Durchschnitt, das stellt
der fünfte Monitoring-Bericht
der Bundesregierung zur Ener-
giewende fest. Demnach ver-
schlechtert die jetzige EEG-
Umlage die Wett bewerbs fä -
hig keit der Unternehmen und
stellt ein zunehmendes Risiko
Berlin. DIHK-Präsident Eric
Schweitzer hat sich in Briefen
an Wolfgang Schäuble, Bun-
desminister der Finanzen, und
an Volker Kauder, den Vorsit-
zenden der CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion, dafür ausgespro-
chen, die Grenze der geringwer-
tigen Wirtschaftsgüter (GWG)
auf wenigstens 1.000 Euro an-
zuheben. Die Grenze dafür liegt
seit 1965 unverändert bei 410
Euro. Allein inflationsbedingt
müsste sie sogar bei über 1.200
Euro liegen. Unternehmen kön-
nen GWGs sofort steuerlich ab-
setzen. Das oft vorgebrachte
Gegenargument, eine Anhe-
bung würde zu Steuerminder -
einnahmen führen, verfängt
nicht, so Schweitzer, da diesen
mehr Investitionen der Unter-
nehmen gegenüberstünden.
Hintergrund: Im Rahmen der
Beratungen zum Bürokratie-
ent lastungsgesetz II diskutiert
die Koalition darü ber, diese
Grenze endlich anzu heben. Das
hätte erhebliche Vorteile für die
Betriebe: Sie müssen Kleinstin-
vestitionen nicht jahrelang im
Anlageverzeichnis fortführen
und die Zahl der Streitfälle mit
dem Finanzamt über die Ab-
schreibungsdauer könnte deut-
lich gesenkt werden. 
                            (Gew./DIHK)  
Grenze der geringwertigen Wirtschaftsgüter anheben
BÜROKRATIEENTLASTUNG
Die Wirtschaft trägt mit gut zwölf
Milliarden Euro pro Jahr mehr als































für Arbeitsplätze in Deutsch-
land dar. Die Wirtschaft trägt
mit gut zwölf Milliarden Euro
pro Jahr mehr als die Hälfte
der EEG-Förderkosten. Die Po-
litik sollte den erneuten An-
stieg der Umlage jetzt als Sig -
nal nehmen, die Finanzierung
des EEG grundlegend zu über-
prüfen. Eine Neugestaltung
müsse den weiteren Anstieg
der EEG-Kosten wirksam und
dauerhaft aufhalten, die Un-
terneh men spürbar entlasten
und auf weitere Belas tungen
der Wirtschaft durch neue 
Abgaben verzichten. Das sei
wichtig, um Wachstum, Wohl-
stand sowie Beschäftigung
und Einkommenschancen zu
sichern.            (Bol./DIHK)  
zen, eine Bandbreite von ei-
nem Gigabit pro Sekunde im
Up- und Download zur Verfü-
gung stehen. Außerdem be-
kennt sich die Kommission
zur Investition in Glasfaser-
technologie. Nur so sind die
angepeilten Bandbreiten im
stationären Netz zu erreichen.
                           (Kin./DIHK)  
Bis 2025 soll Unternehmen eine
Bandbreite von einem Gigabit pro
Sekunde zur Verfügung stehen.
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Wirtschaft und Naturschutz im Einklang
GESAMTKONZEPT ELBE
Am 18. Januar wur de in der
Bund-Länder-Runde das soge-
nannte »Gesamtkonzept Elbe«
beschlossen, ein Mas terplan
für das langfristige Schicksal
des Flusses. Demnach wird
zwischen den Flusskilometern
508 bis 521 durch entspre-
chende Maßnahmen der Erhalt
der ökologisch wertvollen
Uferlandschaften in Verbin-
dung mit einer funktionieren-
den Schifffahrt ermöglicht.
Ähnliches gilt für die soge-
nannte Erosionsstrecke in
Sachsen-Anhalt, wo das Sohl-
stabilisierungskonzept für die
Elbe eine besondere Rolle
spielt. Gegenstand des Kon-
zeptes sind nicht nur Fragen
der Schiffbarkeit und des Um-
weltschutzes, sondern auch
das Hochwassermanagement.
Für die Elbschifffahrt ist
die erreichte Übereinkunft der
zu gewährleistenden Fahrtrin-
nentiefe ab Dresden flussab-
wärts von mindestens 1,40 m
Preis für individuelle Patenschaften 
DRESDNER INTEGRATIONSPREIS
Am 20. Dezember überreichte
Oberbürgermeister Dirk Hil-
bert im Dresdner Rathaus den
ersten »Dresdner Integrations -
preis«. Die Jury, zu der auch
IHK-Hauptgeschäftsführer Dr.
Detlef Hamann gehörte, hatte
aus insgesamt 28 Vorschlägen
den Gewinner des mit 5.000
Euro dotierten Preises ausge-
wählt. Die Entscheidung fiel
auf die Arbeitsgruppe »Aus-
bildung und Arbeit«, die da-
mit für ihr Engagement bei der
Integration in Ausbildung und
Arbeit gewürdigt wurde. Kern
ihrer Idee ist, dass Paten sich
der Migranten individuell an-
nehmen und sie bei der Be-
rufsorientierung, Stellensuche
und Bewerbungen unterstüt-
zen. »Migranten, die die nöti-
gen Voraussetzungen mit-
bringen, so schnell wie mög-
lich eine Perspektive zu geben
und sie in den Arbeitsmarkt
zu integrieren, ist für alle Be-
teiligten eine positive Sache.
Die Arbeitsgruppe hat hier ei-
nen tollen Ansatz gefunden«,
würdigte Dr. Hamann das Ge-
winnerteam.                (M.J.)  
Statement
Die Finanzierung der Energiewende wird bereits seit Jahren
hochkontrovers diskutiert. Ein zentraler Aspekt dabei ist das
Netzentgelt. Bei diesem erheben Energienetzbetreiber wie
50Hertz von ihren Netznutzern – der gewerblichen Wirtschaft
wie auch Privatkunden – Entgelte für die Nutzung der Netze.
Die Berechnung der Gebühren ist dabei an das Ausmaß des
Netzneu- und Netzausbaus gekoppelt. Da in den neuen Bun-
desländern überdurchschnittlich viel in erneuerbare Energien
investiert wird und die Übertragungsnetze dementsprechend
ausgebaut werden müssen, liegen die Entgelte und damit auch
die Belastung der Wirtschaft und der Privathaushalte hier deut-
lich höher als in anderen Bundesländern. Dies erachten wir als
in hohem Maße unsolidarisch – gerade in Hinblick darauf, dass
in den neuen Ländern ein Großteil der gesamtdeutschen Ener-
giewende geschultert wird. 
Diese offensichtliche Ungerechtigkeit sollte eigentlich durch
das geplante Netzentgeltmodernisierungsgesetz beseitigt wer-
den. Umso überraschter war ich, als kurz bevor sich das Kabinett
am 18. Januar mit dem Gesetz befassen sollte, bekannt wurde,
dass das federführende Bundeswirt-
schaftsministerium wesentliche Pas-
sagen daraus gestrichen hatte. Gerade
die Verordnungsermächtigung, die
eine bundesweite Vereinheitlichung
der Netzentgelte beinhalten sollte,
fand sich nicht mehr in dem neuen
Papier. Wegen der darauf folgenden Proteste der nord- und ost-
deutschen Länder hat das Bundeswirtschaftsministerium die
Gesetzesvorlage wieder zurückgezogen. Dies lässt neu hoffen,
wäre es doch eine fatale Rolle rückwärts gewesen, obwohl wir
kurz vor einer vernünftigen Reform standen. 
Kommt die Neuregelung nicht wie geplant, wird die wirt-
schaftliche Benachteiligung der gewerblichen und industriel-
len Wirtschaft in den ostdeutschen Bundesländern nicht nur
zementiert, sondern sogar noch zunehmen. Ich kann nur an die
Bundesregierung appellieren, an dem ursprünglichen Entwurf
festzuhalten und ein gesamtdeutsches Projekt auch gesamt-
deutsch zu finanzieren.
Die Nachteile beim Netzentgelt endlich aufheben!
plus 20 cm Flottwasser ein be-
sonders wichtiger As pekt des
Gesamtkonzeptes. Dr. Günter
Bruntsch, Präsident der IHK
Dresden, würdigt das Konzept:
»Nach langwierigen Verhand-
lungen ist es gelungen, einen
tragfähigen Kompromiss zu er-
zielen, der eine wirtschaftliche
Nutzung der Elbe einerseits
und eine weitestgehende Be-
wahrung des Naturraumes
Elbe andererseits ermöglicht.« 
Der Geschäftsführer der
Sächsischen Binnenhäfen
Oberelbe GmbH (SBO), Heiko
Loroff, meint: »Jetzt haben wir
die Grundlage für Investiti-
ons- und Planungssicherheit.
Mit dem Konzept im Rücken
können die auf der Elbe täti-
gen Binnenschifffahrtsunter-
nehmen und Hafenbetreiber
in moderne Technik investie-
ren, da die Elbe wieder zu ei-
nem nutzbaren Schifffahrts-
weg gestaltet werden kann.
Das war bislang unmöglich
und hat eine moderne, zu-
gleich wirtschaftliche und
ökologische Elbschifffahrt un-
möglich gemacht. Das Kon-
zept stellt so gleichzeitig ein
wichtiges Stück Zukunftssi-
cherung für die Häfen vom
tschechischen Lovosice über
Rosslau bis nach Hamburg
dar.«                              (L.F.)  
Dr. Bruntsch, Präsident
der IHK Dresden. 
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Die Beitragssätze der IHK Dresden bleiben auch dieses Jahr unverändert 
niedrig. Die Neuwahl der Vollversammlung wird vorbereitet und neue Prüfer
wurden berufen. 
Die IHK Vollversammlung stellte aufihrer Sitzung am 30. November dieWeichen für das Jahr 2017. Neben
den wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen wurde die Tagesordnung vor allem
durch die Neuwahl der Vollversammlung
2017 bestimmt. 
Kammerfinanzen 
Zum sechsten Mal in Folge bleiben die
Beitragssätze der IHK Dresden unverän-
dert. Dies beschloss die Vollversammlung
mit der Bestätigung der Wirtschaftssat-
zung und des Wirtschaftsplans 2017. So-
mit wird auch der Hebesatz von 0,09 Pro-
zent im nächsten Jahr beibehalten. In
diesem Zusammenhang betonte Haupt-
geschäftsführer Dr. Detlef Hamann wäh-
rend der Präsentation der Kammerfinan-
zen ausdrücklich, dass die IHK Dresden
eine der kostengünstigsten und spar -
samsten Kammern ist. Sowohl im ostdeut-
schen als auch im gesamtdeutschen Ver-
gleich weise man für die Unternehmen
einen der geringsten Durchschnittsbei-
träge auf. Gleichzeitig wirtschafte die IHK
sparsam: Die Relation Aufwand je Mit-
gliedsunternehmen rangiere ebenfalls
ganz unten auf der Vergleichsskala aller
Kammern. 
Vor der Abstimmung zu Wirtschafts-
satzung und Wirtschaftsplan für das Ge-
schäftsjahr 2017 erörterte das Gremium
die Frage der Kammerrücklagen. Es wur -
de beschlossen, diese – mit Blick auf dies-
bezügliche bundesrechtliche Vorgaben –




Der Termin zur Neuwahl der Vollversamm-
lung steht fest. Vom 18. September (16 Uhr)
bis zum 2. Oktober 2017 (16 Uhr) sind alle
Mitgliedsunternehmen der IHK Dresden
aufgefordert, aus ihren Reihen Vertreter
in die neue Vollversammlung der nächsten
Legislaturperiode zu berufen. 
Um einen reibungslosen Ablauf der
Wahl zu gewährleisten, berief die Ver-
sammlung auf ihrer Sitzung einen Wahl-
ausschuss. Namentlich werden Peter 
Musil, Thomas Muschalek, Birgit Hanke,
Judith Fichtner, Hans Helmig und Katrin
Hantsche für die Prüfung der Kandida-
tenvorschläge, die Auszählung der Brief-
wahl und die Bestimmung weiterer Ter-
mine verantwortlich sein. 
Auch die Wahlordnung wurde mit
Blick auf das nächste Jahr modifiziert. Ne-
ben rein formellen Änderungen beschloss
das Gremium auch einige materielle Über-
arbeitungen. So ist es beispielsweise für
die kommende Wahl bereits ausreichend,
drei Unterstützerunterschriften aufzuwei-
sen, um in die Kandidatenliste aufgenom-
men zu werden. Bisher mussten hierfür
fünf Unterschriften gesammelt werden. 
Kurs auf 2017
AUS DER VOLLVERSAMMLUNG BERICHTET
Bild links: Präsident Dr. Günter Bruntsch eröffnete
die Beratung der Vollversammlung in Dresden. 
Bild rechts: Der Hauptgeschäftsführer der 
IHK Dresden, Dr. Detlef Hamann, erläuterte die
Planungen der Kammerfinanzen für das Jahr 2017.
Bild unten: Die Vollversammlung der IHK Dresden
fasste Ende November wichtige Beschlüsse für 
die Kammerarbeit im Jahr 2017. 
ihk-news
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Neubesetzungen in den
Prüfungskommissionen
In einigen Prüfungskommissionen der IHK
Dresden endete zum 31. Dezember 2016 die
Berufungsperiode für die Prüfer. Vor diesem
Hintergrund beschloss die Vollversamm-
lung für eine Reihe von Kommissionen die
Neuberufung von Prüfern, deren Ernen-
nung bis Ende 2020 gilt. Die betrifft die ver-
schiedenen Prüfungskommissionen im Stra-
ßenpersonen- und Güterverkehr sowie die
Kommission »Notfallrettung- und Kranken-
transport«. In die Prüfungskommission »Be-
wachungsgewerbe« war es notwendig, ei-
nen Prüfer nachzuberufen. Für die neu ein-
gerichtete Sachkundeprüfung »Immobilien -
darlehensvermittler« galt es, drei Prüfer zu
berufen.                                                  (M.J.) 
www.bildungszentrum-dresden.de
Kurs halten!
Unser Seminarangebot zum Thema Außenwirtschaft
Das Exportgeschäft für ein Unternehmen ist von Anfang an gründlich vorzubereiten. Nachdem Zielmärkte und Kunden im Ausland gefunden sind, ist 
nun die praktische Abwicklung im Unternehmen zu organisieren. Es kann jeder am Export und Import teilnehmen. Dabei sind für einen reibungslosen 
Ablauf zahlreiche Bedingungen und Bestimmungen zu beachten.
Mit unseren Seminaren machen wir Sie fit für das Agieren auf internationalen Märkten.
Titel Termin
Die Dokumentäre Abwicklung des Auslandsgeschäftes 20.03.2017
Exportmanagement von A-Z 01.03.2017
Grundlagen der interkulturellen Kommunikation 15.03.2017
INCOTERMS® 2010 in der täglichen Praxis sicher beherrschen 31.03.2017
Konfliktfrei durch den Zoll 14.03.2017
Präferenzen nutzen - Zölle sparen 27.02.2017
Praktischer Umgang mit Lieferantenerklärungen 21.03.2017
Versand-Zoll-Logistik im Auslandsgeschäft 22.03.2017
Vertrieb in internationalen Märkten 07.03.2017
Zoll- und Ausfuhrverantwortung im Unternehmen 08.03.2017
Ansprechpartnerin: Cornelia Seifert | 0351 2866-663 | seifert.cornelia@bildungszentrum-dresden.de
Hans-Werner Nieweg (li.), der Vorsitzende des Finanzausschusses der IHK
Dresden, im Gespräch mit Joachim Hoof.
Der stellvertretende Hauptgeschäftsführer Thomas Ott informierte über die
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Fakt ist, es hängen ein Viertel derdeutschen Arbeitsplätze und unzäh-lige Unternehmen als Zulieferer vom
Außenhandel ab. Knapp 98 Prozent der
rund 350.000 deutschen Exporteure sind
kleine und mittelständische Unternehmen,
die die Marktchancen international ergrei-
fen. Während die Wirtschaftsentwicklung
in Europa in den letzten Jahren sehr flach
war, findet ein Großteil des weltweiten
Wachstums in anderen Teilen der Welt
statt. Damit steigt der Wettbewerbsdruck
auch für die deutschen Unternehmen an:
Über die Stücke vom Kuchen wird an-
derswo entscheiden. Auch ebnen Handels-
abkommen ohne europäische Beteiligung
anderen Wettbewerbern auf den Weltmärk-
ten den Weg, Marktanteile sind gefährdet. 
Ein Blick auf die Fakten: CETA konnte
bisher nur mit massiver öffentlicher Dis-
kussion und Verzögerungen auf den Weg
gebracht werden. TTIP ist laut der EU-
Handelskommissarin allenfalls noch »im
Kühlschrank«. Das Votum der Briten für
einen Brexit hat die EU zudem in ihrer in-
ternationalen Verhandlungsposition ge-
schwächt. Gleichzeitig zieht sich die USA
mit der neuen Administration wohl – bis
auf ausgewählte bilaterale Abkommen –
international zurück und propagiert
»America First«. Wer kann international
in die Lücke stoßen? Wäre es nicht an der
Zeit, dass die EU sich aufmacht?
Zeit der bilateralen 
Freihandelsabkommen
Weil kurzfristig keine großen Würfe auf
globaler Ebene zu erwarten sind – zu viele
widerstrebende Interessen machen ein
titelthema
Handel weltweit – 
Es läuft 
nicht mehr rund!
In Deutschland wird die Diskussion über Notwendigkeit 
und Bedeutung von Freihandel immer emotionaler geführt. 
Steht die Globalisierung am Scheideweg oder gilt gar: 
»Global war einmal?« Gerade angesichts der Diskussionen um TTIP
und CETA erscheint eine Versachlichung der Debatte wichtig. 
FREIHANDELSABKOMMEN DER EU 
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einstimmiges WTO-Vorgehen fast unmög-
lich – handelt die EU zunehmend eigene
Abkommen aus. Die EU hat bereits mit
über 50 Staaten bilaterale Freihandelsab-
kommen in Kraft und etliche weitere wie
Abkommen mit Singapur, Vietnam und
Kanada stehen kurz davor. Einige davon
zeigen bereits heute das Potenzial, das in
solchen Abkommen stecken kann: In den
fünf Jahren seit Inkrafttreten des EU-Ab-
kommens mit Korea sind die Exporte dort-
hin um mehr als die Hälfte gestiegen – die
Autoverkäufe um deutlich mehr.
der Handelsabkommen. Und auch ohne
Großbritannien ist die EU noch stark, um
in der Handelspolitik eine prägende Rol -
le zu spielen. 
Ziel ist ein wertebasiertes, 
offenes Handelssystem
Für den Erfolg der deutschen Wirtschaft
auf internationalen Märkten sind Han-
delsabkommen ohne Frage ein wichtiger
Baustein. Wachsender Umsatz und Export
sind kein Naturgesetz. Das »bisschen 
Außenwirtschaft« macht sich nicht von
alleine. So wichtig es ist, danach zu fra-
gen, was Freihandelsabkommen für einen
Nutzen haben, so richtig ist es, erst einmal
die Frage vorwegzustellen, welche Bedeu-
tung internationale Arbeitsteilung hat. 
Es ist wichtig, in den Diskussionen ge-
rade auch die Chancen des Freihandels
zu unterstreichen: Dieser bringt den Be-
teiligten dann den größten Nutzen, wenn
die Bedingungen fair sind, unsere euro-
päischen Schutzstandards erhalten blei-
ben und neue Standards, zum Beispiel bei
neuen Technologien, in einem möglichst
großen Wirtschafts- und Gesellschafts-
raum im demokratischen Diskurs gefun-
den werden. Die EU muss daher noch
stärker als bisher aktiv werden und auf
globaler Ebene für ein wertebasiertes, 
offenes Handelssystem eintreten. Andere
werden sich dann anschließen, doch es
braucht einen Vorreiter und einen langen






Dr. Volker Treier, der Autor dieses Beitrages, ist
stellvertretender Hauptgeschäftsführer des DIHK.
Er beschreibt die aktuelle Situation im internatio-
nalen Handel und gibt einen Ausblick auf Ziele
und die jetzt anstehenden Aufgaben.
Es besteht also Potenzial für mehr
Verträge der EU. Zumal es wohl auf ab-
sehbare Zeit nur so gelingt, auch euro-
päische Standards und Schutzniveaus
auf internationaler Ebene anzubringen –
und so Schritte hin zu einem globalen
»Level Playing Field« zu gehen. Umso
wichtiger ist daher das EU-Kanada Ab-
kommen CETA, das Ende Oktober 2016
von beiden Seiten unterzeichnet wurde.
Es greift viele dieser Aspekte auf und
bringt zudem rasche und umfassende
Handelserleichterungen für deutsche Un -
ternehmen. Derzeit wird dieses im Euro-
päischen Parlament beraten, denn erst
nach dessen Zustimmung kann es vor-
läufig in Kraft treten. Hierauf würde
dann der Ratifikationsprozess in allen
nationalen Parlamenten folgen. 
Ein Blick über CETA und TTIP hinaus
zeigt aber auch, dass die EU an anderer
Stelle wichtige Fortschritte macht. 2016
begannen die Verhandlungen mit den
aufstrebenden Wirtschaften Indonesien
und den Philippinen, aber auch die län-
gere Zeit ruhenden Verhandlungen mit
den Mercosur-Staaten Brasilien, Argenti-
nien, Uruguay und Paraguay wurden wie -
deraufgenommen. Damit die EU aber ge-
staltend agieren kann, gilt es, zwei Fra-
gen zu klären. 
Fragen mit akutem Klärungsbedarf
Erstens: Zentral für die Arbeit der EU in
den nächsten Jahren ist die Klärung der
Kompetenzverteilung im Bereich Han-
delspolitik, für die die EU-Kommission
unter Einbeziehung des Europaparla-
ments und der Mitgliedsstaaten zuständig
ist: Welche Verhandlungsbereiche betref-
fen so eindeutig nationale Kompetenzen
der EU-Länder, dass auch jedes National-
parlament den Abkommen zustimmen
muss? Bereits 2014 hatte die EU-Kommis-
sion den Europäischen Gerichtshof um
dahingehende Klärung gebeten, die vor-
aussichtlich Anfang 2017 ansteht. 
Zweitens: Wie stark ist die EU noch
nach dem Brexit-Votum? Diese Frage
wird in den nächsten Jahren auch die
Handelspolitik beeinflussen und wohl
erst im Laufe der Zeit zu beantworten
sein. Klar ist: Je größer der Wirtschafts-
raum, desto größer die Chancen für den
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titelthema
Die Außenwirtschaftsinitiative Sachsen (AWIS) hat beschlossen, in die 
Offensive zu gehen und exportunerfahrene Unternehmen anzusprechen, 
Entwicklungspotenziale zu prüfen und daraus operative Exportstrategien 
abzuleiten.
Sachsens Wirtschaftsminister Mar-tin Dulig erklärt: »Internationali-tät ist unverzichtbar für einen
langfristigen wirtschaftlichen Erfolg und
Stabilität. Der Freistaat Sachsen erbringt
etwa ein Drittel der Wirtschaftsleistung
im Export. Besonders für kleine und
mittlere Unternehmen ist der Export ein
Wachstumsfaktor«. Mit dem Motto »Ab-
holen statt Abwarten« beschreibt er die
Entscheidung, verstärkt auf Exportein-
steiger zuzugehen. 
Im Frühjahr 2016 hatte die Außenwirt-
schaftsinitiative Sachsen (AWIS) be-
schlossen, in die Offensive zu gehen und
die Internationalisierungsfähigkeit ex-
portunerfahrener Unternehmen auszulo-
ten, Entwicklungspotenziale zu prüfen
und daraus operative Exportstrategien ab-
zuleiten.
Die Projektkoordination hat die Wirt-
schaftsförderung Sachsen GmbH (WFS) im
Auftrag des Sächsischen Staatsministeri-
ums für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr
(SWMA) übernommen. Seit dem Spät-
herbst beschäftigt sie zwei Mitarbeiter, die
zukünftig gemeinsam mit Export-Scouts
der Industrie- und Handelskammern sowie
Handwerkskammern in Sachsen Unter-
nehmen ansprechen und beim Exportein-
stieg unterstützen sollen. Das Projekt läuft
sachsenweit bis Ende 2018.
Daneben fand im Spätherbst 2016 die
Evaluierung der Leitlinien zur Außen-
wirtschaft im Freistaat Sachsen von 2012
statt. Diese Leitlinien entstanden im Er-
gebnis der ersten Evaluierung 2011 in Ab-
stimmung mit den wichtigsten außen-
wirtschaftlichen Akteuren. Sie stellen ei-
nen Kodex und Handlungsleitfaden für
alle Akteure dar. Sie sind wichtig, grund-
sätzlich und unverzichtbar, stellen je-
doch keine Außenwirtschaftsstrategie für
den Freistaat Sachsen dar. In der bisheri-
gen Fassung der Leitlinien sind Koope -
rationskodex und strategische Ansätze
miteinander verwoben. Deshalb plä-
dierten die Fachausschüsse Außenwirt-
schaft der drei sächsischen IHKs im
Frühjahr 2016 zum traditionellen Spit-
zengespräch Außenwirtschaft gegen-
über Sachsens Wirtschaftsminister Mar-
tin Dulig im Rahmen der Sächsischen
Außenwirtschaftswoche für eine klare
Trennung von Leitlinien, ausgeglieder-
ten strategischen Zielsetzungen für die
AWIS und unternehmensbezogenen Au-
ßenwirtschaftsstrategien. 
Neben einer ak tualisierten Leitlinie
hielten die Fachausschüsse die Erarbei-
tung einer Außenwirtschaftsstrategie für
erforderlich, um im internationalen Kon-
text noch handlungsfähiger zu sein. Hier -
bei wurden Expertengespräche mit Un-
ternehmensvertretern der Fachausschüs -
se geführt. In diese Gespräche wurden
auch die Erfahrungen der AWIS-Partner
einbezogen. Die Ergebnisse sind in der
Evaluierung berücksichtigt, welche am
30. März 2017 zum traditionellen Spit -
zengespräch Außenwirtschaft durch den
Sächsischen Wirtschaftsminister  vor ge -
stellt werden. 
5. Sächsische Außenwirtschaftswoche 
Das Thema Exporteinstieg wird auch
während der Sächsischen Außenwirt-
schaftswoche 2017 ein großes Thema
sein. Vom 3. bis 7. April erhalten Unter-
nehmen bei einer Vielzahl von Veran-
staltungen in Dresden, Leipzig und in
Chemnitz Informationen zu strategi-
schen und praktischen Fragen im Ex-
port. Experten referieren zu aktuellen
Entwicklungen und beleuchten Perspek-
tiven im Auslandsgeschäft. Von A wie
Absicherung über F wie Fördermöglich-
keiten bis Z wie Zollabwicklung – die
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titelthema
Themen sind breit gefächert. Die Außen-
wirtschaftswoche will mit ihrem Pro-
gramm Fragen beantworten und Know-
how vermitteln. Das kostenfreie Veran-
staltungsangebot richtet sich an bereits
im Export tätige Unternehmen wie auch




(AWIS) hat sich in den vergangenen Jah-
ren zum zentralen außenwirtschaftli-
chen Koordinierungsgremium in Sach-
sen entwickelt. Sie bündelt seit 2008 die
wesentlichen außenwirtschaftlichen Ak-
teure und Entscheidungsträger aus Poli-
tik und Wirtschaft in Sachsen. Unter dem
Vorsitz des Wirtschaftsministeriums ha-
ben sich die Wirtschaftsförderung Sach-
sen, die sächsischen Industrie- und Han-
delskammern, die sächsischen Hand-
werkskammern, die Vereinigung der
sächsischen Wirtschaft, die Sächsische
Staatskanzlei, das Sächsische Umwelt-
und Landwirtschaftsministerium sowie
das Ministerium für Soziales und Ver-
braucherschutz zur Koordinierung ihrer
außenwirtschaftlichen Aktivitäten zu-





Messeauftritt – günstig und gefördert 
LANDESMESSEPROGRAMM 2017 
Zentrale Instrumente des Exportmarke-
tings sind die internationalen Messen in
Deutschland und die Beteiligung an Aus-
landsmessen. Sie eignen sich hervorra-
gend, um neue Märkte zu erschließen
oder bestehende Kontakte zu erweitern. 
Für ausgewählte Messen organisieren
die Partner der Außenwirtschaftsinitiative
Sachsen (AWIS) Firmengemeinschafts-
und/oder »Sachsen-live-Stände«, die es
interessierten sächsischen Unternehmen
ermöglichen, mit günstigen Konditionen
an diesen Messen teilzunehmen. Das Lan-
desmesseprogramm 2017, das seit Ende
letzten Jahres vorliegt, enthält die Namen
der Messen, den Zeitraum, Land, Ort so-
wie die Kontaktdaten der jeweiligen An-
sprechpartner (zum Herunterladen: www.
dresden.ihk.de und die docID: D68316). 
Die IHK Dresden organisiert in die-
sem Jahr fe derführend die Firmen ge mein -
schaftsstände auf der CeBIT, der Hanno-
ver Messe sowie der Messe Sensor + Test
in Nürnberg. Die Vorteile bei der Teil-
nahme an Firmengemeinschaftsständen
liegen zum Beispiel in der Anmietung
kleiner Flächen, der or ganisatorischen
Betreuung vor und während der Messe,
in der Kos ten opti mie rung bei der Stand-
infrastruktur sowie bei der zusätzlichen
Vermarktung durch eine zentrale Öffent-
lichkeitsarbeit. Die Unternehmen kön-
nen sich somit zur Messe auf das Wesent-
liche konzentrieren – ihre Kun den. 
Nach den geltenden Richtlinien des
Freistaates Sachsen wird die Messe teil -
nah me von kleinen und mittelständi-
schen Un ternehmen bei Inlandsmessen
mit einem nichtrückzahlbaren Zuschuss
von 4.000 Euro unterstützt, bei Aus-
landsmessen sind es bis zu 5.000 Euro.
                                            (C.H./H.K.)  
Landesmesseprogramm 2017
der Außenwirtschaftsinitiative Sachsen – AWIS
Unsere Specialthemen in der Märzausgabe 2017:
 Unternehmensnachfolge | Unternehmensfinanzierung
 Transport & Verkehr | Fahrzeugflotte | Fuhrpark
Hotline: 03529/5699-207
Anzeigenschluss: 09. Februar 2017
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titelthema
Wie die deutsche Wirtschaft insgesamt, so haben auch die Unternehmen in
der Region ihre Position im internationalen Wettbewerb in den vergangenen
Jahren ausgebaut und an Stärke gewonnen. Mit fachlicher Kompetenz und
Serviceangeboten unterstützt die IHK Dresden ihre Mitglieder dabei.
Die Internationalisierung undGlobalisierung der Unter-nehmen ist ein wichtiger
Aufgabenbereich der IHK Dresden.
Sie unterstützt ihre Mitglieder bei
der Erschließung von Absatzmärk-
ten im Ausland oder bei der Suche
nach Kooperationspartnern  – hier
hat die Kammer die fachliche Kom-
petenz und hier wird sie ihre Ange-
bote auch noch weiter ausbauen. 
Der Service für IHK-Mitglieder
Wer im Ausland erfolgreich sein
will, muss die Märkte kennen. Da-
für bietet die Kammer aktuelle und
ausführlichen Markt- und Länder-
informationen, Hilfe bei der Koope-
rations- und Geschäftspartnersu-
che sowie ein breites Messe- und
Veranstaltungsangebot. Sie berät
Un ternehmen, die ihre ersten Schrit -
te im internationalen Geschäft wa-
gen wollen ebenso wie exporter-
fahrene Firmen. Für die einen steht
die Frage, ob sie ins Auslandsge-
schäft einsteigen sollten, und für
die anderen, in welche Märkte sie
am sinnvollsten exportieren kön-
nen oder wo sich für sie internationale
Kooperationen besonders lohnen.
Angesichts der Entwicklungsmög-
lichkeiten, die durch den internationa-
len Handel entstehen, hat sich das Au-
ßenwirtschaftsteam der IHK Dresden
neu aufgestellt und wird 2017 eine neue
Initiative zur verstärkten Förderung des
Exports in der Region starten. Die Mitar-
beiter wollen beim Aufbau von Außen-
wirtschaftsbeziehungen der erste An-
sprechpartner sein und als Dienstleis ter
mit einem umfangreichen Beratungsser-
vice diesem Anspruch gerecht werden.
Das wiederum steht im aktuellen Kon-
text mit der Internationalisierungsoffen-
sive für sächsische Unternehmen seitens
des Freistaates Sachsen.
Ausblick auf geplante Vorhaben 
im Jahr 2017
Mit dem Jahreswechsel 2016/17 gab es
wieder umfangreiche Änderungen, die
in den Unternehmen zu beachten und
umzusetzen sind. Diese Änderungen
wurden traditionsgemäß Ende Januar
mit der Veranstaltung: Aktuelle Änderun-
gen im Zoll- und Außenwirtschaftsrecht
behandelt. Über diese Veranstaltung
hinaus wird im zweiten Halbjahr ein 
Forum Zoll angeboten; dort geht es um
aktuelle Entwicklungen im Embargo -
bereich und Sanktionslistenprüfung,
Neues aus dem Präferenzrecht sowie um
das Exportkontrollrecht. Langfristiges
Ziel ist, das Zollforum als Plattform des
Austausches zwischen Wirtschaft und
Zoll erfolgreich zu etablieren.
Am 7. März findet in der IHK
Dresden die 1. Wirtschaftskonfe-
renz Slowakei statt, zu welcher der
Slowakische Botschafter und Ver-
treter der deutschen Auslandshan-
delskammer aus Bratislava nach
Dresden kommen. Mit dieser Ver-
anstaltung wird die Erweiterung
des IHK-Kontaktzentrums für
Tschechien um die Slowakei offi-
ziell vollzogen. Weitere Projekte
und Aktivitäten sind in Vorberei-
tung und dienen dem Ziel, die Ge-
schäfte mit der Slowakei auszu-
bauen und zu unterstützen, Koope-
rationen zu vertiefen und zu eta-
blieren. Wie jedes Jahr finden im
Juni und Oktober die Wirtschafts-
konferenzen Tschechien und Polen
im Kammerbezirk statt. 
Am 30. März gibt es ein Spitzen-
gespräch Außenwirtschaft mit
Sachsens Wirtschaftsminister Mar-
tin Dulig, das traditionell den Auf-
takt zur Sächsischen Außenwirt-
schaftswoche bildet, die in diesem
Jahr vom 3. bis 7. April bereits zum
fünften Mal durchgeführt wird. Die
IHK Dresden beteiligt sich daran
mit dem Workshop Österreich am
4. April; hier stehen vor allem exportun-
erfahrene Unternehmen im Fokus. Spe-
ziell für diese Zielgruppe wird im zweiten
Halbjahr auch das Forum Export ini tia -
tiven vorbereitet, das weitere Möglich-
keiten der Markterschließung für ausge-
wählte Branchen vorstellt. 
Weiterhin organisiert die IHK Dres-
den Beratungstage für Unternehmen zu
den Ländern Polen, Tschechien, Slowa-
kei, Ungarn, Nordeuropa, Großbritan-
nien, China, USA und den Mercosur-Staa-
Initiativen zur Förderung 
der Internationalisierung
AUSSENWIRTSCHAFT: ANGEBOTE DER IHK DRESDEN
Sie sind die Ansprechpartner in der IHK Dresden, wenn es
um Länder und Märkte, internationale Kontakte, um Zoll-
















ten. Diese Länder werden von Vertretern
der dort ansässigen deutschen Aus-
landshandelskammern und Delegierten-
büros vorgestellt. Auch zu den Ländern
Großbritannien, Russland und Nah- und
Mittelost werden in 2017 spezielle Wirt-
schaftsgespräche durchgeführt. 
Über die genannten Beratungstage
hinaus wird die IHK Dresden aktuelle au-
ßenwirtschaftliche Fachthemen aufgrei-
fen, so in der Veranstaltungsreihe Au-
ßenwirtschaft in der Praxis zu den The-
men Sicherheit bei Aktivitäten auf Aus-
landsmärkten, Visabestimmungen, Ex-
portmarketing, Embargo-Update: Russ-
land, Ukraine, Iran und Kuba sowie Mes-
sen und Wirtschaft trifft Diplomatie.
IHK-Fachausschuss Industrie und 
Außenwirtschaft 
Im Fokus der Aktivitäten des IHK-Fach-
ausschusses werden neben Ländern und
Regionen wie Russland, China, USA so-
wie Mittel- und Osteuropa (MOE) auch
die Themen Brexit und dessen Folgen für
Sachsens Wirtschaft sowie Fragen der
Handelspolitik stehen.
DIHK-Arbeitskreis Handelspolitik
Gerade mit dem Ergebnis der US-Wahlen
bleibt abzuwarten, wie sich Trumps na-
tional ausgerichtete Ziele gestalten wer-
den und wie sich der Freihandel generell
entwickeln wird. Für die IHKs bedeutet
dies, dass sie sich noch stärker für Frei-
handel und gegen Protektionismus ein-
setzen müssen. Und sie sollten einen
Schritt weitergehen und besser erklären,
dass gerade in einer Exportnation wie
Deutschland tatsächlich alle Teile der
Gesellschaft vom Welthandel profitieren.
Deshalb wird die IHK Dresden verstärkt
in dem Fachgremium Arbeitskreis Han-
delspolitik beim Deutschen Industrie
und Handelskammertag (DIHK) mitwir-
ken. 
IHK-Kontaktzentren
Besonders enge Bindungen bestehen zu
wirtschaftsfördernden Einrichtungen in
den Nachbarländern Polen und Tsche-
chien, die durch die IHK-Kontaktzentren
für Polen und Tschechien gepflegt und
ausgebaut werden. Das IHK-Kontaktzen-
trum für Tschechien wird Anfang 2017 of-
fiziell um die Slowakei erweitert und da-
mit die Geschäfte auch mit diesem Land
ausgebaut und unterstützt.
IHK-Beratungsangebote
Mit ihrem umfangreichen Beratungs -
service wird die IHK Dresden auch künf-
tig als zuverlässiger Ansprechpartner
bereitstehen. Dazu gehört der Dokumen-
tenservice – die Ausstellung von Ur-
sprungszeugnissen und anderen, dem
Außenwirtschaftsverkehr dienenden Be-
scheinigungen sowie die Ausgabe von
Carnets, die oftmals Voraussetzung für
eine funktionierende Geschäftsabwick-
lung bzw. -anbahnung sind. Bei den in-
ternational agierenden Unternehmen
tauchen auch immer zoll- und außen-
wirtschaftsrechtliche Fragen auf. Unter
Berücksichtigung der individuellen Ge-
gebenheiten informieren die IHK-Mit -
arbeiter über Zoll-, Rechts- und Verfah-
rensfragen. 
Hilfestellung zu Märkten und Ge-
schäftspartnern im Ausland leistet der
Außenwirtschaftsberatungsservice. Um
an ausländischen Wachstumsmärkten
teilhaben zu können, müssen außenwirt-
schaftsspezifische Informationen einge-
holt, Export-Know-how gesammelt, Risi-
ken abgeschätzt und gemindert, Kon-
takte hergestellt und gepflegt werden.
Auch hier berät die IHK zum Auf- und
Ausbau des internationalen Geschäfts. 
Mit dem neuen Rechtsservice im Hin-
blick auf europäisches und internationa-
les Recht (siehe die Übersicht rechts) bie-
tet die IHK Dresden ihren Mitgliedsunter-
nehmen eine juristische Unterstützung
an. Diese hilft, die komplexen europäi-
schen und internationalen Regelungen
zu beachten, denn die Besonderheiten
und Unterschiede in den Rechtsordnun-
gen der einzelnen EU-Mitgliedsstaaten




Hinter dem Begriff Enterprise Europe Netz-
werk (EEN) verbirgt sich ein von der 
Europäischen Kommission gefördertes Be-
ratungs- und Vermittlungsnetzwerk in
über 60 Ländern. Die IHK Dresden ist Part-
ner und hat damit unter anderem Zugang
zu Kooperationsangeboten und -gesuchen
für ihre Mitgliedsunternehmen. 










und Fragestellungen zum inner-
staatlichen Recht anderer europäi-
scher Staaten sowie der Drittländer
Unterrichten über aktuelle, für den
Außenhandel relevante internatio-
nale Vereinbarungen und Verträge
Mitteilung rechtlicher Neuerungen
auf zentralen Auslandsmärkten
Auskunft über wichtige steuer- und
sozialrechtliche Aspekte und Rege-
lungen bei Entsendung von Mitar-
beitern in andere EU-Staaten und
die Schweiz
Rechtliche Beratung bei Einstieg in
neue Auslandsmärkte sowie beim
Marktausbau
Hilfestellung bei Klärung rechtli-
cher Fragen bei Geschäftsanbah-
nung im Ausland
Vermittlung eines kompakten
Überblicks über alle wichtigen Än-
derungen im Zoll- und Außenwirt-
schaftsrecht
Rechtliche Beratung bei Fragen aus
dem Bereich des europäischen Ge-
sellschaftsrechts
Erste Hilfestellung bei der Forde-
rungsbeitreibung im Ausland
Unterstützung ausländischer Mit-
gliedsunternehmen, die im Kam-
merbezirk der IHK Dresden ihre Be-
triebsstätte eröffnen wollen
Hilfestellung bei Kontaktvermitt-
lung zu den örtlich zuständigen
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IHK-Messeservice
Die IHK Dresden ist vom 20. bis 24. März
auf der CeBit und vom 24. bis 28. April
auf der Hannover Messe/Digital Factory
in Hannover mit einem Firmengemein-
schaftsstand beteiligt. Weiterhin organi-
siert die IHK Dresden vom 30. Mai bis 
1. Juni den Gemeinschaftsstand auf der




richten sind ein wichtiges Informations-
medium für Exporteure und die, die es
werden wollen. Zehn Ausgaben im Jahr
bieten Informationen über aktuelle ge-
setzliche Bestimmungen für den interna-
tionalen Warenverkehr, wichtige Messe-
und Veranstaltungstermine sowie Hin-
tergrundinformationen. 
Netzwerkarbeit
Im Rahmen des angedachten Ausbaus
der IHK-Netzwerke Europa, International
und Zoll werden der Erfahrungsaustausch
und der Netzwerkgedanke im Mittelpunkt
stehen. Neben dem persönlichen Aus-
tausch erhalten Geschäftsführer, Mitar-
beiter und Führungskräfte hier frische
Impulse für den Berufsalltag. Damit sind
die Netzwerke auch eine zeit- und kosten-
günstige Form der Weiterbildung.
IHK-AHK-Partnerschaften
Deutschland besitzt mit dem IHK-AHK-
Netzwerk eine Außenwirtschaftsförde-
rung, die weltweit ihresgleichen sucht.
Die IHK Dresden ist in etwa 30 Auslands-
handelskammern Mitglied, was beispiel-
haft im Kammernetz ist. Gerade für die
Länder in Mittel- und Osteuropa (MOE),
insbesondere Polen, Tschechien und
Slowakei, sind die AHK-Mitgliedschaften
ein Indiz der besonderen außenwirt-
schaftlichen Bedeutung für die Mitglieds-
unternehmen. Deshalb wird die IHK Dres-
den diese Partnerschaften intensivieren,
um die Unternehmen weiterhin mit Infor-
mationen und Beratungen über die jewei-
ligen Märkte sowie Markteinstiegshilfen
versorgen zu können. Es werden Koope-
rationen gepflegt und mit Aktionen un-
tersetzt.                          (R.B./S.C./H.K.)  
Suchen. Finden. Verbinden.
www.firmen-in-sachsen.de
Firmen in Sachsen finden: Mit der Firmendatenbank „FiS“ 
der Sächsischen Industrie- und Handelskammern.
 ■  gezielte Suche nach Geschäftspartnern 
 ■  kostenfreie Präsentation von Unternehmensprofilen 
 ■  branchenspezifische sowie -übergreifende 
 Unternehmensrecherchen








DER NEUE CITROËN JUMPY
UNLIMITED MISSIONS
Hat viel vor, verbraucht wenig: Dank seiner BlueHDi Motoren mit SCR-
Katalysator punktet der neue CITROËN JUMPY mit Best-in-Class-Verbrauchs- 
und -CO2
Moduwork-Trennwand-System2 Ihnen Platz für mehr Möglichkeiten. Und mit 
der optionalen Unterstützung durch die neuesten Fahrassistenzsysteme 
steuern Sie Ihre Projekte sicher Richtung Erfolg. Jetzt informieren bei Ihrem 
CITROËN Händler oder unter 0 800/5 55 05 05.
3 LÄNGEN2 
1,90 M HÖHE3  
BIS ZU 4 M NUTZLÄNGE2
AB 199,–€ mtl.1zzgl. MwSt.
1Ein Full Service4 Leasingangebot der PSA Bank Deutschland GmbH, Geschäftsbereich CITROËN BANK, Siemensstraße 10, 63263 Neu-Isenburg, nur für Gewerbetreibende, zzgl. MwSt. und
zzgl. Fracht für den neuen CITROËN JUMPY PROFI TRANSLINE L1 BLUEHDI 95 (70 KW) bei 0,– € Sonderzahlung, 10.000 km/Jahr Laufleistung und 48 Monaten Laufzeit, gültig bis zum
31.03.2017. 2Je nach Version. 3Bei Version XS + M. 4Leistungen (4 Jahre Garantie, Wartung und Verschleißreparaturen) gemäß den Bedingungen des CITROËN FreeDrive à la carte
Business-Vertrages der CITROËN DEUTSCHLAND GmbH, Edmund-Rumpler-Straße 4, 51149 Köln. Detaillierte Vertragskonditionen unter www.citroen.de. Abb. zeigt evtl. Sonderausstat-
tung/höherwertige Ausstattung. XXXXXXXXXXXXX
(H)=Vertragshändler, (A)=Vertragswerkstatt mit Neuwagenagentur, (V)=Verkaufsstelle
PEUGEOT CITROËN RETAIL DEUTSCHLAND GMBH • Niederlassung Dresden/
Leipzig • Standort Dresden (H) • Dohnaer Straße 119 • 01239 Dresden • www.citroen-dresden.de 
Firmensitz: PEUGEOT CITROËN RETAIL DEUTSCHLAND GMBH • Edmund-Rumpler-Str. 4 • 51149 Köln
Ihre Ansprechpartnerin: Frau Steffi Liebe
Telefon: 0351/499 20 -17
Mobil: 0176/13 44 37 24 
steffi.liebe@mpsa.com
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Brüssel ist Dreh- und Angelpunkt der Europapolitik. Hier werden wichtige 
Entscheidungen gefällt – auch für die Wirtschaft in Europa. Diese nutzte 
den Europäischen Know-how-Transfer und das Europäische Parlament der 
Unternehmen, um ihre Stimme hörbar zu machen.
Am 13. Oktober 2016 fand das 4. Eu-ropäische Parlament der Unter-nehmen (EPdU) in Brüssel statt.
Mehr als 700 Unternehmer aus 34 euro-
päischen Staaten nahmen unter dem
Motto »Business needs Europe – Europe
needs Business« für einen Tag die Rolle
ihrer nationalen Abgeordneten im Euro-
päischen Parlament ein. Unter den 96
Teilnehmern aus Deutschland war auch
der Dresdner Unternehmer Daniel Senf.
Unternehmer-Parlament
Im Parlament diskutierten die Teilneh-
mer über europapolitische Themen aus
den Bereichen Handelspolitik, Binnen-
markt, Nachhaltigkeit und Bildung. Un-
ter anderem ging es um die Frage, wie
kleine und mittlere Unternehmen (KMU)
ein stärkeres Mitspracherecht in der EU-
Handelspolitik erhalten, wie der europä -
ische Binnenmarkt besser integriert wird
und inwieweit Unternehmen Flüchtlin-
ge als Praktikanten oder Auszubildende
beschäftigen würden. Das Rahmenpro-
gramm bot Gelegenheit zum Austausch
mit Vertretern der EU-Institutionen. So
sprachen die Wirtschaftsvertreter beim
Parlamentarischen Abend un ter ande-
rem mit Günther Oettinger, zu diesem
Zeitpunkt noch EU-Kommissar für Digi-
tale Wirtschaft und Gesellschaft.
Für Daniel Senf liegt der Mehrwert
des Europäischen Parlaments der Unter-
Dresdner Wirtschaftsvertreter 
zu Gast in Brüssel
EUROPÄISCHES PARLAMENT DER UNTERNEHMEN
nehmen auf der Hand: »Das EPdU bietet
die einmalige Chance, wirtschaftspoliti-
sche Themen mit anderen Unternehmern
aus ganz Europa zu diskutieren und im
parlamentarischen Verfahren abzustim-
men. Darüber hinaus erhalten europäi-
sche Abgeordnete die Möglichkeit, sich
im direkten Austausch mit Unterneh-
mern über die Wirkung ihrer Gesetzge-
bung in der wirtschaftlichen Praxis zu in-
formieren«. Senf ergänzt: »Gerade wir
als Unternehmer sollten uns künftig
noch stärker aktiv am Prozess der politi-
schen Willensbildung beteiligen. Wir
sollten klar sagen, was uns beschäftigt
und welche Rahmenbedingungen auf
europäischer Ebene verbessert werden
müssen.« 
Know-how Transfer
Neben dem Parlament der Unternehmen
gab es für Daniel Senf noch einen zwei-
ten Grund, der belgischen Hauptstadt im
Am 13. Oktober 2016 fand das 4. Europäische
Parlament der Unternehmen (EPdU) in Brüssel
statt. Mehr als 700 Unternehmer aus 
34 euro päischen Staaten nahmen unter dem
Motto »Business needs Europe – Europe needs
 Business« für einen Tag die Rolle ihrer 
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Ihre kompetenten Ansprechpartner 
für Anzeigenwerbung in der »ihk.wirtschaft«
in Ihrer Region:






Oktober einen Besuch abzustatten: der
Know-how Transfer (KHT) der Wirt-
schaftsjunioren (WJ). Auch daran nahm
WJ-Bundesvorstandsmitglied Senf teil.
Auf Bundes- sowie auf Landesebene för-
dert der KHT bereits seit mehr als zwei
Jahrzehnten den Austausch zwischen
Politik und Wirtschaftsjunioren. Seit ein
paar Jahren bietet deren weltweite Dach-
organisation Junior Chamber Internatio-
nal (JCI) den Know-how-Transfer auch
auf europäischer Ebene an. Im Rahmen
des fünftägigen Programms findet ein
Austausch zwischen Abgeordneten des
Europäischen Parlamentes und JCI-Mit-
gliedern aus ganz Europa statt. Zudem
kommen die Mitglieder mit Experten aus
verschiedenen Fachbereichen der Euro-
päischen Kommission und Mitarbeitern
von internationalen Organisationen zu-
sammen. So erlangen die Teilnehmer
Kenntnisse über die komplexen europäi-
schen Gesetzgebungsverfahren, was ih-
nen hilft, ihre Rolle als verantwortungs-
Daniel Senf, einer der Teilneh-
mer aus Deutschland, ist 
Inhaber der Fremdsprachen-
Akademie, deren Hauptsitz 
sich in Dresden befindet. 
Im Ehrenamt war Daniel Senf
2015 Bundesvorsitzender der
Wirtschaftsjunioren Deutsch-
land, heute ist er Senator und
Fördermitglied des Verbandes.
Darüber hinaus ist er Mitglied 
in zahlreichen weiteren Wirt-
schaftsverbänden sowie im 
Bildungsausschuss des DIHK.
bewusste und sozialengagierte Bürger
und Unternehmer erfolgreich auszufül-
len. Gleichzeitig nutzten die Teilnehmer
die Gelegenheit, ihre Ideen einzubringen
– auch zum thematischen Schwerpunkt
des Austauschs im vergangenen Jahr: In-
tegration von Flüchtlingen in den Ar-
beitsmarkt. In einer gemeinsamen Reso-
lution sicherten die Teilnehmer zu, den
Herausforderungen mit Projekten in den
jeweiligen Ländern zu begegnen und die
Integration von Flüchtlingen in den Ar-
beitsmarkt entschlossen voranzutreiben.
Schirmherr Siegfried Muresan, Europa-
parlamentarier und ehemaliges JCI-Mit-
glied, lobte die Resolution als wichtigen
Schritt zu einem positiven Wandel. 
(Autoren: Daniel Senf/Eva Siegfried)   
pdv-systeme Sachsen GmbH
Hauptgeschäftsstelle Dresden
Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 351 28888 - 0 · Telefax +49 351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Torgauer Straße 231 · 04347 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net
Telefon +49 341 351433 - 10 · Telefax +49 341 351433 - 11
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Die stabilen Aussichten für die deutsche Konjunktur heißen nicht,
dass Langeweile angesagt ist. Denn von außenwirtschaftlicher
Seite gibt es Risiken, die gerade auf die exportabhängige deut-
sche Volkswirtschaft zurückprallen könnten. 
Die Vorzeichen für die weitere kon-junkturelle Entwicklung Deutsch-lands zeigen ein hohes Maß an
Stabilität. Daher ist es wenig verwunder-
lich, dass der internationale Kreditversi-
cherer Coface von einem soliden Wachs-
tumspfad ausgeht. Nach einem Zuwachs
des Bruttoinlandsprodukts – mit saison-
und arbeitstäglicher Bereinigung betrach-
tet – von 1,8 Prozent im zurückliegenden
Jahr dürfte 2017 das Plus mit 1,7 Prozent
nur unwesentlich kleiner ausfallen.
Privater Verbrauch bleibt 2017 
wichtigste Wachstumsstütze 
Die soliden Wachstumsaussichten wer-
den vor allem von der dynamischen
Gangart des privaten Verbrauchs getra-
gen. Nach der Prognose von Coface wird
sich der Zuwachs der realen Konsumaus-
gaben der privaten Haushalte in diesem
Jahr sogar weiter auf 2,0 Prozent be-
schleunigen, nachdem er 2015 und 2016
bei für deutsche Verhältnisse hohen 1,9
bzw. erwartet 1,6 Prozent gelegen hat.
Zur Einordnung: Zwischen 2006 und
2014 lag das durchschnittliche Konsum-
plus bei deutlich niedrigeren 0,8 Prozent
und das deutsche Wirtschaftswachstum
wurde vor allem von den Netto-Exporten
getragen. 2017 werden Wachstumsim-
pulse von den Netto-Exporten dagegen
voraussichtlich gänzlich ausfallen. Viel-
mehr könnten sie das Wachstum sogar
leicht dämpfen. Aufgrund der hohen 
Dynamik der privaten Konsumausgaben
werden diese laut Coface-Prognose mit
einem Beitrag von 1,1 Prozentpunkten
fast zwei Drittel des Wachstums des
Bruttoinlandsprodukts von 1,7 Prozent
sicherstellen. 




Risiken für die deutsche Wirtschaft
könnten vor allem von der außenwirt-
schaftlichen Flanke kommen. Zum einen
wird der Welthandel auch 2017 nur in ei-
nem schwachen Ausmaß zulegen. Zum
anderen gibt es bei einigen der wichtigs -
ten Zielländer deutscher Exporte spezifi-
sche Risiken: der anstehende Brexit und
die Konjunkturabkühlung in China und
den USA. Hinzu kommen die Unsicher-
heiten nach der Wahl von Donald Trump
zum US-Präsidenten. Das deutsche Aus-
fuhrvolumen wird 2016 nur um 2,3 und
2017 nur um 3,4 Prozent zulegen.
Mit Blick auf die Top-10-Zielländer für
deutsche Warenausfuhren fällt auf, dass
die konjunkturellen Aussichten für diese
Gruppe in der Tendenz schwächer sind
als im Jahr 2016. Immerhin gehen rund
60 Prozent der Exporte in diese Länder.
Besonders stark ins Gewicht fallen dürfte
die konjunkturelle Abkühlung in vier der
fünf wichtigsten Zielländer deutscher Ex-
porteure. So erwartet Coface für das dritt-
wichtigste Zielland Großbritannien einen
vor allem Brexit-bedingten Einbruch des
Wachstums von 1,9 auf 0,9 Prozent, was
auch empfindlich auf die deutschen Aus-
fuhren zurückschlagen sollte. Zudem
dürfte sich die graduelle Wachstumsver-
langsamung in China ebenso fortsetzen
wie die Eintrübung in den USA, die mit
einem Anteil von rund neun Prozent zum
wichtigsten Exportabnehmer Deutsch-
lands geworden sind. Dort bleibt abzu-
warten, welche neuen wirtschaftspoliti-
schen Impulse der neue US-Präsident
Donald Trump setzen wird. Mit dem bis-
her schwächeren Euro und möglichen
Konjunkturpaketen könnten die deut-
schen Exporte in die USA sogar einen vor-
übergehenden Schub erfahren. Was aber
weitaus gravierender und dabei auch ne-
gativ ins Gewicht fallen könnte, sind die
Abschottungstendenzen Trumps aus dem
Wahlkampf. Vor allem ein möglicher
Handelskrieg mit China würde nicht nur
den angeschlagenen Welthandel zusätz-
lich bremsen, sondern auch die Export-
aussichten für deutsche Unternehmen.
Im Fokus sind sicherlich auch die an-
stehenden Wahlen in Frankreich und den
Niederländern. In deren Umfeld ist das
Risiko gegeben, dass die politische Unsi-
cherheit in Europa erneut nach oben
springt. Deshalb besteht die Gefahr, dass
die ohnehin schwach ausgeprägte Inves -
titionsfreude der Unternehmen einen wei-
teren Dämpfer erhält. 
Diese Belastungen aus dem Lager der
Industrieländer dürften zumindest teil-
weise die leicht verbesserten konjunktu-
rellen Perspektiven in den verbleiben-
den Ländern der Gruppe der Top-10, aber
vor allem das wieder deutlich höhere
Wachstum in der Gruppe der Schwellen-
und Entwicklungsländer auffangen. Die -
se Länder machen nämlich rund 30 Pro-
zent der deutschen Ausfuhren aus und
werden 2017 nach den Prognosen von
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Coface ihren Aufwärtstrend beim Wirt-
schaftswachstum fortsetzen. Nachdem
die Schwellen- und Entwicklungsländer
2015 ihren Wachstumstiefpunkt mit ei-
nem durchschnittlichen Plus von 3,4
Prozent hatten, dürften sie 2016 um 3,7
Prozent wachsen und mit den von Coface
erwarteten 4,2 Prozent in 2017 erstmals
seit 2014 wieder die Schwelle von vier
Prozent übersteigen. 
Insolvenzen sinken, aber höhere 
Schäden 
Coface erwartet für 2017 einen weiteren
Rückgang der Insolvenzen, der sich mit
4,2 Prozent allerdings etwas abschwä-
chen sollte. Mit rund 21.000 Insolvenz-
fällen läge die Anzahl der Unterneh-
menspleiten damit Ende 2017 um immer-
hin rund 36 Prozent unter ihrem Hoch-
punkt im Jahre 2009. Damals lagen den
deutschen Amtsgerichten fast 33.000 In-
solvenzmeldungen vor. 
Bei einem differenzierteren Blick fällt
allerdings auf, dass die voraussichtli-
chen Forderungen aus beantragten In-
solvenzverfahren zwischen Januar und
August 2016 deutlich höher waren als in
HALLEN
WOLF SYSTEM GMBH




Von der Planung & Produktion bis zur 
schlüsselfertigen Halle!
ANZEIGEN
den ersten acht Monaten 2015. Mit einem
Volumen von fast 20 Mrd. Euro lagen sie
dieses Jahr bisher um über 70 Prozent
über den Forderungen im letzten Jahr.
Ursächlich dafür sind Insolvenzfälle von
wirtschaftlich größeren Unternehmen.
2017 wird nicht langweilig
Die stabilen Aussichten für die deutsche
Konjunktur heißen nicht, dass Lange-
weile angesagt ist. Denn von außenwirt-
schaftlicher Seite gibt es Risiken, die ge-
rade auf die exportabhängige deutsche
Volkswirtschaft zurückprallen könnten.
Hinzu kommt, dass nach der Reformmü-
digkeit der Großen Koalition auch von
der neuen Regierung kaum neue und
ambitionierte wirtschaftspolitische Wei-
chenstellungen zu erwarten sind. Die
Unternehmen werden so auch im kom-
menden Jahr ihre Investitionen nur in ei-
nem überschaubaren Umfang auswei-
ten.                    (Autor: Dr. Mario Jung) 
Dr. Mario Jung, der Autor dieses Beitrages, ist 
Senior Regional Economist bei der Coface-
Niederlassung in Deutschland mit Zuständigkeit
für die Geschäftsregion Nordeuropa (Redaktions-
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Das ändert sich 2017
Immer zum Jahreswechsel gelten neue Regelungen, Gesetze und Vorschriften,
auf die sich Unternehmer einstellen müssen. 
DIE NEUEN REGELN IM NEUEN JAHR
Mit Beginn des neuen Jahres tre-ten zahlreiche Gesetzesände-rungen in Kraft. Die folgende
Übersicht, die unter Verwendung von
Material der Bundesregierung bzw. der
Bundesministerin für Gesundheit sowie
Arbeit und Soziales erstellt wurde, ent-
hält die wichtigsten Änderungen, erhebt
aber keinen Anspruch auf Vollständig-
keit.
Mindestlohn
Mit dem 1. Januar 2017 wurde der gesetz-
liche Mindestlohn von 8,50 Euro auf 8,84
Euro brutto je Zeitstunde erhöht. Eine
entsprechende Verordnung wurde vom
Bundeskabinett auf Vorschlag der Min-
destlohnkommission für verbindlich er-
klärt. Am 28. Juni 2016 hatte das Gre-
mium, das aus je drei stimmberechtigten
Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertre-
tern, zwei beratenden Wissenschaftlern
sowie der Vorsitzenden besteht, erstma-
lig seit der Einführung des flächende -
ckenden Mindestlohns 2015 eine Erhö-
hung um 34 Cent angeregt. 
Bis zum 31. Dezember 2017 dürfen in
einzelnen Branchen dem Mindestlohn
abweichende tarifvertragliche Regelun-
gen vorgehen. Das gilt unter anderem für
den Gartenbau, die ostdeutsche Textil-
und Bekleidungsindustrie sowie Groß-
wäschereien. Ab dem 1. Januar 2018 gilt
der gesetzliche Mindestlohn von 8,84
Euro für alle Beschäftigten in allen Bran-
chen.
Arbeitnehmerüberlassung
Ab 1. April 2017 gilt die Neufassung des
Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes. Das
Gesetz regelt, dass die Überlassungs-
höchstdauer von Leiharbeitnehmern 18
aufeinanderfolgende Monate nicht über-
schreiten darf. Entweder müssen diese
anschließend fest angestellt oder durch
andere Arbeitnehmer ersetzt werden. So-
fern keine Unterbrechung von mindes -
tens drei Monaten vorliegt, werden vor-
herige Arbeitnehmerüberlassungen mit
angerechnet. Des Weiteren haben Leih-
arbeiter nach neun Monaten Anspruch
auf die gleiche Entlohnung wie die
Stammbelegschaft. Zudem sieht die Neu-
regelung ein Verbot des Einsatzes von
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Arbeitsstättenverordnung
Mit der Novellierung der Arbeitsstätten-
verordnung wurden zum 3. Dezember
2016 verschiedene Vorschriften zusam-
mengeführt und angepasst. Demnach
gilt, dass zum Beispiel Telearbeitsplätze
– vom Arbeitgeber auf Zeit eingerichtete
Bildschirmarbeitsplätze im Privatbe-
reich der Beschäftigten – klare Rahmen-
bedingungen zwischen Arbeitgebern
und Beschäftigten über Arbeitszeit und
Arbeitsbedingungen bzw. die Arbeits-
platzgestaltung erfordern. 
Daneben wurden die Regelungen zur
Arbeitsschutzunterweisung konkretisiert.
So müssen ab sofort Hinweise zu Brand-
schutzmaßnahmen, Erster Hilfe, Flucht-
wegen und Notausgängen erfolgen.
Bei der Gefährdungsbeurteilung von
Arbeitsstätten müssen künftig psychi-
sche Belastungen aufgrund störender
Geräusche beziehungsweise Lärm, unge-
eigneter Beleuchtung oder ergonomi-
scher Mängel am Arbeitsplatz berück-
sichtigt werden.
Die novellierte Arbeitsstättenverord-
nung sieht Anforderungen vor, wie mög-
lichst ausreichend Tageslicht und eine
Sichtverbindung aus Arbeitsräumen nach
außen gewährleistet werden kann. Dane-
ben sind Ausnahmen definiert, wenn auf-
grund baulicher und betrieblicher Gege-
benheiten eine Sichtverbindung nach au-
ßen nicht realisierbar ist. 
Weiterbildung in Kleinstbetrieben
Bisher galt, dass Maßnahmen zur Wei-
terbildungsförderung durch die Bundes-
agentur für Arbeit in Unternehmen mit
weniger als zehn Beschäftigten durch
den Arbeitgeber kofinanziert werden
mussten. Um Anreize für die berufliche
Weiterbildung zu setzen, verzichtet der
Gesetzgeber seit 1. Januar 2017 auf dieses
Erfordernis.
Arbeitslosenversicherung bei Beschäf-
tigten nach der Regelaltersgrenze
Um die Beschäftigung älterer Menschen,
die die Regelaltersgrenze erreicht haben
und somit versicherungsfrei sind, für Ar-
beitgeber attraktiver zu machen, entfällt
zum 1. Januar 2017 der bisher anfallende
Arbeitgeberbeitrag zur Arbeitslosenver-
sicherung für Beschäftigte. Die Regelung
gilt vorerst bis 31. Dezember 2021.
Flexirente
Seit dem 1. Januar 2017 gilt die Bestim-
mung zur Flexirente. Ausgesprochenes
Ziel der Bundesregierung ist es hierbei,
den Übergang vom Erwerbsleben in den
Ruhestand flexibler zu gestalten. Somit
soll die Attraktivität für ein Weiterar -
beiten über die reguläre Altersgrenze
hinaus erhöht werden, um den veränder-
ten Lebensumständen vieler Menschen
Rechnung zu tragen. Danach dürfen Ar-
beitnehmer, die vor dem Erreichen der
Regelalterszeit eine Altersrente bezie-
hen, flexibler hinzuverdienen. Ein Wei-
terarbeiten neben der Rente nach Errei-
chen der Regelaltersgrenze soll sich auf
Antrag rentensteigernd auswirken. 
                                                             (R.E.)  
Um Unternehmen bei der Ausbildung
von Flüchtlingen größere Rechts- bzw.
Planungssicherheit gewährleisten zu
können, hat der Gesetzgeber im abge-
laufenen Kalenderjahr eine Reihe von
Neuregelungen bzw. Änderungen be -
stehender Gesetze verfasst. So einigten
sich Bundestag und Bundesrat auf die 
»3 plus 2-Regelung«. Demnach erhalten
Asylbewerber für die Zeit einer dreijäh-
rigen dualen Ausbildung eine Duldung.
Nach erfolgreicher Beendigung wird das
Aufenthaltsrecht für weitere zwei Jahre
erteilt. Gleichzeitig werden Unterneh-
men und Betriebe seitens des Gesetzge-
bers in die Pflicht genommen, Ausbil-
dungsabbrüche bei den Ausländerbe -
hörden zu melden. Wird dieser Melde-
pflicht nicht nachgekommen, gilt dies
als Ordnungswidrigkeit, die mit einem
Bußgeld belegt ist. Mehr Informationen
zu diesem Thema stehen unter www.
dresden.ihk.de (docID: D64752) und den
dort formulierten Fragen.          (R.E.)  
AUCH DAS IST NEU:
Veränderte Regelungen bei der Ausbildung von 
Flüchtlingen sowie beim Ausbildungsabbruch
Zum Jahreswechsel sind mehrere An-
passungen im Umweltrecht in Kraft ge-
treten, auf die sich die jeweils betroffe-
nen Unternehmen einstellen müssen.
Änderungen gibt es in der Abfallver-
zeichnis-Verordnung (vorübergehend
können HBCD-haltige Abfälle/Dämm-
platten aus Styropor wieder als nicht
gefährlicher Abfall entsorgt werden),
in der Gebührenverordnung zum Elek-
trogerätegesetz (einige Gebühren sind
gestiegen, andere gesunken) sowie im
Störfallrecht (für das störfallrelevante
Errichten oder Ändern von Störfallbe-
trieben gilt ein neues Anzeige- und Ge-
nehmigungsverfahren). Die Details
dazu stehen unter www.dresden.ihk.de
und der docID: D68572. Weitere Ände-
rungen im Abfallrecht sind auf Seite 
22 f. beschrieben.                         (C.R.)  
Neues im 
Umweltrecht 
Anpassungen erfolgten auch im Ener-
gierecht. Eine Übersicht der wesentli-
chen Änderungen steht im Internet, sie
betreffen das neue EEG (die Förderung
von PV-, Windenergie- und Biomasse-
Anlagen sowie die Förderung von KWK-
Anlagen jeweils über Ausschreibungen;
ebenso die EEG-Umlage für Eigenver-
sorgung), die Umlagen auf den Strom-
preis und den Gas/Wärmemarkt (auch
für Erdgas erfolgen Anpassungen der
Netzentgelte). Die Übersicht ist auf der
IHK-Seite unter der docID: D68578 zu
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Die Bundesregierung will höhere Recyclingquoten für Verpackungen 
durch setzen. Änderungen gibt es bei Bau- und Abbruchabfällen, 
bei der Rücknahme alter Elektrogeräte durch den Einzelhandel und 
es werden wesentlich mehr Betriebe einen Abfallbeauftragten bestellen 
müssen.
Verpackungsgesetz: Vollzug soll 
verbessert werden
Das Bundeskabinett hat am 21. Dezember
dem Entwurf für ein Gesetz zur Fortent-
wicklung der haushaltsnahen Getrennt-
erfassung von wertstoffhaltigen Abfällen
zugestimmt. Nachdem eine Einigung mit
den Bundesländern auf das ursprünglich
geplante Wertstoffgesetz nicht möglich
war, konzentriert sich das Verpackungs-
gesetz nun auf die Weiterentwicklung der
Verpackungsverordnung. Die Bundesre-
gierung verzichtet auf die Ausweitung der
Produktverantwortung für stoffgleiche
Nichtverpackungen, setzt höhere Recyc -
lingquoten für Verpackungen und sieht
eine zentrale Stelle für einen besseren
Vollzug vor. 
Der Entwurf wird nun dem Bundesrat
zur Stellungnahme und danach dem
Bundestag zugeleitet. Da die Koalitions-
fraktionen dem Gesetz grundsätzlich zu-
stimmen und der Bundesrat nur ein Ein-
spruchsrecht hat, wird mit einer Verab-
schiedung noch vor Ende der Legislatur-
periode 2017 gerechnet. 
Die IHK-Organisation hat den Gesetz-
gebungsprozess zum Verpackungsgesetz
intensiv und kritisch begleitet und sich
dabei insbesondere gegen die Registrie-
rungspflicht aller Inverkehrbringer von
Verpackungen ausgesprochen. 
Die Bundesregierung hält jedoch eine
strenge Lösung für erforderlich, weil sie
weiterhin von einer hohen Anzahl an
Trittbrettfahrern ausgeht. Angesichts der
Höhe der aktuell lizenzierten Mengen
bleibt der Nutzen der Registrierungs-
pflicht jedoch fraglich – der Deutsche In-
dustrie- und Handelskammertag vermu-
tet, dass dadurch nur geringfügige Men-
gen zusätzlich lizenziert werden. 
Gewerbeabfallverordnung: 
Stärkung des Recyclings
Der Bundestag hat am 15. Dezember 2016
der Verordnung über die Bewirtschaftung
von gewerblichen Siedlungsabfällen und
von Bau- und Abbruchabfällen (Gewer-
beabfallverordnung – GewAbfV) zuge-
stimmt. Die Novelle regelt die Bewirt-
schaftung von gewerblichen Siedlungs-
abfällen sowie von Bau- und Abbruchab-
fällen dergestalt, dass diese zukünftig
nach Stoffströmen getrennt zu sammeln
und vorrangig der Vorbereitung zur Wie-
derverwendung und dem Recycling zu-
zuführen sind. Die wichtigsten Ziele der
Novelle sind die Umsetzung der fünfstu-
figen Abfallhierarchie der EU, die Stär-
kung des Recyclings durch anspruchs-
volle Quoten und Verbesserungen im
Vollzug der Verordnung.
Für die Novelle der inzwischen 15
Jahre alten und in der Praxis »nicht ge-
lebten« Gewerbeabfallverordnung geht
das parlamentarische Verfahren mit Be-
ratungen im Bundesrat weiter, mit der




Der Bundestag hat am 15. Dezember 2016
dem Entwurf eines Zweiten Gesetzes zur
Änderung des Kreislaufwirtschaftsgeset-
zes zugestimmt, der unter anderem die
Aufhebung der Heizwertklausel des § 8
Absatz 3 Satz 1 KrWG vorsieht. Nach der
Heizwertklausel ist – soweit der Vorrang
oder Gleichrang der energetischen Ver-
wertung nicht in einer Rechtsverord-
nung festgelegt wird – anzunehmen,
dass die energetische Verwertung einer
stofflichen Verwertung gleichrangig ist,
wenn der Heizwert des einzelnen Ab-
falls, ohne Vermischung mit anderen
Stoffen, mindestens 11.000 kJ/kg beträgt.
Die Bundesregierung ist zu der Überzeu-
gung gelangt, dass die Heizwertklausel
zur effizienten und rechtssicheren Um-
setzung der Abfallhierarchie in Deutsch-
land nicht mehr erforderlich ist. Damit
hat künftig die stoffliche Verwertung ge-
genüber der energetischen Verwertung
grundsätzlich Vorrang. 
Wurde nach bisheriger Rechtslage
der Gleichrang der stofflichen und ener-
getischen Verwertungsmaßnahmen bei
Erfüllung der Heizwertklausel (widerleg-
lich) vermutet, muss die beste Umwelt-
option nunmehr durch den Abfallerzeu-
ger oder -besitzer dargelegt und ggf.
nachgewiesen werden. – Der Bundesrat
muss noch zustimmen, die Änderung
tritt mit einer Übergangsfrist von drei
Monaten nach Veröffentlichung in Kraft.
Elektrogerätegesetz: Änderungen bei
der Handelsrücknahme 
Der Bundestag hat am 15. Dezember 2016
dem Entwurf eines Zweiten Gesetzes zur
Änderung des Kreislaufwirtschaftsgeset-
zes zugestimmt, der unter anderem eine
Novelle des Elektrogerätegesetzes enthält. 
Händler müssen auf Verlangen des
Endnutzers Altgeräte, die in keiner äuße-
ren Abmessung größer als 25 Zentimeter
sind, im Einzelhandelsgeschäft oder in
unmittelbarer Nähe hierzu unentgeltlich
zurücknehmen; die Rücknahme darf
nicht an den Kauf eines neuen Gerätes
geknüpft werden. Diese Rücknahme-
pflicht wird nun auf fünf Altgeräte pro
Geräteart beschränkt. Darüber hinaus
wird das Gesetz um den Tatbestand einer
Ordnungswidrigkeit ergänzt. Händler,
die ihren Rücknahmepflichten nicht
nachkommen, können mit einem Buß-
geld belangt werden, das bis zu 100.000
Euro betragen kann. Laut Gesetzesbe-
gründung ist das notwendig, um diejeni-
gen Händler zu schützen, die sich rechts-
treu verhalten. – Der Bundesrat muss
noch zustimmen, die Gesetzesänderung
soll zum 1. Juni 2017 in Kraft treten.
Abfallbeauftragten-Verordnung 
Eine der ältesten Verordnungen im Um-
weltschutz wird modernisiert – die Ab-
fallbeauftragten-Verordnung, die noch
Veränderungen im Abfallrecht
DAS ÄNDERT SICH NOCH IM LAUFE DES JAHRES 2017
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aus dem Jahr 1977 stammt. Bisher muss-
ten nur Betriebe, bei denen große Men-
gen an Abfällen entstehen oder verarbei-
tet werden, einen Abfallbeauftragten be-
stellen. 
Künftig werden auch Hersteller und
Vertreiber, die Produkte aufgrund einer
Verordnung oder freiwillig zurückneh-
men, in die Pflicht genommen. Erstmals
werden die persönlichen und fachlichen
Anforderungen an die Abfallbeauftrag-
ten und deren regelmäßige Fortbildung
geregelt. Sofern in den nächsten Mona-
ten (zum Beispiel infolge von Perso -
nalwechsel) eine Bestellung geplant ist,
empfiehlt es sich, diese vor dem Inkraft-
treten am 1. Juni 2017 vorzunehmen. Denn
alle am Stichtag bereits bestellten Abfall-
beauftragten müssen die neuen Grundan-
forderungen an Ausbildung, Berufserfah-
rung und Grundlehrgangsbesuch nicht
erfüllen. Lediglich der Besuch von Fort-
bildungslehrgängen im zweijährigen Ab-
stand wird ihnen neu auferlegt. 
Entsorgungsfachbetriebe-Verordnung
Mit der Novelle werden die Überwa-
chung und Zertifizierung von Entsor-
gungsfachbetrieben neu gefasst. Damit
soll das bewährte Instrument der Zertifi-
zierung von Betrieben zu Entsorgungs-
fachbetrieben weiter ausgebaut und be-
stehende Rechts- und Anwendungsun -
sicherheiten abgebaut werden. Mit der
Festlegung von Mindeststandards für die
Betriebe, die Zertifizierungsorganisatio-
nen und die beauftragten Sachverständi-
gen sowie die Regelungen zur Überwa-
chung und Zertifizierung soll die Quali-
tät des Gütezeichens verbessert werden.
– Diese Verordnung tritt am 1. Juni 2017
in Kraft.
Für alle geplanten Änderungen im
Abfallrecht gilt: Die Entwurfsfassungen
der genannten Gesetze und Verordnun-
gen können bei der IHK Dresden ange-





Mehr Wettbewerb für erneuerbare Energien 
DAS ERNEUERBARE ENERGIEN GESETZ (EEG)  2017
Der Bundesrat hat in seiner letzten Sit-
zung im Dezember 2016 den Weg für das
Erneuerbare Energien Gesetz (EEG) 2017
geebnet, so dass das Gesetz am 1. Januar
2017 in Kraft getreten ist. Hintergrund
der Novellierung des bisherigen EEG von
2014 ist, dass als ein zentraler Baustein
der Energiewende in Deutschland der
Anteil der erneuerbaren Energien am
Stromverbrauch von derzeit 33 Prozent
auf mindestens 80 Prozent im Jahr 2050
steigen soll. Deshalb müssen die erneu-
erbaren Energien stärker in die Strom-
märkte eingebunden werden und die
Strommärkte sich stärker auf die erneu-
erbaren Energien einstellen. 
Mit den vorangegangenen Novellen
des EEG wurden erste Schritte in diese
Richtung getan und die erneuerbaren
Energien schrittweise in die Direktver-
marktung geführt. Im EEG 2014 wurde
beschlossen, das bestehende Fördersys -
tem auf Ausschreibungen umzustellen.
Dieser Schritt wird nun durch das EEG
2017 umgesetzt. Strom, welcher in EEG-
Anlagen erzeugt wurde, wird nur noch
dann bezahlt, wenn die Anlagen sich er-
folgreich an Ausschreibungen beteiligt
haben. Es wird somit Ausschreibungen
geben für Biomasseanlagen, für Wind-
energieanlagen und für Solaranlagen. Die
Ausschreibungen sollen dazu führen, dass
künftig mehr als 80 Prozent der aus er-
neuerbaren Energien erzeugten Strom-
mengen durch Ausschreibungen wettbe-
werblich ermittelt werden. 
Weitere wichtige Änderungen im EEG
2017 betreffen die sogenannte Besondere
Ausgleichsregelung inklusive der Härte-
fallregelung zur Zahlung der EEG-Um-
lage. Diese Ausnahmeregelung für
eine begrenzte Zahlung der EEG-
Umlage soll stromintensiven
Unternehmen auch weiterhin
helfen, auf dem internatio-




nach Anlage 4 (Liste
1 und 2) des EEG 2017
gelten folgende Prämissen zur Begren-
zung der EEG-Umlage über einem Strom-
verbrauch von 1 GWh/a:
– Stromkostenintensität mindestens 
14 Prozent für Liste 1-Unternehmen, 
– Stromkostenintensität mindestens 
20 Prozent für Liste 2-Unternehmen.
Die Begrenzung der EEG-Umlage erfolgt
dann für Unternehmen nach Anlage 4,
Liste 1:
– Stromkostenintensität zwischen 
14 und 17 Prozent auf 20 Prozent der
EEG-Umlage,
– Stromkostenintensität mindestens 
17 Prozent auf 15 Prozent der EEG-
Umlage bis maximal vier Prozent der
Bruttowertschöpfung des Unterneh-
mens. 
Für Unternehmen nach Anlage 4, Liste 2
erfolgt eine Begrenzung der EEG-Umlage
auf 15 bis maximal 0,5 Prozent der Brut-
towertschöpfung des Unternehmens.
Weiterhin gibt es auch wichtige Ände-
rungen bei der Eigenerzeugung bzw. dem
Eigenverbrauch von selbst erzeugtem
Strom. 
Wird eine Stromerzeugungsanlage
grundlegend erneuert, so erfolgt eine Be-
lastung mit der EEG-Umlage in Höhe von
20 Prozent der EEG-Umlage. Eine grund-
legende Sanierung liegt dann vor, wenn
der Generator der Anlage getauscht wird.
Bestandsanlagen müssen auch weiter-
hin keine EEG-Umlage zahlen. Wird aber
eine Bestandsanlage um mehr als 30 Pro-
zent der installierten Leistung erweitert,
erneuert oder ersetzt, so gilt kein Be-
standsschutz mehr.                      (U.M.) 
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Sind Beschränkungen des Onlinevertriebs in Lieferverträgen zulässig? 
Was kann der Hersteller verlangen, was muss der Händler hinnehmen?
Wohl jeder Liefervertrag zwi-schen Herstellern und Händ-lern enthält Regelungen zum
Vertrieb der Waren über das Internet. Sie
unterscheiden sich in den Einzelheiten.
Kernpunkt gerichtlicher Streitfälle ist
regel mäßig die Frage, ob der Verkauf
über Internet-Plattformen wie Amazon
Marketplace oder eBay beschränkt wer-
den kann. Die Gerichte haben begonnen,
die rechtliche Grauzone aufzuhellen. Die
Eckpfeiler sind verankert, wichtige Ur-
teile stehen aber noch aus.
Kein vollständiger Ausschluss des 
Internetvertriebs
Herstellern ist es nicht gestattet, ihren
Wiederverkäufern den Vertrieb über das
Internet gänzlich zu verbieten. So hat es
der Europäische Gerichtshof (EuGH) im
Jahr 2011 entschieden (Urteil vom 13. Ok-
tober 2011, Az. C-439/09 – Pierre Fabre
Dermo-Cosmetique); veröffentlicht in Ak-
tuelles der Wettbewerbszentrale vom 28.
Oktober 2011. Ein Hersteller von Kosme-
tika und Körperpflegemitteln verlangte,
dass seine Produkte ausschließlich in ei-
nem stationären Geschäft und in Anwe-
senheit eines diplomierten Pharmazeu-
ten verkauft werden. Der EuGH erklärte
die Vertragsbestimmung für unzulässig,
denn sie schließe de facto sämtliche Ver-
kaufsformen über das Internet aus. Der
Händler muss ein vollständiges Verbot
des Onlinehandels nicht hinnehmen. Dies
gilt nicht nur, wenn der Ausschluss aus-
drücklich bestimmt ist, sondern auch,
wenn die Vertragsklauseln faktisch ein
Verbot des Internethandels bedeuten. 
Keine Belieferung reiner Onlinehändler
Ein Hersteller kann die Belieferung von
Wiederverkäufern ablehnen, die die Wa-
ren ausschließlich im Onlinevertrieb an-
bieten. Er kann verlangen, dass die Händ-
ler über ein stationäres Ladenlokal verfü-
gen. Verbraucher sollen damit die Gele-
genheit erhalten, die Produkte physisch in
Augenschein zu nehmen und sich von ge-
schultem Verkaufspersonal beraten zu
lassen. 
Keine Ungleichbehandlung bei 
Einkaufsrabatten
Eine unzulässige Beschränkung des In-
ternethandels sah das Bundeskartellamt
(BKartA) in dem Rabattsystem des Spiel-
zeugherstellers Lego. Eine Staffelung der
Einkaufsrabatte nach stationärem Han-
del und Onlinehandel kennzeichnete 
das System. Die höchste Rabattpunktzahl
konnte nur durch Verkäufe im stationä-
ren Handel erzielt werden. Die Ungleich-
behandlung von stationärem und Onli-
nehandel beanstandete das BKartA und
forderte die Firma Lego auf, das Rabatt-
system zu korrigieren (Pressemitteilung
des BKartA vom 18. Juli 2016).
Beschränkungen des Plattformhandels
Zwischen diesen Eckpfeilern steht die
Frage, ob Hersteller den Warenvertrieb
über Internetplattformen wie Amazon
Marketplace oder eBay verbieten oder
wenigstens einschränken können. Von
Bedeutung ist dabei, ob der Hersteller ein
selektives Vertriebssystem eingerichtet
hat oder nicht. 
Außerhalb selektiver Vertriebssys te -
me ist der Ausschluss des Plattformhan-
dels nicht gestattet. Das OLG Schleswig
verbot dem Kamerahersteller Casio die
Verwendung folgender Vertragsklausel:
»Der  Verkauf über so genannte ›Internet
Auktionsplattformen‹ (wie eBay), Inter-
netmarktplätze (zum Beispiel Amazon
Erste Urteile erhellen die 
rechtliche Grauzone 
BESCHRÄNKUNGEN DES ONLINEHANDELS Marketplace) und unabhängige Dritte ist
nicht gestattet.« Den Händlern werde der
Marktzugang erschwert, denn sie könn-
ten nicht in Konkurrenz zu Mitbewerbern
treten, die gleichwertige Waren auf Inter-
netplattformen anböten. Verbrauchern
werde der Zugang zum E-Commerce er-
schwert, da die Erreichbarkeit der Händ-
ler eingeschränkt sei (Urteil vom 5. Juni
2014, Az. 16 U Kart. 154/13; Pressemittei-
lung der Wettbewerbszentrale vom 17.
Juni 2014). 
Das Plattformverbot innerhalb selek-
tiver Vertriebssysteme ist Gegenstand ei-
nes aktuellen Verfahrens beim Europäi-
schen Gerichtshof (EuGH). Ein Hersteller
von Luxuskosmetika hat ein selektives
Vertriebssystem eingerichtet. Er hält es
für erforderlich, um das Luxusimage der
Marken zu unterstützen. Den Händlern
(Depositären) verbietet er eine Koopera-
tion mit Plattformbetreibern für den Be-
trieb einer Webseite, wenn diese Koope-
ration nach außen sichtbar wird. Der
Plattformvertrieb wird damit faktisch
ausgeschlossen, weil der Plattformbetrei-
ber stets erkennbar wird, wenn die Web-
seite des Händlers auf der Plattform ge-
hostet ist und dort aufgerufen wird. Das
OLG Frankfurt hat dem EuGH die Frage
vorgelegt, ob die Einrichtung eines selek-
tiven Vertriebssystems zulässig ist, das
primär der Sicherstellung eines Luxus -
images der Waren dient (Beschluss vom
19. April 2016, Az. 11 U 96/14 Kart.). Die
noch ausstehende Entscheidung des
EuGH wird wegweisend sein. 
Die grundsätzliche Zulässigkeit eines
selektiven Vertriebssystems bedeutet al-
lerdings nicht, den Plattformhandel nach
Belieben einschränken zu können. Das
Kammergericht Berlin verbot dem Her-
steller von Scout-Schulranzen und -ruck-
säcken, die Belieferung der Händler da-
von abhängig zu machen, dass sie die
Waren nicht über eBay oder andere Inter-
netportale wie Amazon Marketplace an-
bieten. Der Hersteller selbst hatte aller-
dings seine Produkte auch über eine Dis-
counterkette abgesetzt und damit die
Anforderungen seines selektiven Ver-
triebssystems unterlaufen. Das Gericht
erklärte deshalb auch das Plattformver-
bot für unzulässig (KG, Urteil vom 19.
September 2013, Az. 2 U 8/09 Kart. – noch
nicht rechtskräftig).
betrieb und praxis
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Der Rucksackhersteller Deuter unter-
sagte seinen Vertriebspartnern den Ab-
satz der Produkte über die Verkaufsplatt-
form Amazon. Dieses Verbot ließ das OLG
Frankfurt gelten. Das Plattformverbot sei
erforderlich, um dem Beratungsbedarf
der Kunden zu genügen und die hohe
Produktqualität zu sichern (OLG Frank-
furt, Urteil vom 22. Dezember 2015, Az. 11
U 84/14 Kart. – nicht rechtskräftig; siehe
Aktuelles der Wettbewerbszentrale vom
23. Februar 2016).
Noch ein Hinweis der Wettbewerbs -
zentrale
Die Zentrale zur Bekämpfung unlauteren
Wettbewerbs weist darauf hin, dass eine
individuelle Beratung im Einzelfall uner-
lässlich ist. Die Darstellung hier beinhal-
tet eine Übersicht über rechtliche Zusam-
menhänge und Gerichtsentscheidungen.
Sie genügt aber im Einzelfall nicht, um
Verträge rechtssicher zu gestalten. 
                  (Autor: Dr. Wolfgang Nippe)
Achtung bei Verlinkungen auf 
kommerziellen Websites!
ABMAHNGEFAHR
Das Landgericht Hamburg bestätigt mit
dem Beschluss vom 18. November 2016
(Az.: 310 O 402/16) die Rechtsprechung
des Europäischen Gerichtshofs (EuGH) für
das Setzen von Hyperlinks auf kommer-
ziellen Websites vom 8. September 2016 (C
– 160/15). Es sieht in der Linksetzung auf
einer kommerziellen Website eine unzu-
lässige, abmahnfähige öffentliche Wie-
dergabe gemäß § 19 a Urheberrechtsgesetz
(UrhG), da es dem kommerziellen Seiten-
betreiber zumutbar ist, Nachforschungen
über die Rechtesituation anzustellen. Das
LG Hamburg geht davon aus, dass grund-
sätzlich eine Vermutung über die Kennt-
nis der fehlenden Erlaubnis bestünde, die
der Seitenbetreiber im Streitfalle widerle-
gen könne. Auch das LG Hamburg lässt,
wie schon der EuGH, offen, welche Anfor-
derungen an die Widerlegung der Vermu-
tung gestellt werden. 
Damit müssen Unternehmer generell
beim Betreiben einer Website große Vor-
sicht beim Setzen von Hyperlinks walten
lassen. Es bleibt abzuwarten, ob andere
Gerichte bzw. höhere Instanzen den
Sachverhalt ebenso beurteilen. Hinweise
für eine ausreichende Absicherung beim
Setzen von Links sind – wegen der feh-
lenden Positionierung der Gerichte –
schwer möglich. Im Zweifelsfalle ist Un-
ternehmern nach der jetzigen Rechtspre-
chung aber vom Setzen von Hyperlinks
abzuraten. Den vollständigen Artikel fin-
den Sie unter der docID: D68585 auf der
Seite www.dresden.ihk.de.         (A.S.)
ANZEIGE
Referenzen ansehen lohnt sich! 
Katja Schiller nennt gemeinsam mit ihrem Mann ein schmuckes Häuschen in Sebnitz ihr
Eigentum. Alles wäre schön, wenn nicht der nervige Modergeruch aus dem Keller ins
ganze Haus vordringen würde... Es muss endlich gehandelt werden, sagten sich dann die
Hauseigentümer vor einem Jahr.
„Im IHK-Wirtschaft-Magazin lasen wir dann mehrfach Kommentare von Leuten, die ähnliche
Probleme hatten und alle die gleiche Firma zur Sanierung favorisierten: Groß aus Pirna!
Nach eigener Recherche bei den erwähnten Referenzen haben wir dann sofort gehandelt. 
„Die haben dann in kürzester Zeit hinbekommen, was wir in diesem Rahmen nicht für
möglich gehalten hätten", sagt Frau Schiller mit Stolz. „Die Trocknung ist nicht nur messbar
und sichtbar, der Modergeruch ist auch nach kurzer Zeit verschwunden. Wir würden es
jederzeit wieder so machen, zumal die ganze Installation des patentierten Systems nicht
mal einen Tag gedauert hat."
Haben Sie ein ähnliches Problem? Einfach anrufen und einen Besuchstermin bei Ihnen
vor Ort vereinbaren! 
Der modrige Geruch aus dem Keller sollte verschwinden –
was auch mit der kleinen Anlage hervorragend  funktionierte.
Frau Schiller wird es immer weiter empfehlen. 
Firma Groß Bausanierung
Dresdner Straße 17 • 01796 Pirna
Tel: 03501/46 14-366, 
Fax: 03501/46 14-367 
www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche
Mauerwerk-Trockenlegung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung 
Raumluft- & Oberflächen-Desinfektion  Geruchsneutralisation   Pilz-,
Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung
Besuchen Sie die Firma Groß auf der „Haus 2017” im Dresdner Messegelände
vom 02. bis 05. März 2017 in Halle 1, Stand C1.
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Neue Veranstaltung auf 
der Leipziger Messe
NEW ENERGY WORLD
Der Wandel in der Energie-
wirtschaft ist geprägt von Di-
gitalisierung und der Entwick-
lung hin zu einem dezentralen
Management von Erzeugungs-
und Abnahmekapazitäten in
einem vernetzten Energie sys -
tem. Die Konferenz und Fach-
ausstellung new energy world,
die vom 5. bis 6. April im Con-
gress Center Leipzig stattfin-
Informationspflichten zur alternativen Streitbeilegung 
VERBRAUCHERRECHT
Ab dem 1. Februar 2017 be-
steht gemäß § 36 des Gesetzes
über die alternative Streitbei-
legung (VSGB) eine allgemei -
ne Informationspflicht für
Unternehmer, die eine Web-
seite unterhalten oder allge-
meine Geschäftsbedingungen
verwenden. Der Unternehmer
muss darü ber informieren, ob




hinaus verlangt § 36 I Nr. 1 
VSBG auch eine Information
darü ber, ob der Unternehmer
ggf. freiwillig bereit ist, an
 einem Schlichtungsverfahren
teilzunehmen. Hiervon gibt
det, behandelt die gesamte
Bandbreite der zukünftigen
Möglichkeiten und der not-
wendigen Voraussetzungen. 
Das Konferenzprogramm
setzt sich aus Plenumsvorträ-
gen und vier parallel stattfin-
denden Veranstaltungssträn-
gen zusammen. Es werden
praxisnahe Informationen ge-
boten, die allen Beteiligten
es eine Ausnahme für Klein-
unternehmer.
Die Informationen müssen
auf der Website erscheinen
bzw. in den allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Das Ge-
setz fordert für die Darstellung
auf der Website eine für den
Verbraucher leicht zugängli-
che Darstellung der Informa-
tion. Außerdem müssen die
geforderten Informationen
klar und verständlich gegeben
werden. Demzufolge darf
nach derzeitiger Rechtspre-
chung das Auffinden des Hin-
weises nicht »mehr als zwei
Klicks« erfordern. Weitere In-
formationspflichten bestehen
nach Entstehen einer Streitig-
keit ohne Ausnahme für al le
Unternehmen im B2B-Ver-
kehr. Mehr steht unter www.
dres den.ihk.de und der doc -
ID: D68442).      (A.S./H.K.)
dabei helfen, sich auf die Ver-
änderungen im Energiesys -
tem einzustellen und Chancen
zu nutzen. Beispielsweise re-
feriert Dr. Sebastian Bolay




spielen für den Speicherein-




programm/. Begleitet wird der
Kongress von einer Fachaus-




energy world haben die Mög-
lichkeit, mit ihrem Ticket
auch die parallel stattfin-
dende terratec zu besuchen.
Als Branchenplattform für die
Abfall-, Kreislauf- und Res-
sourcenwirtschaft lädt sie mit
Ausstellung, hochkarätigem
Fachprogramm und kommu-
nikativer Atmosphäre zur In-
formation über innovative Lö-
sungen und Dienstleistungen
in diesen Segmenten ein.
                       (Lei./H.K.)
Checkliste für mehr Sicherheit
BETRIEBLICHER ARBEITSSCHUTZ
Eine gesunde Belegschaft, da-
durch höhere Produktivität
und weniger Produktionsaus-
fall – die Vorteile sicherer und
gesundheitsgerecht gestalteter
Arbeitsplätze sind nachweis-
bar. Damit Betriebe Sicherheit
und Gesundheitsschutz am
Arbeitsplatz für ihre Beschäf-
tigten gewährleisten und kon-
tinuierlich verbessern können,
benötigen sie eine gute und
funktionierende Arbeitsschutz-
organisation. Diese ist umso
wirksamer, je besser sie in be-
triebliche Prozesse und Ent-
scheidungen integriert ist. Ge-





schutzstrategie (GDA) an. 
Ein zentraler Prozess ist
der »GDA-ORGAcheck«. Hier-
bei handelt es sich um ein Ins -
trument, mit dem Unterneh-
men die Organisation ihres be-
trieblichen Arbeitsschutzes
selbst bewerten, Schwachstel-
len in der Arbeitsschutzorga-
nisation gezielt erkennen und
notwendige Verbesserungs-
maßnahmen einleiten kön-
nen. Diese Checkliste kann auf
www.gda-orgacheck.de sowie
in Broschürenform kostenfrei
genutzt werden. Die Onli ne-
Version bietet zusätzlich ein
Benchmark an, das einen Ver-
gleich des Status der eigenen
Arbeitsschutzorganisation mit
den Ergebnissen anderer Be-
triebe ermöglicht. Weiterhin




dem kann interaktiv auch ein
Maßnahmenplan erstellt wer-
den.
Mit dem ORGAcheck er-
halten die Betriebe von der
GDA ein übersichtliches Ins-
trument an der Hand, um ihre
Arbeitsschutzorganisation zu
überprüfen und gegebenen-
falls zu verbessern. Er kann
aber auch zur Bewertung von
Lieferanten, Partnerfirmen
und Kontraktoren eingesetzt
werden.             (Zap./H.K.)
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Internationale Fachmesse für Werkzeugmaschinen,
Fertigungs- und Automatisierungstechnik 
Internationale Zuliefermesse für Teile, Komponenten,
Module und Technologien
7. – 10. März 2017
Fertigungstechnik  Zulieferindustrie  neue Technologien
Leipziger Messe GmbH | Messe-Allee 1, 04356 Leipzig | Tel.: +49 341 678-8218 | Fax: +49 341 678-7800 | www.messe-intec.de | www.zuliefermesse.de
ANZEIGE
Erstmals Staatspreis für Transfer ausgelobt
FUTURESAX-WETTBEWERBSJAHR 2017
Gesucht werden noch bis zum 15. März in-
novative Geschäftsideen und Gründungs-
konzepte, zukunftsweisender Know-how-
Transfer, innovative Produk te und Dienst-
leistungen, neuartige Prozesse und Ver-
fahren sowie innovative Geschäftsmodel -
le im Rahmen der folgenden Wettbewerbe: 
Der Ideenwettbewerb unterstützt
Gründer und junge Unternehmen dabei,
ihre Idee zu einem Geschäftskonzept
weiterzuentwickeln und sichtbar zu ma-
chen. Bewerben können sich Einzelper-
sonen, Gründerteams und Unternehmen
mit Unternehmenssitz (bestehend oder
geplant) in Sachsen. Preisgeld: 30.000
Euro und Publikumspreis (Sachpreis). 
Sächsischer Transferpreis: Wissens-
und Technologietransfer spielt für die In-
novationskraft und Wettbewerbsfähig-
keit von Unternehmen eine wichtige
Rolle. Der Sächsische Transferpreis ehrt
Know-how-Geber und -Mittler, die in be-
sonderer Weise zum Gelingen eines sol-
chen Transferprozesses beitragen und so-
mit maßgeblich die Zukunft des Innovati-
onsstandorts Sachsen mitgestalten. No-
miniert werden können: Know-how-Ge-
ber und -Mittler, wie Forschungseinrich-
Fördersumme auf Rekordniveau
SÄCHSISCHE TECHNOLOGIEFÖRDERUNG
Die Daten des Jahres 2016 liegen vor –
und sie übertreffen die Rekordzahlen des
Vorjahres deutlich: 643 geförderte Tech-
nologieprojekte und über 150 Mio. Euro
Fördersumme innerhalb eines Kalender-
jahres hat es in der Geschichte des Frei-
staates Sachsen nie zuvor gegeben. 
Die sächsische Technologieförde-
rung, zu der das Wirtschaftsministerium
jetzt die Zahlen veröffentlichte, ist bran-
chen- und technologieoffen. Die geför-
derten Projekte entstammen der gesam-
ten Breite der technologieorientierten
sächsischen Wirtschaft. So gehe es in
den zumeist noch laufenden Vorhaben
zum Beispiel um die Entwicklung neuer
Filtersysteme für Industrieanlagen, um
die Erforschung und Entwicklung neuer
Diagnose-Kits zum Nachweis von Anti-
körpern bei Autoimmun- und Infektions-
krankheiten, um neue Produktionstech-
nologien für flexible Solarmodule oder
um die Weiterentwicklung innovativer
Diebstahlsicherungssysteme. 
Mehr über die Förderprogramme steht





nologie und Innovation). Die IHK Dres-
den unterstützt ihre Unternehmen bei
der projektbezogenen Recherche geeig-
neter Fördermittel, der Erarbeitung indi-
vidueller Finanzierungsvor schlä ge für
ihr Vorhaben und bei der Suche nach
Kooperationspartnern, denn technologi-
sche und produktspezifische Problem-
stellungen im Unternehmen sind nicht
immer allein lösbar.                    (S.W.)
tungen, Technologie- und Gründerzen-
tren oder Technologiescouts. Nominie-
rungsberechtigt sind Unternehmen oder
Start-ups mit Sitz in Sachsen (Know-how-
Empfänger). Preisgeld: 30.000 Euro. 
Bereits zum 19. Mal würdigt der Säch-
sische Staatspreis für Innovation wegwei-
sende Innovationen, die neuartige Pro-
dukte, Dienstleistungen, Produktionspro-
zesse oder Geschäftsmodelle in den Markt
gebracht haben. Bewerben können sich
Unternehmen mit bis zu 500 Mitarbeitern
oder 100 Mio. Euro Umsatz im Jahr. Preis-
geld: 50.000 Euro und Sonderpreis der
Handwerkskammern.
Mehr Infos zur Bewerbung und zum
Wettbewerb sind unter www.futureSAX.
de/wettbewerbe zu finden.        (S.W.)
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Welchen Herausforderungen werden sich die Unternehmen in den kommen-
den Jahren stellen müssen? Sachsen will dafür eine Strategie entwickeln und
viele sollen daran mitwirken. 
Wie wird sich die sächsische In -dus trie bis 2030 verändern? Wel-che Rahmenbedingungen sind
für eine erfolgreiche Weiterentwicklung
der sächsischen Industrielandschaft er-
forderlich? Die Anfang 2016 etablierte
StrategieWerkstatt: »Industrie der Zu-
kunft« des sächsischen Staatsministeri-
ums für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr
(SMWA) will Antworten auf diese Fragen
entwickeln. 
Ziel ist es, die technologischen, wett-
bewerblichen und sozialen Herausforde-
rungen für die sächsische Industrie mit
Blick auf das Jahr 2030 zu beleuchten. In
einem partizipativen Prozess unter Betei-
ligung von Akteuren aus Wirtschaft, Wis -
senschaft, Gesellschaft und Verwaltung
werden Struktur und Grundzüge einer
sächsischen Industriestrategie erarbeitet
und Handlungsempfehlungen entwi ckelt.
Gleichzeitig sollen die Vernetzung der
vielfältigen Beteiligten gestärkt und Pro-
jektideen entwickelt werden. 
In einer ersten Phase wurden, ausge-
hend von einem breit gefächerten Bild
der Einschätzungen und Erwartungen der
verschiedenen Akteure, Ausgangssituati -
on und Potenziale der sächsischen In dus -
trie untersucht. Dabei wurden die folgen-
den Handlungsfelder identifiziert, auf die
sich der weitere Prozess fokussieren soll: 
Digitalisierung in der mittelständi-
schen Industrie




Arbeit in der Industrie der 
Zukunft
Es fällt auf, dass es hier nur in Ansät-
zen um die Handlungsfelder herkömmli-
cher Industriepolitik geht. Insbesondere
die Themen neue Geschäftsmodelle, Ko-
operationen und Cross-Innovationen ste-
hen für Elemente eines Strukturwandels
in der industriellen Wertschöpfung, wobei
Digitalisierung und Vernetzung von Pro-
duktions- und Geschäftsprozessen einer-
seits und die Veränderung von Arbeits-
prozessen und -bedingungen andererseits
maßgebliche Querschnittsthemen sind. 
Die genannten Handlungsfelder stel-
len den Rahmen dar, in dem sowohl die
aktuellen Anforderungen der Industrie
als auch die absehbaren Veränderungen
Weichenstellungen 
für die Industrie in Sachsen
KONFERENZ IN LEIPZIG und Umbrüche in Wirtschaft und Gesell-
schaft in den nächsten 15 Jahren analy-
siert und eine konsistente Evolution aus
der Gegenwart in die Zukunft abgeleitet
werden kann. Dabei hängen die Hand-
lungsfelder sachlich zusammen und kön -
nen nicht isoliert voneinander betrachtet
werden. 
Für die Akteure in Sachsen bietet die
StrategieWerkstatt die Chance, sich in
den skizzierten Prozess der Erarbeitung
einer sächsischen Industriestrategie ein-
zubringen und diese mitzugestalten. Es
ist ein wesentliches Anliegen, viele Be-
teiligte aus unterschiedlichen Bereichen
einzubinden und für eine aktive Mitwir-
kung zu gewinnen. Diesem Zweck dient
auch die am 7. März stattfindende Strate-
gieKonferenz: »Industrie der Zukunft«.
Hier werden erste Ergebnisse zur Diskus-
sion gestellt und Impulse für den weite-
ren Strategieprozess aufgenommen. 
Zu den Highlights der Konferenz ge-
hören die Keynote von Prof. Engelbert
Westkämper sowie eine Podiumsdiskus-
sion mit dem sächsischen Wirtschafts -
minis ter Martin Dulig und Unterneh-
mensvertretern. Sie findet parallel und
mit freiem Eintritt zum ersten Tag der
Doppelmesse Z/intec in Leipzig statt. 
Interessenten sind zur Teilnah me an
der Konferenz und auch darüber hinaus
zur Kontaktaufnahme mit der Strategie-
Werkstatt eingeladen.                 (Kem.) 
Jetzt bewerben! 
IQ INNOVATIONSPREIS
Bereits zum 13. Mal können vor allem
junge Unternehmer, Gründer, Studenten
und Wissenschaftler die Chance ergrei-
fen und mit ihren innovativen Produk-
ten, Verfahren und Dienstleistungen ins
Rennen um den »IQ Innovationspreis
Mitteldeutschland« gehen (IQ steht für
Innovationsquotient). Insgesamt werden
Preisgelder von rund 70.000 Euro verge-
ben. Clustersieger erhalten 7.500 Euro
Preisgeld, der Gesamtsieger 15.000 Euro.
Voraussetzung für die Teilnahme ist ein




gie sowie Life Sciences. 
Weitere Informationen zum Wettbe-
werb und die Bewerbungsunterlagen
stehen im Internet unter www.iq-mittel-
deutschland.de; Bewerbungsschluss ist
am 14. März.                                    (S.W.)
Ihr Ansprechpartner
Dr. Heiko Kempa 
Tel. 0351 486797-40 
strategiewerkstatt@smwa.sachsen.de
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www.bildungszentrum-dresden.de
Im Einkauf liegt der Gewinn
Diese alte Kaufmannsweisheit hat an Bedeutsamkeit nicht verloren.
Der Einkauf ist heute nicht mehr als „Beschaffer“, sondern als „Designer von 
Geschäftsbeziehungen“ zu betrachten. Die Ausschöpfung von Potenzialen im 
Einkauf ist der bedeutendste Ansatzpunkt zur Sicherung der Ökonomie eines 
Unternehmens. 
Am 29. Mai 2017 startet der 12-monatige Vorbereitungslehrgang auf die 
IHK-Fortbildungsprüfung Geprüfter Fachwirt für Einkauf. Absolventen sind 















besitzen, um „Designer von Geschäftsbeziehungen“ zu werden.
Mit dem „Aufstiegs-BaföG“ können Lehrgangsentgelte und Prüfungsgebühren mit 40 Prozent als Zuschuss und 60 Prozent als 
Darlehen gefördert werden. Darüber hinaus kann bei bestandener Prüfung ein Erlass von 40 Prozent des noch nicht fällig gewordenen 
Darlehens für die Lehrgangs- und Prüfungsgebühren beantragt werden. Informationen unter www.aufstiegs-bafoeg.de. 
Mit dem Abschluss Geprüfter Fachwirt für Einkauf erlangen Sie die Zulassungsvoraussetzungen zum Geprüften Betriebswirt, der 
höchsten Qualifikation im kaufmännischen Bereich. Eine zeit- und kostensparende Kombination bieten wir Ihnen mit PowerVario 2: 
www.powervario2.de.
Ansprechpartnerin: Antje Eichler-Gottof | 0351 2866-591 | eichler-gottof.antje@bildungszentrum-dresden.de
ANZEIGE
Mit neuer Förderung zu starken Netzwerken
CLUSTERFÖRDERUNG IN SACHSEN
Technologische und produktspezifische
Problemstellungen im Unternehmen sind
nicht immer allein lösbar. Bei der Suche
nach Kooperationspartnern kann die IHK
Dresden helfen. Kooperationen mit ande-
ren Unternehmen oder Wissenschaftsein-
richtungen ermöglichen in aller Regel
bessere Ergebnisse, als sie ein Einzelner
erreichen kann. Investitionen in For-
schung und Entwicklung sichern Wettbe-
werbsfähigkeit, bescheren Wachstum
und schaffen und erhalten Arbeitsplätze.
Allein in Sachsen forschen und entwi -
ckeln mehrere tausend Menschen an Uni-
versitäten und Hochschulen sowie an ei-
ner Vielzahl außeruniversitärer und
universitätsnaher Forschungseinrichtun-
gen. Dazu kommen noch viele hundert
Unternehmen, die für sich oder andere
forschen. Wie lässt sich angesichts dieser
Vielfalt der »richtige« Kooperationspart-
ner finden? In aller Regel sind persönliche
Kontakte am erfolgversprechendsten.
Was ist, wenn diese fehlen? Hier bietet
die IHK Dresden ihre Unterstützung an. 
Mit der nunmehr in Kraft getreten
Richtlinie zur Förderung von Clustern
und Netzwerken der Wirtschaft im Frei-
staat Sachsen wird der Aufbau und Aus-
bau strategischer Kooperationen zwi-
schen sächsischen Unternehmen sowie
zwischen Unternehmen und Hochschu-
len, Forschungseinrichtungen, Techno-
logie-, Gründer- und Innovationszentren,
Kammern und Verbänden auch finanziell
unterstützt. 
Im Einzelnen können Unternehmens-
netzwerke drei Viertel ihrer Personal- und
Sachkosten über einen Zeitraum von bis
zu drei Jahren als Zuschuss in Höhe von
bis zu 200.000 Euro erhalten, zum Beispiel
für den Aufbau eines Clustermanage-
ments. Neu ist, dass die Förderung auch
für bereits bestehende Clusterstrukturen
geöffnet wird, wenn diese sich substantiell
weiterentwickeln wollen. Neu ist auch,
dass die Netzwerke sowohl im Antragspro-
zess als auch in der Umsetzungsphase eine
qualifizierte Unterstützung erhalten. 
In einem zweiten Schritt wird im Jahr
2017 ein erster Förderwettbewerb für so
genannte »Innovationscluster« durchge-
führt. Danach können ehrgeizige Lang-
fristprojekte auf innovativen Zukunfts-
feldern eine exklusive Unterstützung in
Höhe von maximal fünf Millionen Euro
pro Netzwerk für bis zu zehn Jahre erhal-
ten – bei einer maximalen Förderung
von 50 Prozent. Weitere Details und die
Ansprechpartner stehen auf der Seite
www.dresden.ihk.de und der docID:
D68332.                                 (Jun./M.Go.) 
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Brücken bauen zwischen 
den Ländern
Wirtschaft und Kultur bauten symbolisch Brücken zwischen Sachsen und Polen.
Rund 70 Unternehmer aus dem IHK-Bezirk Dresden reisten per Sonderzug nach
Breslau und besuchten die Kulturhauptstadt Europas 2016. 
WIRTSCHAFTSKONFERENZ POLEN
Das Grundanliegen der elften Wirt-schaftskonferenz Polen, die am 3.November des letzten Jahres nach
Breslau (Wroclaw) führte, beschreibt
Frank Großmann, Leiter der IHK-Ge-
schäftsstelle in Görlitz so: »Wir wollten
demons trie ren, dass es eine funktionie-
rende Zusammenarbeit von Kultur und
Wirtschaft im gemeinsamen Wirtschafts-
raum zwischen Dresden und Breslau
gibt.« Rund 70 sächsische Unternehmer
folgten der Einladung der IHK Dresden
zu einer Fahrt mit dem Sonderzug von
Dresden nach Breslau. Mit der Zugfahrt
sollte nicht nur auf die Notwendigkeit ei-
ner zuverlässigen Bahnverbindung zwi-
schen den beiden Städten hingewiesen
werden. Die Organisatoren wollten da-
mit auch die notwendigen Verbindun-
gen zwischen den Ländern symbolisie-
ren. Erstmals ging die Wirtschaftskonfe-
renz damit auch auf Tour außerhalb der
Region Görlitz/Zgorzelec. Die Inspiration
dafür fand sich in der Vergangenheit. »In
wirtschaft und region
Sächsisch-polnische Begegnungen per Bahn – hier der Zwischenstopp in Görlitz. 
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titelthema
den Jahren 2004 bis 2006 haben die Un-
ternehmen der Europastadt Görlitz/Zgor-
zelec mit einer gemeinsamen Kampagne
die Bewerbung zur Kulturhauptstadt
Europas 2010 unterstützt«, erinnert sich
Großmann. »Diese gemeinsame Initia-
tive wollten wir 2016 wieder aufgreifen –
auch vor dem Hintergrund der politi-
schen Veränderungen in Polen.« 
Bereits auf der Fahrt nach Breslau
wurde das Thema »Wirtschaft und Kul-
tur« mit kulturellen Darbietungen auf
den Bahnhöfen und Vorträgen in den 
Zügen transportiert. In Breslau konnten
dann Ausstellungen zur zeitgenössi-
schen Malerei und Grafik sowie zur mo-
dernen Architektur besucht werden.
Etwa 130 Gäste nahmen am Abend an der
Wirtschaftskonferenz im Breslauer Rat-
haus teil. Neben den Grußworten des
Stadtpräsidenten und Schirmherren, Ra-
fal Dutkiewicz, und des Präsidenten der
IHK Dresden, Dr. Günter Bruntsch, wid-
mete sich der Kabarettist Steffen Möller
der Frage: »Polen und Deutsche – kann
das gut gehen?« Auf unterhaltsame Weise
ging der Brückepreisträger auf die kultu-
rellen Gepflogenheiten der Nachbarn
ein. Er machte zweisprachig und humor-
voll bewusst, wie wichtig bereits der ers -
te Kontakt für ein Funktionieren oder
Scheitern einer Partnerschaft sein kann
und wie entscheidend die Sprache für
die Vertrauensbildung ist. Im anschlie-
ßenden Podiumsgespräch diskutierten
Vertreter von Kultur, Wirtschaft und Po-
litik die täglichen Erfahrungen und He -
rausforderungen einer grenzübergreifen-
den Zusammenarbeit. 
Die aktuellen geopolitischen Verän-
derungen sind auch in Niederschlesien
spürbar. »Umso wichtiger sind persönli-
che Beziehung und das Vertrauen zuein-
ander«, benennt Frank Großmann die
Bedeutung solcher Netzwerkveranstal-
tungen. Laut dem IHK-Geschäftsstellen-
leiter gibt es derzeit keine Anzeichen,
dass sich deutsche Unternehmen aus Po-
len zurückziehen oder umgekehrt. Im Ge -
genteil. Das Kontaktzentrum für säch-
sisch-polnische Wirtschaftskooperation
der IHK in Görlitz verzeichnet eine zu-
nehmende Konkretisierung der Anfra-
gen sächsischer Unternehmen. Wurden
vor zehn Jahren noch allgemeine Infor-
mationen zum Niederschlesischen Wirt-
schaftsraum angefordert, sind es heute
sehr spezifische Fragen zu gewerblichen
und rechtlichen Regularien, zu fachlich
versierten Ansprechpartnern vor Ort und
vor allem zum »richtigen« Partner, mit
dem vertrauensvolles Arbeiten möglich
ist. »Für unser Kontaktzentrum steht da-
mit die Aufgabe, neue Partner zu gewin-
nen«, so Großmanns Fazit. »Durch die
politische Entwicklung in Polen sind vie -
le Führungspositionen neu besetzt wor-
den und damit gute Kontakte verloren
gegangen. Je breiter die Basis unseres
Netzwerkes ist, umso weniger werden
wir von diesen Schwankungen betroffen
sein.«                                                 (IGo.)  
Bild oben links: Mit Interesse dabei: Etwa 130 Gäste haben an der Wirtschaftskonferenz im Rathaus von Breslau teilgenommen. 
Bild oben rechts: »Polen und Deutsche – kann das gut gehen?« Kabarettist Steffen Möller ging der Frage humorvoll auf den Grund.
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Dresdner Forscher gewinnen 
Deutschen Zukunftspreis 2016 
ZUKUNFTSTECHNOLOGIEN AUS SACHSEN
Den Deutschen Zukunftspreis
erhielt 2016 ein Dresdner For-
scherteam. Bundespräsident
Joachim Gauck überreichte
den mit 250.000 Euro dotier-
ten Preis am 30. November an
Prof. Manfred Curbach, Prof.
Chokri Cherif und Prof. Peter
Offermann. Sie konnten sich
mit ihrer Entwicklung »Das
faszinierende Material Car-
bonbeton – sparsam, scho-
nend, schön« gegen zwei wei-
tere Projekte durchsetzen. 
Die Preisträger arbeiten an
der Technischen Universität
Dresden und gehören zu den
führenden Wissenschaftlern
bei der Entwicklung von Car-
bonbeton. Durch ihre anwen-
dungsorientierte Forschung
und die Etablierung des größ-
ten interdisziplinären Netz-
werkes in der deutschen Bau-
branche ist es ihnen gelun-
gen, eine korrosionsbestän-
dige Alternative zu Stahlbeton
zu entwickeln und diese er-
folgreich auf dem Markt ein-
zuführen. 
Carbonbeton sorgt für län-
gere Lebensdauer von Bau-
werken, senkt die Instandhal-
tungskosten, den Ressourcen-
verbrauch und die CO2-Emis-
sionen. Anwendung fand der
Verbundstoff unter anderem
bereits bei einer Fußgänger-
Prof. Chokri Cherif, Prof. Manfred Curbach, Bundespräsident Joachim Gauck
und Prof. Peter Offermann mit dem Deutschen Zukunftspreis 2016 (v.l.n.r.).
Der neue Vorstand der Wirtschaftsjunioren Sachsen (v.l.): Lars Müller, 
Ralf Braune, Andreas Glöß, Karolin Bünker, Nicole Körtge. Nicht mit auf













brücke in Oschatz. Sie wiegt
nur ein Fünftel einer ver-
gleichbaren Brücke aus klas-
sischem Stahlbeton. Das be-
deutet, dass 80 Prozent we-
niger Beton und Stahl verbaut
werden mussten. Das spart
Ressourcen und schont damit
die Umwelt. 
Der Bundespräsident ehrt
mit dem Deutschen Zukunfts-
preis herausragende techni-
sche, ingenieur- und natur-
wissenschaftliche Leistungen,
die zu anwendungsreifen Pro-
dukten führen. Der Preis wur-
de Ende des Jahres zum 20.
Mal vergeben. Mehr Informa-
tionen, Video-, Ton- und Bild-
material sind unter www.
deutscher-zukunftspreis.de zu
finden.              (Pud./M.M.) 




sen (WJ Sachsen) haben in ih-
rer jährlichen Mitgliederver-
sammlung am 9. November
2016 die 33-jährige Dresdnerin




Gründergeist ist mein Haupt-
anliegen. Deshalb werden wir
uns auf verschiedenen Ebenen
in Wissenschaft, Bildung, Po-




Ein weiteres Thema, für das
sich die Agenturinhaberin für
politische Veranstaltungen
und VIP-Events einsetzten
will,  ist die vom 12. bis 14. Mai
2017 in Görlitz stattfindende
Mitteldeutsche Regionalkon-
ferenz MiRKo. 
Unterstützt wird die neue
Vorsitzende von ihren Vor-
standskollegen Ralf Braune
(WJ Leipzig), Ressort Finanzen
und stellvertretender Vorsitz,
Peter Stange (WJ Bautzen),
Ressort Politik, Nicole Körtge
(WJ Dresden), Ressort Mitglie-
der, Sylvio Prauß (WJ Görlitz),
Ressort Marketing/PR/IT, An-
dreas Glöß, Ressort Internatio-
nales, und Lars Müller (WJ
Freiberg), Ressort Finanzen.
Die WJ Sachsen bilden im
Freistaat mit rund 400 aktiven
Mitgliedern aus allen Berei-
chen der Wirtschaft den größ-
ten Verband von Unterneh-
mern und Führungskräften
unter 40 Jahren. Bundesweit
verantworten mehr als 10.000
Wirtschaftsjunioren bei einer
Wirtschaftskraft von mehr als
120 Mrd. Euro Umsatz rund
300.000 Arbeits- und 35.000
Ausbildungsplätze. Der Bun-
desverband WJD ist seit 1958
Mitglied der mehr als 100 
Nationalverbände umfassen-
den Junior Chamber Inte r -
national (JCI). Weitere Infor-
mationen stehen unter www.








Die Ausgezeichneten in der Mitte: ULT-Firmengründer und Aufsichtsratsmitglied Dr. Christian Jakschik
zusammen mit dem Vorstandsvorsitzenden Dr. Stefan Jakschik und dem Vorstand Alexander Jakschik.
ihk.wirtschaft  dresden 1 – 2/2017 33
wirtschaft und region
Erfolgsgeschichten 
UNTERNEHMERPREISE DES OSV 
Der Unternehmer-Preis des Ostdeutschen
Sparkassenverbandes (OSV) wurde Ende
2016 in Potsdam zum 20. Mal an Unter-
nehmen, Kommunen und Vereine verlie-
hen, die ihre Heimat vorangebracht
 haben mit Leistung, Kreativität und Ein-
satzbereitschaft. In Sachsen erfolgreich
waren die Ölmühle Moog GmbH aus Lom -
matzsch, der Verein CVV CheerMania
Auerbach e.V., die Große Kreisstadt Seb-
nitz und die ULT AG aus Löbau.
Die Auszeichnung »Unternehmen
des Jahres« würdigt Betriebe, die sich
mit einem modernen Marketing und ei-
nem kreativen Potenzial am Markt be-
haupten und durch stabiles Wachstum
dauerhaft Arbeitsplätze schaffen. 2016
ging der Preis an die Ölmühle Moog
GmbH aus Lommatzsch (Landkreis Mei-
ßen), die für 30 Jahre biologischer Anbau
steht. Die Wurzeln des Unternehmens
liegen im Südwesten Frankreichs. Judith
Faller-Moog hat sich auf die naturbelas-
sene Herstellung von Bio-Ölen speziali-
siert, gründete die Marke Bio Planete
und baute die erste reine Bio-Ölmühle
Euro pas. 2004 gründete sie in Lom-
matzsch einen weiteren Unternehmens-
standort – heute das strategische und
kreative Herz von Bio Planete. 
Die Große Kreisstadt Sebnitz – be-
kannt für ihre Seidenblumenherstellung
– kann sich über den Preis »Kommune
des Jahres« im Freistaat Sachsen freuen.
Sebnitz steht aber für mehr als nur Sei-
denblumen. Die 10.000 Einwohnerstadt
ist stolz auf ihre hohe Lebensqualität
und die moderne Infrastruktur. Sebnitz
sei ein gutes Beispiel, wie ostdeutsche
Kommunen die nicht leichte Entwick-
lung nach der Wende erfolgreich gestal-
tet haben. Heute ist Sebnitz »Staatlich
anerkannter Erholungsort« und sport-
freundliche Kommune mit einem breiten
sportlichen, sozialen und kulturellen
An gebot. Mit sieben Gewerbegebieten,
einem Technologie- und Gewerbezen-
trum sowie zahlreichen Unternehmens-
ansiedlungen aus dem Elektromaschi-
nen- und Werkzeugbau, dem Eisenbahn-
Modellbau oder auch dem Stahl- und An-
lagenbau verfügt die Stadt heute wieder
über eine breite wirtschaftliche Basis. 
Traditionell vergibt die Zeitschrift »Su-
perillu« auf dem Unternehmerkonvent ei-
nen Sonderpreis. In diesem Jahr ging er
an die ULT AG in Löbau. Das Unternehmen
verspricht saubere Luft an allen Arbeits-
plätzen. Gemeinsam mit führenden Ver-
fahrenstechnikern Deutschlands er-
forscht sie die Schadstoffbelas tung und
entwickelt neue Absaugverfahren und Fil-
teranlagen. Die Produkte sind weltweit
gefragt. Die ULT wurde 1994 gegründet
und beschäftigt heute 80 Mitarbeiter. Die
Firma legt Wert auf Familienfreundlich-
keit und eine gute Arbeitsatmosphäre.

















Geschäftsführerin Judith Faller-Moog nahm den Preis vom Vorstandsvorsit-
zenden der Sparkasse Meißen, Rolf Schlagloth (re.), dem Landrat des Land-
kreises Meißen, Arndt Steinbach und OSV-Verbandsgeschäftsführer Wolf-
gang Zender (li.) entgegen.
Lars Wätzold, Leiter der Abteilung Kommunen und Institutionen bei der
Ostsäch sischen Sparkasse Dresden, und Wolfgang Zender übergaben dem
Sebnitzer Oberbürgermeister Mike Ruckh (Mitte) den wertvollen Preis.
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Die Fortführung der Umweltallianz Sachsen per Unterschrift besiegelt: IHK-Präsident Günter Bruntsch,
Umweltminister Thomas Schmidt und Wirtschaftsminister Manfred Dulig (v.l.n.r.).
Projektpartner diskutieren Ergebnisse, 
Erfahrungen und die nächsten Schritte 
WACHSTUMSREGION DRESDEN 
Ende November fand in Radeberg die ers -
te Ergebniskonferenz des Pilotprojektes
»Ab in die Wachstumsregion Dresden!«
statt. Neben dem bis dahin Erreichten
beim Werben um die Rückkehrer standen
die Diskussion über die Chancen einer
funktionierenden Stadt-Umland-Bezie-
hung und die Schwerpunkte der weiteren
Projektarbeit im Mittelpunkt. Derzeit wer-
den die Bemühungen auf das Halten der
Menschen in der Gesamtregion verstärkt,
aber auch die Kooperation zwischen den
Kommunen, das regionale Image und die
Zusammenarbeit mit den Unternehmen
geraten jetzt mehr in den Fokus. 
Die Website www.wachstumsregion-
dresden.de wurde im Juli 2016 um ein Job-
Umweltallianz Sachsen 
für fünf Jahre 
fortgeschrieben
UMWELTMANAGEMENT
Die Umweltallianz Sachsen ist eine frei-
willige Vereinbarung zwischen der Säch-
sischen Staatsregierung und der sächsi-
schen Wirtschaft, letztere vertreten durch
die IHKs, die Handwerkskammern und die
Vereinigung der sächsischen Wirtschaft.
Beide Seiten bekennen sich zu einem part-
nerschaftlichen Dialog für die weitere Ent-
lastung der Umwelt. Unter dem Dach der
Umweltallianz Sachsen können Unterneh-
men der gewerblichen Wirtschaft mit ei-
nem Standort in Sachsen ausgezeichnet
werden, wenn sie innerhalb der letzten
zwölf Monate mindestens eine besondere
Umweltleistung erbracht haben. 
Die Sächsischen Umweltmanagement-
Konferenzen sind ein wichtiger Bestand-
teil der partnerschaftlichen Zusammen-
arbeit im Rahmen der Umweltallianz
Sachsen; sie haben sich seit 1998 zu ei-
nem branchenübergreifenden, anerkann -
ten Podium für den betrieblichen Um-
weltschutz entwickelt. Am 5. Dezember
2016 wurde die Umweltallianz Sachsen
für weitere fünf Jahre fortgeschrieben;
die feierliche Unterzeichnung der neu-
portal erweitert, auf dem derzeit rund 30
Unternehmen ihre freien Stellen veröf-
fentlichen. Die Zugriffszahlen auf die
Website lagen im dritten Quartal 2016 bei
etwa 21.000. Dass weiterer Handlungsbe-
darf besteht, zeigt die steigende Zahl ge-
meldeter Stellenangebote bzw. kooperie-
render Unternehmen. Mit Fördermitteln
aus der Fachkräfterichtlinie des Freistaa-
tes Sachsen soll in den nächsten Monaten
das Jobportal noch professioneller gestal-
tet werden, so dass Unternehmen der Re-
gion bald nicht nur ihre Stellenangebote
veröffentlichen, sondern sich auch prä-
sentieren können. 
Um die Chancen einer Metropolregion
ging es im Vortrag von Raimund Nowak,
Geschäftsführer der Metropolregion Han-
nover Braunschweig Göttingen Wolfsburg
GmbH, der über die Arbeitsweise zwi-
schen Stadt und Umland sprach. Da Re-
gionen miteinander im Wettbewerb ste-
hen, empfahl er die Fokussierung einer
Metropolregion auf einen Themenschwer-
punkt. Für die Wachstumsregion Dresden
empfehle sich aus seiner Sicht das Thema
Elektromobilität schon aufgrund der ho-
hen Investitionen durch Unternehmen
wie der Daimler AG in Kamenz. Themen
der sich anschließenden offenen Podi-
umsdiskussion waren sinnvolle Koopera-
tionen innerhalb der Wachstumsregion
en Vereinbarung fand im Rahmen der
zehnten Umweltmanagement-Konferenz
in Chemnitz statt. Nähere Informationen
stehen unter www.umweltallianz.sach-

















Bis Mitte Februar noch bewerben!
SACHSENS UNTERNEHMER DES JAHRES 2017
Der Wettbewerb »Sachsens Unternehmer
des Jahres« will Firmenchefs würdigen, 
die mit Idealismus und Mut zum Risiko 
Arbeit und Wohlstand für die Region und
ihre Menschen erwirtschaften. Bewerben
können sich Unternehmer mit Firmensitz
in Sachsen, die mindestens fünf Jahre aktiv
am Markt sind, die mindestens zehn Be-
schäftigte haben und einen Jahresumsatz
von mindestens 500.000 Euro vorweisen.
Zudem muss das Unternehmen mehrheit-
lich in Privatbesitz sein und der Unterneh-
mer eigene Anteile am Unternehmen hal-
ten. Neu ist der erstmals ausgeschriebene
Sonderpreis »Sachsen gründet – Start-up
2017«, der sich an Gründer mit einer inno-
vativen Geschäftsidee und einem überzeu-
genden Businessplan wendet. 
Sachsens Unternehmer des Jahres 2017
wird am 19. Mai im Rahmen einer feierli-
chen Preisverleihung in der Gläsernen Ma-
nufaktur von Volkswagen in Dresden ge-
kürt. Er erhält dann die wertvolle, eigens
für den Wettbewerb geschaffene Bronze-
skulptur »Die Träumende« der Bildhauerin
Malgorzata Chodakowska. Der Wettbewerb
»Sachsens Unternehmer des Jahres« ist eine
Initiative von Sächsischer Zeitung, Freier
Presse, VW Sachsen, PwC, LBBW Sachsen
Bank, Sparkassen-Versicherung Sachsen
und CongressTeam Dresden. Neuer Partner
ist der Mitteldeutsche Rundfunk, der den
Wettbewerb medial begleitet. Alle weiteren
Details stehen auf der Website www.unter-
nehmerpreis.de; Bewerbungsschluss ist der
24. Februar 2017.                      (Klu./H.K.)  
und Möglichkeiten der Unterstützung
durch die Landesregierung bzw. Landes-
planung. Von der Nähe zur Landeshaupt-
stadt und deren Strahlkraft versprechen
sich die Beteiligten Vorteile für den
»Speckgürtel« (ca. 40 km um Dresden
herum), und zwar sowohl im Standort-
marketing als auch in Bezug auf die Fach-
kräftegewinnung und -bindung. 
Das zunächst für die Unterstützung
von Rückkehrern ins Leben gerufene Ge-
meinschaftsprojekt »Ab in die Wachs-
tumsregion Dresden!« hatten die beiden
Großen Kreisstädte Kamenz und Rade-
berg initiiert. Inzwischen sind Großen-
hain, Großröhrsdorf und Pulsnitz sowie
der Landkreis Bautzen und seit Anfang
2016 auch Dresden mit im Boot. Zu den
Partnern gehören außerdem die IHK und
HWK, der BVMW, die Agenturen für Ar-
beit Dresden, Bautzen, Riesa und Pirna
sowie zahlreiche Wirtschaftsunterneh-







Wenn das Ziel noch nicht
zu sehen ist,
wissen wir, wo es liegt.
OTTO QUAST – Ihr Partner
für wirtschaftliches Bauen.
Ankommen.
Qualität ist unsere Verpflichtung | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
www.quast.de
Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für
Handel, Industrie und Verwaltung  Info unter: 0800 OTTO QUAST oder 0800 6886 78278 
ANZEIGE
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künftig zu Biogas verarbeitet.
Eine entsprechende Vergä-
rungsanlage mit Kompostwerk
wurde Anfang Januar in Klotz-
sche eingeweiht. Nach Aussa-
gen der Stadt ist die Verwer-
tung von Biomasse ein wich-
tiger Bestandteil des Klima-
schutzkonzeptes von Dresden
und ein Beitrag zur zukunftsfä-
higen Energieversorgung der
Stadt. Aus den in Dresden jähr-
lich gesammelten 24.000 Ton-
nen Bioabfällen werden in der
Vergärungsanlage etwa zwei
Millionen Normkubikmeter Bio-
gas erzeugt. Bei der Verstro-
mung mittels Blockheizkraft-
werk können daraus rund 3,8
Mio. Kilowattsunden Strom
und rund 4,5 Mio. Kilowatt-
stunden Wärme gewonnen
werden. Das entspricht dem
jährlichen Strombedarf von
etwa 1.300 Haushalten. Bei
vollständiger Nutzung von
Strom und Wärme werden rund
3.370 Tonnen Kohlendioxid-
Emissionen pro Jahr vermie-
den. Aus den Gärresten entste-
hen zudem jährlich 12.700
Tonnen Gärrohkompost, die als
Düngemittel und zur Verbesse-
rung der Bodenstruktur dienen. 
Vertragspartner der Landes-
hauptstadt Dresden ist die O.
Edwin Vockert OHG, die bereits
seit 2012 mit der Verwertung des
Dresdner Bioabfalls beauftragt
ist. Betrieben wird die Anlage
von der Kompotec Kompostie-
rungsanlagen GmbH, die be-
reits unter anderem in Güters-
loh eine Vergärungsanlage be -
treibt.                    (Opi./M.M.)  
Dresden als Produktionsstandort für Elektoautos  
NEUAUSRICHTUNG
Volkswagen will in der Gläser-
nen Manufaktur ab April 2017
den neuen e-Golf vom Band
laufen lassen. Das gab Vor-
stand Dr. Frank Welsch be-
reits im November vergange-
nen Jahres im Beisein von
Ministerpräsident Stanislaw
Tillich, Wirtschaftsminister
Martin Dulig und Oberbürger-
meister Dirk Hilbert in Dres-
den bekannt. Volkswagen
 investiert nach eigenen Anga-
ben mehr als 20 Millionen
Euro in den Umbau der Ma-
nufaktur zu einem »Center of
Future Mobility«. 
Darüber hinaus hatten




Darin wurde festgelegt, Dres-
den zu einer Modellstadt für
Elektromobilität, Digitalisie-
rung und innovatives Fuhr-
park-Management auszubau -
en. Konkret wurden ein umfas -
sender Ausbau der Lade-Infra-
struktur, ein Komplett-Umbau
des städtischen Fuhrparks auf
e-Fahrzeuge, innovative Car-
Sharing-Projekte sowie der Auf -
bau eines Business Inkubators
für Start-ups für Mobilitäts-
dienstleistungen festgelegt. 
Dresdens Oberbürgermeis -
ter Dirk Hilbert sagte dazu:
»Endlich wieder ein Auto
›Made in Dresden‹, und noch
dazu eines mit Elektromotor.
Das passt wunderbar zu un-
serer Vision von der Zukunfts-
stadt Dresden 2030+. Wir wol-
len uns zu einer nachhalti-
gen Stadtregion wandeln. Mo-
bilitätskonzepte und -tech -
nologien von morgen bedeu-
ten dabei nicht nur auto no-
mes und vernetztes Fahren,
sondern sie führen auch zum
Einsatz alternativer Antriebs -
methoden, um beispielsweise
Emissionen zu reduzieren. 
Gemeinsam sind wir hier auf
einem guten Weg zur Smart
City.«                   (Kre./M.M.)  
Empfang des neuen e-Golf in Dresden: (v.l.) Thomas Aehlig (Betriebsratschef), Martin Dulig (Wirtschaftsminister
Sachsen), Dirk Hilbert (Oberbürgermeister Dresden), Dr. Frank Welsch (Volkswagen Entwicklungsvorstand), 
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Sich die Hände reichen 
am 13. Februar 
AUFRUF DER STADT DRESDEN
Die Stadt Dresden lädt ihre Bewohner und
Gäste am 13. Februar ein, sich die Hände
zu reichen und Brücken zu bauen. Weiter
heißt es im Aufruf der Stadt: »Dieses Er-
eignis ist uns Anlass, uns sowohl mit der
Geschichte unserer Stadt als auch mit Un-
menschlichkeit und Menschlichkeit in all
ihren Facetten auseinanderzusetzen. Wir
erinnern uns an die Unmenschlichkeit
des Nationalsozialismus und des Krieges.
Wir erinnern an die Verfolgten und Er-
mordeten der Jahre 1933 bis 1945. Wir er-
innern an die Opfer der Luftangriffe. Un-
ser Gedenken findet im Hier und Jetzt
statt. Auch gegenwärtige Konflikte wie in
der Ukraine oder der Krieg in Syrien zei-
gen uns ihre Unmenschlichkeit. Aus der
Erfahrung der Zerbrechlichkeit unserer
Werte wollen wir gemeinsam mit Ihnen
ein Zeichen für Humanität und Mensch-
lichkeit setzen. Nehmen Sie an der Bür-
gerbegegnung und anderen Veranstaltun-
gen im Rahmen des 13. Februar 2017 in
unserer Stadt teil.«             (Lan./M.M.)  Bühne frei für die Theaterspielstätte
Kraftwerk Mitte 
FEIERLICHE ERÖFFNUNG
Am 16. Dezember hoben sich die Vor-
hänge des tjg. theater junge generation
und der Staatsoperette Dresden für die
feierliche Eröffnung der Theaterspiel-
stätte Kraftwerk Mitte. Beide Häuser 
ha ben auf dem Areal eine neue Heimat
gefunden, 977 Tage nach dem ersten Spa-
tenstich und einer Investition von knapp
100 Mio. Euro. Festakte am Vormittag und
am Abend und zahlreiche Darbietungen
sowie unzählige Gäste machten den Er-
öffnungstag zu einem großen Erlebnis. 
Mit der Sanierung und kulturellen
Nutzung des Standortes in zentrums -
naher Lage wur de das insgesamt rund
39.000 qm große Industrieareal aufge-
wertet und die historisch wertvolle Bau-
substanz erlebbar. Baubeginn auf dem
Gelände war im Jahr 2012. Mit dem Bau
der Theaterstätten wurde im April 2014
begonnen. 
Der Theaterbau besteht aus dem sa-
nierten ehemaligen Maschinenhaus und
einem Neubau. Die Staatsoperette mit 700
Plätzen und die Große Bühne des tjg mit
350 Plätzen befinden sich im Neubau. Die
Kleine Bühne sowie die Studiobühne des
tjg mit jeweils 125 Plätzen und das Thea-
terfoyer sind im Erdgeschoss des Altbaus
der ehemaligen Maschinenhalle angeord-
net. Ein Probeturm, in dem alle Probe-
räume für beide Theater übereinander »ge-
stapelt« sind, hat eine große, nach Westen
ausgerichtete Glasfassade, das sogenannte
»Schaufenster« . Für jede der vier Bühnen
gibt es eine zugeordnete Probebühne glei-
cher Größe. Etwa zehn Millionen Euro
Städtebaufördermittel flossen in das Bau-
vorhaben. Projektpartner und -träger sind
die Landeshauptstadt Dresden und die
Kommunale Immobilien Dresden GmbH
und Co. KG.                             (Opi./M.M.)  
Der Theaterbau besteht aus dem sanierten ehemaligen Maschinenhaus und einem Neubau. Etwa zehn
Millionen Euro Städtebaufördermittel flossen in das Bauvorhaben. 
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Digitaler Wandel im Fokus
6.  WIRTSCHAFTSTAG IM LANDKREIS MEISSEN
Am 29. März findet der 6. Wirtschaftstag
im Landkreis Meißen statt. Die Veranstal-
tung bietet Unternehmern und Vertretern
wirtschaftsnaher Institutionen die Mög-
lichkeit, sich untereinander auszutau-
schen und neue Kontakte zu knüpfen. Ziel
des Wirtschaftstages ist es, die Stärken
im Landkreis Meißen zusammenzufüh-
ren. So können neue Projekte entstehen,
die nicht nur den einzelnen Partnern Vor-
teile bieten, sondern sich für die gesamte
Region nutzbringend auswirken. Die Ver-
anstaltung wird organisiert vom IHK-Re-
gionalbüro Riesa gemeinsam mit der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft des Land-
kreises Meißen, der WRM GmbH.
Unter dem Motto »Digitalisierung –
Unternehmen und Arbeit im Umbruch«
erwarten die Gäste zum Wirtschaftstag
zwei lebendige und informative Vorträge.
Prof. Dr. Tobias Kollmann, Inhaber des
Lehrstuhls für E-Business und E-Entre-
preneurship an der Universität Duisburg-
Essen, spricht in seinem Vortrag über die
»Herausforderungen der digitalen Wirt-
schaft«, vor allem über die Entwicklung
von digitalen Medien und Technologien
sowie über den digitalen Online-Wettbe-
werb. Er zeigt auf, welche Erwartungen
an digitale Kundenbeziehungen erfüllt
werden müssen und welche Bedrohungen
durch internationale Online-Player ent-
stehen. 
In einem zweiten Impulsvortrag be-
handelt Dr. Holger Schmidt, Dozent an
der TU Darmstadt sowie der Hamburg 
Media School, die Veränderungen des Ar-
beitsmarktes in der Zukunft. Welche Her-
ausforderungen haben die Unternehmer
im Zusammenhang mit dem digitalen
Wandel zu bewältigen? Welche neuen
Qualifikationsanforderungen entstehen?
Welche Möglichkeiten bieten 3D-Drucker?
Diese spannenden Fragen will Dr. Holger
Schmidt in seinem Vortrag analysieren
und beantworten. 
Zum Abschluss präsentiert Andreas
Axmann in seiner iPad-Show ein Pro-
gramm aus origineller Zauberei, zeitge-
mäßen Themen und verblüffenden Spe-
zialeffekten. Der Ausklang der Veranstal-
tung mit Buffet und Musik bietet den Teil-
nehmern Zeit für Gespräche, Erfahrungs-
austausch und zum Besuch der Begleit-
ausstellung der Sponsoren. 
Unternehmer können sich ab Ende Feb -
ruar auf den Internet-Seiten der IHK Dres-
den bzw. der WRM GmbH für den Wirt-
schaftstag 2017 anmelden.         (H.Ho.)  
Bild rechts: Prof. Dr. Tobias Kollmann
spricht über die Entwicklung von digi-
talen Medien und Technologien sowie
deren Chancen und Risiken. 
Bild unten: Andreas Axmann präsen-
tiert in seiner iPad-Show ein Programm
aus origineller Zauberei, zeitgemäßen
Themen und verblüffenden Spezial -
effekten.
Dr. Holger Schmidt will mit 
seinem Impulsvortrag aufzei-
gen, welche Herausforderun-
gen der digitale Wandel für
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Die Stadt Altenberg darf sich
seit Dezember 2016 als »Luft-
kurort« bezeichnen. Um den
Titel tragen zu dürfen, muss
der Ort nach Sächsischem
Kurortegesetz (ANVO Sächs-
KurG) ein Klima besitzen, des-
sen besondere Eignung für die
therapeutische Anwendung
wissenschaftlich anerkannt
ist, eine besondere Luftquali-
tät sowie eine geeignete Ein-
richtung zur Durchführung ei-
ner Klimakur vorweisen. 
Altenberg gehört zu den
bedeutenden Tourismusorten
im Erzgebirge. Im letzten Jahr




bieten dem Gast in Verbin-
dung mit der erzgebirgischen
Berglandschaft die Möglich-
keit, sich ganzjährig aktiv und
passiv zu erholen. Zwölf Ter-
rainkurwege laden auch im
Winter zum Wandern ein, 70
Kilometer präparierte Loipen
mit Anbindung nach Tsche-
chien und zwei Skihänge lo -
cken Besucher zum Ski fah-
ren. Die vorhandenen Welt -
cup-Sportstätten haben sich
in den letzten Jahren auch für
Touris ten geöffnet, zum Bei-





ergänzen das Angebot. 
Mit der Prädikatsvergabe
an die Stadt im Osterzgebirge
gibt es nun in Sachsen insge-
samt vier Luftkurorte; neben
Altenberg sind das noch der
Kurort Rathen, der Kurort
Jonsdorf und der Kurort Ober-
wiesenthal.      (Jun./M.M.)  
Elektronikunternehmen expandiert in Freital
NEUE ADRESSE
Der Leiterplatten-Bestücker 
elbatronic GmbH eröffnete am
25. November eine neue Ferti-
gungsstätte auf 800 qm im
Freitaler Gewerbepark F2. Das
2012 gegründete Unterneh-
men reagierte mit dem Neu-
bau auf die wachsenden Platz-
probleme am ursprünglichen
Standort im Dresdner Felsen-
kellerareal. Baubeginn der
insgesamt 1,3 Mio. Euro teu-
ren Investition am neuen
Standort war im März. Die Pla-
nungen und die Baubetreu-
ung wurden vom Chemnitzer
Unternehmen steelconcept
realisiert. 
Die elbatronic GmbH in
Freital, in der 18 Mitarbeiter
beschäftigt sind,  erwirtschaf-
tete im Jahr 2015 nach eigenen
Angaben einen Jahresumsatz
von rund 2,4 Mio. Euro und
peilte für 2016 die Vier-Millio-
nen-Marke an.                            









Die neue Fertigungshalle im Freitaler Gewerbegebiet.
Ein gutes Jahr bei Umsatz, Ertrag und Wachstum
EIN UHRENHERSTELLER AUS GLASHÜTTE
Für Nomos Glashütte war 2016
das umsatzstärkste und ertrag-
reichste Jahr der Unterneh-
mensgeschichte, heißt es in ei-
ner aktuellen Pressemittei-
lung. Demnach wachse die
Nachfrage nach mechanischen
Zeitmessern der Manufaktur
konstant weiter. 2016 konnte
das vor allem für Handaufzugs-
uhren bekannte Unternehmen
einen neuen Marktbereich er-
schließen – mit einer Serie von
insgesamt 15 Automatikuhren,
ausgestattet mit dem hauseige-
nen und extrem flachen Kali-
ber DUW 3001. Das wachsende
Unternehmen braucht auch zu-
nehmend Platz: Im Glashütter
Ortsteil Schlottwitz baut No-
mos derzeit ein neues Ferti-
gungsgebäude, danach ent-
steht ein weiterer, größerer
Neubau im Zentrum von Glas-
hütte. Mit der Erweiterung
werde sich auch die Anzahl der
Mitarbieter erhöhen. Knapp
300 sind es mittlerweile. Das
Unternehmen hat darüber hin-
aus zahlreiche Stellen ausge-
schrieben und erweitert auch
seine Standorte in Berlin und
New York, heißt es aus der Fir-
menleitung. 
        Nomos Glashütte verkauft
weltweit in über 50 Länder.
Deutschland sei nach wie vor
der Kernmarkt, doch auch in-
ternational nehme die Nach-
frage nach Uhren der Marke
stark zu: Ein gutes Plus habe
die Firma etwa in den Märkten
Asiens, in Großbritannien und
den USA erzielen können – die
Vereinigten Staaten seien in-
zwischen der zweitstärkste
Markt für die Glashütter Ma-
nufaktur.         (Den./M.M.)  
wirtschaft und region  sächsische schweiz-osterzgebirge
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FACHKRÄFTEBÖRSE IN BAUTZEN
Das war ein neuer Rekord: Anlässlich der
Fachkräftebörse »wiederda«, die am 27.
Dezember im Kreistagssaal des Bautze-
ner Landratsamts stattfand, kamen 600
Interessierte und Jobsuchende mit den
60 ausstellenden Unternehmen ins Ge-
spräch. Sowohl die Besucher, als auch
die Aussteller zogen nach der Veranstal-
tung ein positives Fazit. Das bezog sich
mehrheitlich auf die gute Qualität der ge-
führten Gespräche. »Es waren vielleicht
ein paar Gespräche weniger, als in den
letzten Jahren, aber die Gespräche die
geführt wurden, waren richtig gut, mit
Potenzial für die Zukunft«, bringt es Ben-
jamin Hoßmang von der Firma Maja Mö-
bel aus Wittichenau auf den Punkt. 
Positiv entwickelte sich neben den
Fachgesprächen auch die Zahl der teil-
nehmenden Unternehmen. So präsen-
tierten im Premierenjahr von »wiederda«
2014 nur zwölf Unternehmen aus der Re-
gion sich und ihre Jobangebote. 2015 bo-
ten bereits 50 Unternehmen Arbeits-
plätze, Praktika, Möglichkeiten für Ba-
chelor-, Master und Diplomarbeiten an;
2016 waren es über 60. Schon im Vorfeld
war deshalb klar, dass aus Platzgründen
eine neue Location für die Jahres-
abschlussbörse gefunden werden
musste. Die steht nun auch für die
Zukunft fest: Mit dem Kreistagssaal
im Landratsamt haben die Veran-
stalter die beste Lösung für Ausstel-
ler und Besucher gefunden. 
Unternehmensvertreter und Besu-
cher nutzten die Gelegenheit, zahlreiche
informative Gespräche miteinander zu
führen. Die Chancen für die Unterneh-
men, neue Mitarbeiter zu gewinnen, ste-
hen gut. Auf alle Fälle konnte bei den Be-
suchern das Interesse an einem Arbeits-
platz in der Oberlausitz geweckt werden.
Starke Nachfrage gab es vor allem für die
Branchen Metall, Elektro, Kunststoff so-
wie im sozialen und medizinischen Be-
reich. Alles in allem war die dritte Auf-
lage von »wiederda« eine gelungene Ver-
anstaltung, die im Jahr 2017 ihre nun-
mehr vierte Fortsetzung finden wird. Der
Termin steht bereits heute fest: 27. De-
zember. Bis dahin können sich Fach-
kräfte auch im Internet über Stellenan-
gebote informieren, denn »wiederda« ist
jetzt auch online zu finden unter www.
fachkraefteportal-bautzen.de. 
Die Fachkräftebörse war der Jahreshö-
hepunkt der vom Landkreis und IHK-Ge-
schäftsstelle Bautzen 2014 ins Leben ge-
rufenen Aktion »wiederda im Landkreis
Bautzen«. Zu den Organisatoren zählen
auch die Handwerkskammer Dresden, die
Kreishandwerkerschaft Bautzen und die
Agentur für Arbeit Bautzen. Zielgruppe
der Aktion sind neben Berufspendlern
und Berufseinsteigern vor allem rück-
kehrwillige Berufstätige aus anderen
Teilen Deutschlands, die ihre berufliche
Zukunft in der Region Oberlausitz su-
chen. Neben einer guten beruflichen Per-
spektive spielen für die Fachkräfte auch
weiche Faktoren wie gu te Kinderbetreu-
ungsmöglichkeiten, preiswertes Wohnen
bzw. günstige Bedingungen zum Wohn-
eigentumserwerb, kulturelle und Sport-
Angebote u.v.m. eine Rolle. All das bietet
die Region Oberlausitz.              (R.La.)  
Die Aktion »wiederda im Landkreis
Bautzen« war im Jahr 2016 ein gro-
ßer Erfolg. Die Zahl der teilnehmen-
den Unternehmen hat sich seit
2014 verfünffacht und auch die Zahl












Die Zahlen sprechen für die Brisanz des Themas 
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Heute an die Fachkräfte 
von morgen denken
PROJEKTSTART IDEENREICH 
Angesichts des hohen Alters-
durchschnitts in vielen Un-
ternehmen droht das Prob -
lem Fachkräftemangel sich
weiter zuzuspitzen. Beson-




sowie Hotellerie und Gas tro -
nomie. Um hier Abhilfe zu
schaffen, startet das Projekt
»Ideenreich« des Fachkräfte -
netzwerks Oberlausitz. Ge-
meinsam mit Unternehmern
des Landkreises Bautzen wer-
den in fünf moderierten Ta-
gesworkshops anwendungs-
orientierte Konzepte entwi -
ckelt, bei denen der Fokus
auf der Optimierung der be-
trieblichen Ausbildung liegt.   
Die Tagesworkshops fin-
den in den genannten drei
Branchen statt mit dem Ziel,
zielgrup pen gerechte Konzep-
te zu entwickeln. Langfristig
sollen die neuen Ideen die
Qualität der Ausbildung er-
höhen, die Rolle und Arbeit
der Ausbilder attraktiver ge-
stalten und anerkennen wie
auch die gesamte Belegschaft
für das Thema Ausbildung
sensibilisieren. 
Nach dem Abschluss der
Konzeptionsphase werden
die Ergebnisse dokumentiert
und zusammengefasst. In ei-
nem möglichen zweiten Pro-
jektzyklus ist dann die Erpro-
bung der erarbeiteten Kon-
zepte geplant, um langfristi -
ge Erfolge messen zu können.  
Junge Führungskräfte engagieren sich
WIRTSCHAFTSJUNIOREN BAUTZEN 
Die Wirtschaftsjunioren (WJ)
Bautzen engagieren sich im
gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Leben in und
um Bautzen. Seit der Kreis-
gründung 2013 wuchs der
Verein bis 2016 auf 27 Mitglie-
der. Zu ihnen gehören Füh-
rungskräfte unter 40 Jahren,
die sich ehrenamtlich im
Spektrum des Netzwerkens
für Investition in Bildung en-
gagieren und ein vielfältiges
Vereinsleben gestalten. 
Im vergangenen Jahr hat-
ten sie gemeinsam mit den WJ
Görlitz das Unternehmerfo-
rum Oberlausitz organisiert,
zu dem rund 120 Gäste be-
grüßt werden konnten. Beim
Berufemarkt trainierten sie
mit den Schülern Bewer-
bungsgespräche oder waren
Teil einer Jury an der Berufs-
akademie Bautzen. Unterneh-
mensbesichtigungen bei Ed-
ding und der Brauerei Frenzel,
aber auch die Teilnahme am
Bautzener Firmenlauf runde-
ten die Aktivitäten im vergan-
genen Jahr ab. Zudem wurde
der Staffelstab an einen neu -
en Vorstand übergeben. Julia
Bock tritt die Nachfolge des
langjährigen Kreissprechers
Peter Stange an, der dem Vor-
stand als Past-President wei-
terhin mit Rat und Tat zur
Seite stehen wird. 
Auch 2017 gibt es wieder
eine Fülle an Angeboten –
einschließlich der Mitteldeut-
schen Regionalkonferenz der
WJ, die im Nachbarkreis Gör-
litz stattfindet. 
Ende Januar, zum ersten
gemeinsamen Vereinsabend
der Bautzener Jungunterneh-
mer, trafen sie sich mit Land-
rat Michael Harig, der ihnen
einen Einblick in die Wirt-
schaftsstruktur des Landkrei-
ses gab. Mindestens einmal
monatlich (meist am letzten
Mittwoch) treffen sich die Ver-
einsmitglieder. Interessierte
junge Unternehmer sind will-
kommen. Mehr steht unter
www-wj-bautzen.de. 
                        (Kli./H.K.)  
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Träger des Projekts »Ideen -
reich« ist die Fachkräfte netz -
werk Oberlausitz gGmbH,
welche sich im Sinne der re-
gionalen Fachkräfteentwick-
lung mit innovativen, ge-
meinnützigen Projekten be-
fasst. Die Finanzierung des
Projekts erfolgt mit Mitteln
des Freistaates Sachsen. Wer
Inte resse an diesen kos ten -
freien Work shops hat, kann
sich noch bis Ende Februar
anmelden.        (Wal./H.K.)  
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Förderung für Kulturprojekte
LEADER-REGION BAUTZENER OBERLAND 
Der Verein zur Entwicklung
der Region Bautzener Ober-
land ruft dazu auf, geplante
Maßnahmen im Bereich Kul-
tur und Tourismus fördern zu
lassen. Gefördert werden un-
ter anderem der Erhalt und
die Belebung des ländlichen
Kulturerbes sowie der Erhalt
und die Entwicklung des kul-
turellen Lebens. Bewerbun-
gen um die Teilnahme am
Förderprogramm müssen bis
zum 1. März eingereicht wer-
den. Mehr zum Förderverfah-
ren steht unter www.land-
kreis.bautzen.de/887-18478.
html.                  (Lan./H.K.)  
Ansprechpartner
Karin Wolf- Waldinger 
Tel. 03591 5944-550  
karin.wolf-waldinger 
@fno-bautzen.de
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Interesse wecken für Naturwissenschaft und Technik




Kinder Lokführer oder Pilot
werden. Es sind interessante
Berufe, man lernt die Welt
kennen, es wird nicht lang-
weilig im Beruf. Nun sind das
Leben und die Berufsfindung
nicht ganz so einfach, wie es
sich ein kleines Mädchen oder
ein Junge vorstellt. Zuvor
kommen die Jahre des Ler-
nens, der Lehre oder des Stu-
diums. Leider entscheiden
sich zu wenig Jugendliche für
eine berufliche Laufbahn im
sogenannten MINT-Bereich –
damit gemeint sind Mathema-
tik, Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik. 
Die Liebe und Leiden-
schaft zu diesem Bereichen
gilt es frühzeitig zu wecken
und zu fördern. Das Netzwerk
Saxony Light Aviation Systems
mit Sitz auf dem Flugplatz in
Kamenz hat bereits gute Er-
fahrungen mit der Förderung
von Jugendlichen im MINT-
Bereich. 
Ab Februar 2017 beginnt
eine neue Initiative zur Förde-
rung interessierter Jugend -
licher. Sie erhalten im Rah-
men eines Jahresprogramms
konkrete Einblicke in die
Fachbereiche Luft- und Raum-
fahrt, IT und Programmierung
und sie können Antworten auf
viele ihrer Fragen finden. Die
erste Möglichkeit zur Erkun-
dung des Flugplatzes wird es




Initiative durch Partner aus
Wirtschaft und Wissenschaft.
Eine Grundlage ist die positive
Entwicklung des Verkehrslan-
deplatzes in Kamenz. Seit 1911
starten und landen hier kleine
Flugzeuge. 2016 waren es rund
17. 000 Starts und Landungen.
Damit ist der Platz einer der
frequentiertesten im Osten
Deutschlands. Die 17 angesie-
delten Firmen, Vereine und
Institutio nen sowie rund 80
ständig stationierte Flugzeuge
und Segler bilden das Poten-
zial für eine solche Initiative.
Ein wichtiger Partner ist auch
das Kompetenzzentrum für
Luft- und Raumfahrt Sachsen/
Thüringen. 
Die Gründung des Netz-
werkes Saxony Light Aviation
Systems ist schon nach weni-
gen Monaten ein Erfolg. Rund
20 Mitglieder aus ganz Sach-
sen forschen gemeinsam, in-
vestieren in Kamenz bzw. der
Lausitz und wollen große ge-
meinsame Marketing- und
Vertriebsinitiativen umsetzen. 
Erste Ergebnisse der Netz-
werkarbeit sind schon sicht-
bar. So hat die Wingmann
GmbH aus Freital einen Han-
gar errichtet, in dem ein gro-
ßer Drehteller zwölf Flugzeu -
ge beherbergen kann und
kein gefährliches Rangieren
mehr notwendig ist. Der erste
Energiecontainer in Deutsch-
land, der seit Kurzem auf dem
Flugplatz in Kamenz steht, ist
das innovative Produkt eines
Netzwerkmitgliedes. Die Firma
Veaxo Energie aus Freital si-
chert damit die autarke Ener-
gieversorgung von Flugzeug-
hallen, Produktionsstätten
und weiterer zahlreicher An-
wendungen.      (Pfe./H.K.)  
Der Eurostar SLW Sport 1 steht hier auf dem Flugplatz in Kamenz, wo das
Netzwerk Saxony Light Aviation Systems seinen Sitz hat.
Die Seminarreihe »Modernes
Personalmanagement« lief im
vergangenen Jahr sehr erfolg-
reich. Gemeinsam mit der In-
dustrie- und Handelskammer,
der Handwerkskammer Dres-
den, den Städten Radeberg
und Kamenz sowie der Agen-
tur für Arbeit Bautzen hatte
der inku-BA-tor. das wirt-
schaftslabor gUG (haftungs-
beschränkt) in Kooperation
mit der Staatlichen Studien-
akademie Bautzen die Semi-
narreihe ins Leben gerufen.




und Praxis in der Region zu
entwickeln, ging auf: Jede der
vier über das Jahr verteilten
Veranstaltungen war bis auf




das Finden und Binden von
Mitarbeitern trafen den Nerv
eines breit gefächerten Teil-
nehmerkreises, der sich von
produzierenden Betrieben
über Verbände, Städte und
Gemeinden bis zu Handelsun-
ternehmen erstreckte. 
Der rege Gedankenaus-
tausch trug zusätzlich zum
Er folg des Konzeptes bei. Die
Teilnehmer konnten ihre Fra-
gen an die Experten stellen
und untereinander diskutie-
ren. 2017 wird die Veranstal-
tungsreihe fortgeführt – aus
den zahlreichen Anregungen
der Teilnehmer wurden wie-
der vier Themen ausgewählt.
Start ist am 14. März in Ka-
menz, dann heißt es: »Strate-
gien zum Konfliktmanage-
ment«. Weitere Termine und
Details stehen unter www.
inku-ba-tor.de/veranstaltun-
gen/; dort erfolgt auch die
Anmeldung.     (Sen./H.K.)  
Ansprechpartner
Peter Pfeifer
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Bilder v.l.n.r.:
Martin Wagner, Geschäftsführer und Inhaber der
Sächsischen Spirituosenmanufaktur in Kirschau,
erhielt den ersten Preis.
Er bekam den zweiten Preis: Michael Menzel, 
Geschäftsführer der INDI Implant Systems GmbH
in Görlitz.
Über den Sonderpreis für die Tittel Drahtwaren -
fabrik GmbH in Großröhrsdorf konnte sich 
Geschäftsführer Jan Thoss freuen.
Seit dreizehn Jahren, seit es denLausitzer Existenzgründerwettbe-werb LEX gibt, nahmen insgesamt
1.159 Gründer teil. Bei der jüngsten Preis-
verleihung dieses länderübergreifenden
Wettbewerbs wurden drei Unternehmer
aus dem sächsischen Teil der Lausitz ge-
ehrt, der vierte Gewinner kommt aus der
brandenburgischen Lausitz. 
Erster Preis für Oberlausitzer 
Spirituosen. 
Der mit 4.000 Euro dotierte erste Preis
ging an Martin Wagner, Geschäftsführer
und Inhaber der Sächsischen Spirituosen-
manufaktur in Kirschau in der Oberlau-
sitz. Der Jungunternehmer überzeugte die
Juroren mit seinem 2014 gegründeten Un-
ternehmen, welches sich auf die Herstel-
lung und den Vertrieb hochwertiger Spi-
rituosen aus Rohstoffen, die vornehmlich
aus der Region stammen, spezialisiert hat.
Dabei stellt der gelernte Brauer und Mäl-
zer, der sich seine ersten Sporen im Be-
reich Spirituosen bei der Wilthener Wein-
brennerei verdiente, alles in aufwendiger
Handarbeit her. Deshalb auch der Name
»Manufaktur« in der Firmenbezeichnung.
Angefangen von der Ernte der zur Wei-
terverarbeitung verwendeten Früchte wie
Äpfel, Birnen, Ebereschen und Quitten
über die Herstellung der Schnäpse nach
überlieferten Rezepten und die Handab-
füllung der Flaschen bis hin zur Beschrif-
tung der Etiketten, dem Verpacken und
Versenden der Ware – bei Martin Wagner
ist alles Handarbeit. Die vornehmlich
über das Internet vertriebenen Erzeug-
nisse der Spirituosenmanufaktur haben
damit natürlich auch ihren Preis. Martin
Wagner, der mit seinem Unternehmen
auch Mitglied im Netzwerk Ernährungs-
gewerbe Sachsen ist, hat aber genau da -
rauf gesetzt: »Der Trend geht in hochwer-
tige, manufakturell hergestellte Produkte
aus einheimischen Rohstoffen. Dafür sind
die einheimische Gastronomie, aber auch
Unternehmen und Privatpersonen, die
das Besondere schätzen, auch bereit, et-
was tiefer in die Tasche zu greifen.« 
Zweiter Preis für innovative Implantate
aus Görlitz
Der zweite Preis für das beste Unterneh-
menskonzept, dotiert mit 2.500 Euro,
wurde an Michael Menzel, INDI Implant
Systems GmbH verliehen. Das Unterneh-
men mit Sitz in Görlitz wurde im Jahr 2009
gegründet. Das Entwickler-Team um Ge-
schäftsführer Michael Menzel beschäftigt
sich seit über 15 Jahren mit allen Proble-
men der modernen Implantologie. Mit ei-
ner innovativen Idee in der Zahndiagnos -
tik wurde ein neues 3D-basiertes System
entwickelt, der »Erste Maßanzug unter den
Zahnimplantaten«, denn das weltweit ge-
schützte Implantat orientiert sich an der
Anatomie des Patienten. Das Ergebnis ist
ein ästhetisch und hygienisch einwand-
freier anatomischer Übergang zwischen
Implantat und Zahn. Die Gesundheit, Si-
cherheit und Ästhetik stehen dabei im Vor-
dergrund. Der Patient erhält eine hygie-
nisch selbst einwandfrei zu handhabende
Implantatversorgung ohne künftige, zeit-
aufwendige Recallmaßnahmen. Das Un-
ternehmen erfüllt alle prothetischen Indi-
kationen mit nur einem Stiftaufbau aus
Glasfiber oder Carbonfiber. Die ständige
Weiterentwicklung der Systeme patienten -
individueller Implantate sowie das Streben
nach bester Qualität und bestem Nutzen
für die Patienten und das Konzept der
Teamarbeit aller beteiligten Spezialisten
sind Anspruch und Ziel der jungen Firma. 
Sonderpreis geht nach Großröhrsdorf
Der von der LEAG gesponserter Sonder-
preis »Wertschöpfung generieren« ging
an die Tittel Drahtwarenfabrik GmbH in
Großröhrsdorf. Dieses Unternehmen wur -
de 1929 als Arthur Tittel & Co KG, Spezial-
betrieb für geschweißte Drahtwaren, ge-
gründet. 1992 erfolgte nach der Wende die
Privatisierung durch Claus Tittel. Jan
Thoss führt seit 2016 dieses mittelständi-
sche, in dritter Generation geführte Fami-
lienunternehmen im Rahmen einer koor-
dinierten Altersnachfolge durch eine neue
Inhaberfamilie fort. Heute werden von den
über 70 Mitarbeitern auf moderns ten Ma-
schinen und Anlagen über 4.000 verschie-
dene Drahtkörbe, Gitter und Biegeteile,
unterschiedlichste Formen von Körben
und Gestellen, Schutzgittern und allge-
mein gebogenen und geschweißten Draht-
komponenten nach Kundenwunsch an-
gefertigt. Dabei werden Drahtstärken von
2,5 bis 10,0 mm aus Schwarzdraht blank
oder Edelstahl galvanisch veredelt – ver-
zinkt, vernickelt, verchromt oder schwarz
chromatisiert, einschließlich der Pulver-
beschichtung in allen RAL-Tönungen. Die
Produkte werden für die Apparate- und
Geräteindustrie, Ladenbau, Objektausstat-
tung, Medizintechnik, Caravan- und Au-
tomobilindustrie sowie Gastronomietech-
nik hergestellt. (T.-S./R.L.) 
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Bei winterlichem Sonntagswetter trafen sich am 15. Januar 240 geladene
Gäste aus Wirtschaft und Politik der Region in der Landskron Kulturbrauerei
Görlitz zum Neujahrsbrunch der Wirtschaft. 
Eingeladen hatten die Görlitzer Ge-schäftsstelle der IHK Dresden, dieKreishandwerkerschaft, die Wirt-
schaftsjunioren Görlitz sowie der Allge-
meine Unternehmerverband Görlitz und
Umgebung e.V. Neben den Akteuren der
lokalen Wirtschaft aus Industrie, Handel
und Handwerk freuten sich die Veran-
stalter über die Teilnahme zahlreicher
Ehrengäste aus der Politik und dem be-
nachbarten Zgorzelec. So nahmen bei-
spielsweise Landrat Bernd Lange, der
Görlitzer Oberbürgermeister Siegfried
Deinege, der Bürgermeister von Zgorze-
lec Rafal Gronicz, Wieslaw Zoszczuk vom
Arbeitgeberverband Zgorzelec sowie
Bundes- und Landtagsabgeordnete am
Tisch der Ehrengäste Platz. 
Abseits von den stetig präsenten The-
men Wirtschaft 4.0, Arbeit 4.0, Leben 4.0
und Digitalisierung stand der Neujahrs-
brunch in diesem Jahr unter dem Motto
»Den Blick weiten – raus aus dem Hams -
terrad«. In der Eröffnungsrede erinnerte
Christoph Richter von der Personaris
GbR aus Görlitz an Manfred ten Bosch,
den kürzlich unerwartet verstorbenen
Geschäftsführer der Landskron Brauerei,
und kündigte die mit Spannung erwarte-
ten Highlights des Jahres 2017 an:
die Mitteldeutsche Regionalkonfe-
renz der Wirtschaftsjunioren (MiRKo
2017) vom 12. bis 14. Mai, 
das Sommerfest der Wirtschaft im
Schloss Krobnitz am 16. Juni, gemein-
sam organisiert von den IHK-Ge-




IHK Dresden zum Tag der Sachsen in
Löbau am 2. September,
die Unternehmergespräche mit der
Verleihung des Unternehmerpreises
der Allgemeinen Unternehmerver-
bände des Landkreises Görlitz im
Herbst 2017 in Niesky sowie
die deutsch-polnische Kunden- und
Händlerbefragung im November 2017.
Anschließend gehörte dem Entertrainer
Alexander Munke die Bühne. Mit Unter-
stützung von Adler und Huhn in der Stoff -
tiervariante und seiner Gitarre vermittel -
te der Motivationstrainer, warum es gut
ist, einen Vogel zu haben. Nach kurzwei-
ligen 75 Minuten war den Zuhörern klar,
wo der Unterschied zwischen Huhn und
Adler im Berufsalltag liegt, und wa rum
wir mehr Adler brauchen. Adler haben
ein helles Köpfchen, einen starken Schna-
bel, wachsame Augen und zupa ckende
Hände. Das Huhn ist passiv, abwartend,
ziellos und in sein Schicksal ergeben. 
Der Erfolgstrainer weitete den Blick
aus dem Hamsterrad mit altbekannten
Weisheiten wie »das Leben ist zu kurz für
ein langes Gesicht«, in denen viel Wahr-
heit steckt, und dass es sich lohnt, sich
das immer mal wieder bewusst zu ma-
chen. Seinen Vortrag würzte Alexander
Munke mit griffigen, leicht einprägsa-
men Losungen wie LmaA »Lach mal am
Arbeitsplatz« oder den fünf A‘s »Alles
anders als alle anderen«, die allen Zuhö-
rern ein amüsiertes Lächeln und bestäti-
gendes Kopfnicken entlockten. 
»Sind Sie Huhn oder Adler?« Diese
und viele aktuelle Fragen wurden an-
schließend bei einem appetitlichen Buf-
fet und musikalischer Untermalung vom
Swing Time Jazz Duo in entspannter At-
mosphäre diskutiert.                    (K.H.) 
Aktuelle Themen und Amüsantes
zum Nachdenken
NEUJAHRSBRUNCH DER WIRTSCHAFT
Zum Neujahrsbrunch trafen sich Akteure der lo-
kalen Wirtschaft und zahlreiche Ehrengäste aus
der Politik und dem benachbarten Zgorzelec.
Entertrainer Alexander Munke sorgte mit Adler
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Per Internet und Poster wirbt die
Oberlausitz um Rückkehrer
NEUES KARRIEREPORTAL 
Rund 12.000 Nutzer besuch-
ten im ersten Monat nach der
Freischaltung das neue Kar-
riereportal www.jobs-oberlau-
sitz.de. Mit rund 300 Stellen-
angeboten von 145 Betrieben
aus der Oberlausitz ging die
Internetseite am 6. Dezember
online, damit Unternehmen
und Bewerber im Landkreis
Görlitz besser zueinander fin-
den. Im Vergleich zu beste-
henden großen Jobbörsen
wird das neue Angebot redak-
tionell gepflegt. Damit haben
Nutzer die Garantie, dass tat-
sächlich nur echte regionale
Stellenangebote veröffentlicht
werden, die auch aktuell sind.
Dabei wird die gesamte Ober-
lausitz einbezogen, da der Ar-
beitsmarkt keine Landkreis-
grenzen kennt. Bernd Lange,
Landrat des Landkreises Gör-
litz, freut sich über das neue
Angebot: »Wir haben jetzt ein
gut sortiertes Schaufenster,
das unseren Arbeitsmarkt
























Lange hofft, dass vor al-
lem Rückkehrwillige und an-
dere Interessenten von außer-
halb über das Karriereportal
ihren Traumjob finden. In den
nächsten Wochen soll es um
zusätzliche Angebote erwei-
tert werden. Bewerber finden
dann neben der Arbeitsstelle
auch die passende Wohnung,
den Kita-Platz sowie Infos
über Schulen und ÖPNV-Ver-
bindungen. Ein Karriere-Ma-
gazin bietet gute Nachrichten
aus der Oberlausitz und ist 




bis Ende 2017 kostenlos veröf-
fentlichen. 
Das Karriereportal ist Teil
der Fachkräfteallianz des
Landkreises Görlitz. Es wurde
durch den Lausitz Matrix e.V.
realisiert und durch das Säch-
sische Staatsministerium für
Wirtschaft und Arbeit unter-
stützt.                           (IGo.)  
Online-Bewertungen 
und digitale Kommunikation 
mit dem Gast
IHK-TOURISMUSTAG OBERLAUSITZ 2017
Wer in letzter Zeit eine Unter-
kunft für seinen Urlaub ge-
bucht hat, konnte die Sterne-
kategorie und Bewertungen
anderer Gäste für seine Ent-
scheidung nutzen. Gerade
Letzteres – die Kritiken, Emp-
fehlungen und Weiterempfeh-
lungen »echter« Gäste – wer-




Internet machen es den Gäs -
ten leicht, über ihren letzten
Hotelaufenthalt oder Restau-
rantbesuch zu berichten und
somit ihre Erfahrungen – ob
positiv oder negativ – mit an-
deren zu teilen. 
Kann man seine Gäste
dazu auffordern, über ihren
besonders angenehmen Ho-
telaufenthalt oder Restaurant-
besuch zu berichten? Und was
kann man tun, wenn sich die
Kehrseite der Medaille zeigt?
Wenn unwahre oder beleidi-
gende Statements über die ei-
gene Dienstleistung poten-
zielle Gäste abschrecken?
Immerhin ist das im Netz ge-
äußerte Feedback dauerhaft
und kann von jedermann ge-
lesen werden. Der IHK-Touris-
mustag Oberlausitz widmet
sich in diesem Jahr dem
Thema Online-Bewertungen.
Neben praktischen Tipps zum
Umgang mit Gästewertungen
werden Impulse zu einer ge-
lungenen digitalen Kommuni-
kation mit dem Gast vorge-
stellt. Experten geben unter
anderem Hinweise zur Gestal-
tung der Webseite, damit der
Gast diese nicht nur findet,
sondern auch auf ihr ver-
bleibt, und sie verraten, was
beim Schreiben von Texten
für Anzeigen und Informatio-
nen beachtet werden sollte. 
Der 16. IHK-Tourismustag
Oberlausitz findet am 22.
März von 9.00 bis 16.00 Uhr
in der Landskron Kultur-
brauerei Görlitz statt. Im An-
schluss gibt es die Möglich-
keit, an einer Brauereiführung
teilzunehmen und einen Ein-
blick in die Welt des Bierbrau-
ens zu erhalten. Anmeldung
zur Veranstaltung bitte bis
zum 17. März.              (C.V.)  
Mit Großplakaten in deutschen Großstädten wirbt das Karriereportal 
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Am 6. April 2016 war im Rahmen des IHK-
Tourismustages der dritte Innovations-
preis Tourismus vergeben worden. Die Ju-
gendherberge Görlitz, das Neiße Adven -
ture Race in Rothenburg, die Wakeboard-
und Wasserskianlage in Halbendorf und
der Theaterwagen Gleis 3 der Theater-
truppe Kurzweyl waren die Preisträger. Sie
hatten ein Preisgeld von bis zu 500 Euro
erhalten, außerdem wurden die Gewinner
bei Tourismusmessen präsentiert und mit
der Produktion eines Kurzfilms beim Mar-
keting unterstützt. 
Die Jugendherberge Görlitz hatte für
das Schülerfilmprojekt »Der Oscar geht
an…« den 1. Preis erhalten. Mit Unterstüt-
zung durch den Sächsischen Ausbil-
dungs- und Erprobungskanal Görlitz
(SAEK) haben die jugendlichen Gäste die
Möglichkeit, ihren eigenen Film über die
Stadt zu drehen. »Das Projekt wird immer
bekannter«, berichtet Leiterin Martina
Taubmann. »Durch Berichte in den Me-
dien und durch die Schüler selbst, die mit
Enthusiasmus und Begeisterung dabei
sind.« Inzwischen beteiligen sich Schul-
klassen aus Berlin, Brandenburg und
Sachsen an dem Filmprojekt. Auf der Su-
che nach weiteren attraktiven Angeboten
hat Martina Taubmann bereits das nächs -
te Vorhaben gestartet. Unter fachkundi-
ger Anleitung können die Besucher das
Cajon-Spielen erlernen. Ziel eines solchen
Cajon-Trommelkurses soll dann ein öf-
fentlicher Auftritt auf dem Untermarkt
oder beim Altstadtfest sein. 
Stillstand gibt es auch beim Neiße Ad-
venture Race (NAR) e.V. nicht. Das härteste
und östlichste Spaßrennen Deutschlands
war im April 2016 der zweite Preisträger.
»Die Vermarktung im Landkreis und die
zweimalige Vorstellung beim Tourismus-
tag haben unser NAR auch in der entfern-
testen Ecke des Landkreises bekannt ge-
macht«, freut sich Christiane Neuburger.
»Wir sind weiter auf Innovationskurs, um
den Sportlern auch zum 8. NAR am 7. Mai
2017 wieder großartige Unterhaltung bie-
ten zu können.« So werden derzeit neue
Stre ckenteile und Hindernisse geplant. Au-




Cyberangriffe auf lebenswichtige Infra-
strukturen wie Energieversorger oder Was-
serwerke gehören zu den Schreckenssze-
narien unserer modernen Gesellschaft. Die
IT-Steuerung, die Vernetzung sowie die
zunehmende Automatisierung machen
diese hochkomplexen Anlagen anfällig für
Angriffe oder Sabotageakte von Cyberkri-
minellen. Deshalb hat die Fraunhofer-Ge-
sellschaft gemeinsam mit der Hochschule
Zittau/Görlitz eine ambitionierte Zusam-
menarbeit gestartet, das »Lernlabor Cyber-
sicherheit für kritische Infrastrukturen«.
Am 11. Januar ging das Labor offiziell an
den Start. 
Im Labor werden Verfahren und Tech-
niken für die IT-Sicherheit von Infrastruk-
turen erforscht und zugleich Komponen-
ten und Software-Module für den Schutz
dieser Anlagen entwickelt. Die Forscher
simulieren dabei Cyberattacken und su-
chen nach Schwachstellen. Ziel ist die
schnelle Erkennung und Verhinderung
solcher Angriffe. 
Doch nicht nur Forschung und Ent-
wicklung stehen auf der Agenda der Se-
curity-Spezialisten: Das Know-how soll
auch über ein Weiterbildungsprogramm
an Unternehmen und Behörden vermit-
telt und damit schnell umgesetzt wer-
Lernlabor simuliert Cyberattacken und Abwehr
IT-SICHERHEIT
Theater im Waggon. Sagen und Geschichten der Oberlausitz werden hier in Szene gesetzt.
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ßerdem soll es nach der Bubble-Soccer WM
von 2016 wieder eine Weltmeisterschaft ge-
ben. Die Disziplin ist noch geheim. 
Der mit Platz drei geehrte Theaterwa-
gen der Gruppe Kurzweyl hat nach der
Preisverleihung deutlich mehr Aufmerk-
samkeit in der Öffentlichkeit erfahren. In-
zwischen ist die Theatergruppe von Oybin
nach Großschönau gezogen. »Die Säch-
sisch-Oberlausitzer Eisenbahngesell-
schaft mbH hat uns den Stellplatz gekün-
digt, weil sie das Gleis selber benötigte«,
berichtet Jochen Kaminsky. Ein bauglei-
cher Waggon mit Lok wurde auf dem Ge-
lände des Trixi Parks gefunden. Ge-
schäftsführerin Annette Scheibe konnte
von dem Projekt begeistert werden. »Ein
Glücksfall«, so Kaminsky. In der neuen Sai-
son soll das Theaterangebot dann in Ab-
stimmung mit dem Park erweitert werden. 
Die ebenfalls drittplatzierte Wake -
board- und Wasserskianlage in Halben-
dorf konnte sich 2016 trotz des durch-
wachsenen Sommers über eine Steige -
rung der Besucherzahl um 20 Prozent
freuen. Die Gäste kommen aus dem ge-
samten Bundesgebiet sowie aus Polen
und Tschechien. Für Inhaber Andre
Böhme wird es zunehmend schwieriger,
geeignetes Personal zu finden: »Wir müs-
sen den Alltag in der Region noch attrak-
tiver werden lassen, um junge Menschen
hier zu halten.« Auch aus diesem Grund
denkt Böhme bereits über neue Attraktio-
nen am See nach, die ab 2019 umgesetzt
werden sollen.                            (IGo.)
den. Um im Wettlauf mit Cyberkriminel-
len nicht ins Hintertreffen zu gelangen,
muss Fach- und Führungspersonal ih-
nen in Kenntnissen und Fähigkeiten im-
mer einen Schritt voraus sein. 
Geleitet wird die Zusammenarbeit
von Hochschule und Institut am Stand-
ort Görlitz von Prof. Dr. Jörg Lässig von
der Fakultät Elektrotechnik und Infor-
matik der Hochschule. Die dafür neu auf-
gebaute Fraunhofer-Gruppe zum Thema
IT-Sicherheit für kritische Infrastruktu-
ren arbeitet eng mit dem Institutsteil für
Angewandte Systemtechnik des Fraun-
hofer-Instituts für Optronik, Systemtech-
nik und Bildauswertung (IOSB) zusam-
men. Das Weiterbildungsprogramm wird
vom Fraunhofer-Institut für Digitale Me-
dientechnologie unterstützt. 
Das Lernlabor – es ist eines von sechs
Lernlaboren Cybersicherheit, die die
Fraunhofer-Gesellschaft derzeit an ver-
schiedenen Standorten in Deutschland
eröffnet – wird vom Bundesministerium
für Bildung und Forschung gefördert.
Weitere Informationen stehen im Inter-
net unter www.cybersicherheit.fraunho-
fer.de.                                       (Eit./M.M.)  
Das Neisse-Adventure Race verbindet Sport, Spaß, Abenteuer und Natur auf optimale Weise miteinander. Zu Fuß, per Rad und Schlauchboot geht es durch
die reizvolle Landschaft und quer über die Kulturinsel Einsiedel. Bild rechts: Die Jugendherberge Görlitz inmitten der historischen Altstadt. Neben dem
Filmprojekt für die jungen Besucher gibt es nun auch Cajon-Kurse unter fachkundiger Anleitung.
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Fotos: Ingo Goschütz
Zur Einweihung des Sicherheitslabors zur Simulierung von Cyberattacken und wirksamen
Abwehrstrategien war viel Prominenz aus Politik und Forschung dabei – an der Spitze 
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Freude über die Auszeichnung als Sachsens Unternehmer des Jahres 2016 – Dr. Christian Jakschik, 
Dr. Stefan Jakschik und Alexander Jakschik. 
Aus dem Ein-Mann-Unternehmen ist mittlerweile ein Klassenprimus mit 80 Mitar-
beitern und 14 Mio. Euro Umsatz geworden.
Solche Jahre wünscht sich sicher jeder Un-
ternehmer – erfolgreich verlaufene Unter-
nehmensübergabe innerhalb der Familie,
Firmenerweiterung, Auszeichnungen wie
den Titel als Sachsens Unternehmer des
Jahres, den Unternehmerpreis des Ost-
deutschen Sparkassenverbandes (OSV)
und der Superillu. Dies alles kommt na-
türlich nicht von allein. Dahinter stecken
23 Jahre Zielstrebigkeit, Engagement und
ein enorm hoher Innovationsgrad. Als Dr.
Christian Jakschik 1994 in der eigenen Lö-
bauer Garage mit recht abenteuerlichen
Finanzierungsmodellen sein Unternehmen
gründete, konnte er diese Entwicklung in
seinen kühnsten Träumen nicht vorausse-
hen. Aus dem Ein-Mann-Unternehmen von
damals ist mittlerweile ein Klassenprimus
mit 80 Mitarbeitern und 14 Mio. Euro Um-
satz geworden. Der Spezialist für Absaug-
und Filtergeräte zur Luftreinhaltung in In-
dustrie, Handwerk und Forschung sowie
vielen weiteren Bereichen hat mittlerweile
Kunden in Deutschland, der EU, Asien,
Nordamerika und Australien.
Garant dieser erfolgreichen Entwick-
lung ist die enorme Forschungs- und In-
novationskraft der ULT AG. Ein starker
Fokus liegt dabei auf der Grundlagenfor-
schung. Diese ermöglicht es dem Unter-
nehmen, seinen Kunden Absaug- und Fil-
tertechnologie-Lösungen für zukünftige
Bearbeitungsprozesse anzubieten. Dabei
agiert das Unternehmen in einer Vielzahl
fachlicher Kooperationsnetzwerke und
hat Kooperationsbeziehungen mit renom-
mierten Forschungspartnern. Dazu gehö-
ren das Institut für Luft- und Kältetechnik
Dresden, verschiedene Fraunhofer Insti-
tute sowie Fachhochschulen und Univer-
sitäten in der gesamten Bundesrepublik.
Inter nationale Fachsymposien, die Ver-
gabe von Diplom-Praktikumsplätzen in-
nerhalb der Firma sowie verschiedene
Workshops für die deutsche und interna-
tionale Studentenschaft bereichern den
Lehrplan, erhöhen das Forschungsumfeld
des Unternehmens und sichern den eige-
nen Fachkräftenachwuchs. 
Mit der Übergabe der Geschäftslei-
tung an Alexander und Stefan Jakschik
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erfolgte 2015 dann die Umsetzung des
langfristig vorbereiteten Unternehmens-
nachfolgeprozesses. Das erste Jahr die-
ser äußerst erfolgreichen Nachfolge ist
beendet. Der Ausbau des eigenen Ver-
triebsnetzes, die Schaffung eines eige-
nen Produktmanagements sowie die Er-
schließung des neuen Geschäftsfeldes
Prozessluftentfeuchtung – in dieser
Hochtechnologie-Nische wird starkes zu-
künftiges Wachstum zum Beispiel in den
Bereichen Batteriefertigung (Elektromo-
bilität), Pharma und Nahrungsmittel er-
wartet – sind nur einige Ergebnisse die-
ser erfolgreichen Nachfolge. Mit der In-
betriebnahme des fünften Erweiterungs-
baus im Januar 2017 sind die Grundlagen
für die weitere Unternehmensentwick-
lung gelegt.                                       (T.T.)  
Die ULT AG konnte im Januar 2017 bereits ihren fünften Erweite-
rungsbau in Betrieb nehmen.
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Um das ordnungsgemäße Kas-
senbuch und um Anforderun-
gen und Tipps für eine Be-
triebsprüfung geht es Anfang
Feb ruar in einer Informations-
veranstaltung in Zittau. Durch
Anweisung der Finanzverwal-
tung und Rechtsprechung der
Finanzgerichte haben sich die
Anforderungen an die Erfas-
sung der Bareinahmen weiter
verschärft. Unternehmen soll-
ten die aktuelle Gesetzgebung
beachten, denn die Steuerprü-
fer schauen gerne genau hin.
Bei Unregelmäßigkeiten kann
das Finanzamt die Umsätze
schätzen. Steuerzahlungen
können nachgefordert und so-
mit die Existenz des Unterneh-
mens gefährdet werden. 
Dieter Morgner von der
Eichhorn Ody Morgner Steuer-
Sein Zeitbudget ist immer
knapp bemessen: Verhandlun-






usw. Dr. Wolfgang Groß, der
Geschäftsführer der fit GmbH
ist immer in Bewegung. 
Im hart umkämpften Spül-
und Waschmittelmarkt hat
sich die fit GmbH aus Hirsch-
felde mit guten Ideen und Kon-
zepten von der Konkurrenz ab-
setzen können. Die Ost-Tradi-
tionsmarke, 1993 vom gelern-
ten Chemiker Dr. Groß über-
Eine Institution der Region wird 65
DIE IHK GRATULIERT
Zum traditionellen Frauen -
salon laden die Gleichstel-
lungsbeauftrage des Landkrei-
ses Görlitz, die IHK-Ge -
schäftsstellen Zittau und Gör-
litz und die Kreishandwerker-
schaft am 9. März nach Mittel-
herwigsdorf ein. Unterneh-
merinnen und interessierte
Frauen erfahren von Dr. Ilona
Bürgel, Diplom-Psychologin,
Referentin und Autorin, wie
lange Belastungs- und Verän-
derungsphasen erfolgreich zu
bewältigen sind. Außerdem
spricht sie darüber, warum
glückliche Menschen produk-
tiver, kreativer und weniger
krank sind und wie Mitarbeiter
souverän und emotional stabil
durch Veränderungszeiten ge-
führt werden können. Im An-
schluss besteht bei einem klei-
nen Imbiss die Möglichkeit zu
Gesprächen mit der Referentin
und untereinander. Um An-
meldung wird bis 4. März ge-











Dr. Ilona Bürgel spricht darüber,
warum glückliche Menschen 
produktiver, kreativer und weniger
krank sind. 
IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann gratulierte Dr. Wolfgang Groß






nommen und neu gestartet,
steht heute deutschlandweit
auf Platz zwei, hat bekannte
Westmarken wie Sunil, Sanso,
Rei und Kuschelweich aufge-
kauft und ist bereits seit vielen
Jahren bei allen deutschen
Ketten gelistet. Der letzte Coup
gelang mit der Übernahme der
Pflegemarken fenjal und Gard,
die ab jetzt in Hirschfelde pro-
duziert werden. Täglich verlas-
sen fast 300.000 Packungen
Spül- und Waschmittel sowie
Weichspüler das Werk. 209
Mitarbeiter – vier Mal so viele
wie 1993 – erwirtschaften ei-
nen Jahresumsatz von knapp
150 Mio. Euro.
Dr. Groß sieht sich bei al-
lem unternehmerischen Stress
auch dem Ehrenamt verpflich-
tet. Seit 1996 ist er Mitglied der
IHK-Vollversammlung, Präsi-
diumsmitglied und Vizepräsi-
dent. Nun wurde er 65 und
denkt noch nicht ans Aufhö-
ren. Glückwünsche der IHK
Dresden zum Geburtstag und
den Dank für das ehrenamt -
liche Engagement – das über-
brachte Dr. Detlef Hamann
gern persönlich.        (M.S.)  
beratungsgesellschaft mbH
stellt diese Anforderungen bei
der Kassenbuchführung am 
6. Februar von 19.00 bis 21.00
Uhr in der IHK-Geschäftsstel-
le Zittau vor. 
Die kostenpflichtige Ver-
anstaltung richtet sich vor al-
lem an Händler, Dienstleister
und Gastronomen. Die Anmel-
dung ist auch kurzfristig noch
in der IHK-Geschäftsstelle Zit-




Informationen zum richtigen 












»Lernen Sie uns kennen!« So überschrieb
die Hochschule Zittau/Görlitz den Wer-
beaufruf für ihren Hochschulinformati-
onstag am 12. Januar. Das gleiche Motto
taugte dann auch für die Abendveranstal-
tung. Zum achten Mal hatten die Hoch-
schule Zittau/Görlitz, der Allgemeine Un-
ternehmerverband Zittau und Umgebung
e.V., die Handwerkskammer Dresden und
die IHK-Geschäftsstellen Zittau und Gör-
litz zur Veranstaltung »Wirtschaft trifft
Wissenschaft« in die Hochschule einge-
laden – und rund 140 Interessierte waren
der Einladung gefolgt. 
In diesem Jahr stand die Besichti-
gung des am 2. November 2016 eröff ne-
ten Fraunhofer Kunststoffzentrums Ober -
lausitz in unmittelbarer Nähe zur Hoch-
schule im Fokus. Das Fraunhofer FKO ar-
beitet als Projektgruppe des Fraunhofer
IWU seit 2011 am Standort Zittau an der
Erforschung und Entwicklung wettbe-
werbsfähiger Leichtbaustrukturen und
effizienter Kunststofftechnologien und
ist eng mit der forschungsstarken Hoch-
schule Zittau/Görlitz verzahnt. So ist
Prof. Sebastian Scholz einerseits Leiter
der Projektgruppe »Funktionsintegrie -
ren de Kunststofftechnologien« am Fraun-
hofer IWU und andererseits Inhaber der
gleichnamigen Professur an der Hoch-
schule Zittau/Görlitz, Fakultät Maschi-
nenwesen. Damit war es auch selbstver-
ständlich, die Labore der Fakultät Ma-
schinenwesen für Fertigungstechnik und
Fertigungsmesstechnik gegenüber dem
Hörsaalkomplex zu besuchen. 
Die Labore sind 2016 in den Neubau-
komplex am Campus umgezogen. Dabei
wurde auch die Labortechnik auf den ak-
tuellen Stand gebracht, was wiederum
nicht nur die Unternehmen ins Staunen
versetzte, sondern auch die Jugendli-
chen am Vormittag beeindruckt hatte.
Die Labortechnik können auch die Un-
ternehmen für die Herstellung und für
Funktionstests – zum Beispiel von Proto-
typen – nutzen und dabei von dem Know-
how der Forscher profitieren. 
Nach den Rundgängen waren sich viele
Unternehmer einig – wir kommen wieder
und schauen uns das noch einmal mit Mit-
arbeitern in Ruhe an. Schon eine nächste
Gelegenheit zum Besuch des Fraunhofer
Kunststoffzentrums wird das Veranstal-
tungsformat »Werkstattgespräch« der IHK-
Geschäftsstelle Zittau am 5. April interes-
sierten Unternehmen bieten. Spätestens am
11. Januar 2018, wenn es wieder heißt »Wirt-
schaft trifft Wissenschaft«, können die Un-
ternehmer sich erneut von der Leistungs-
und Innovationskraft der Hochschule Zit-
tau/Görlitz überzeugen.                   (M.S.)  
Bild links: Viele Assistenten der Hochschule standen den Besuchern Rede und Antwort: Hier im Labor der Fakultät Maschinenwesen.
Bild rechts: Im Fraunhofer Kunststoffzentrum staunten die Gäste über die in einem Prozessschritt montagefrei gefertigte thermoplastische Baugruppe. Hin-
tergrund dazu: Die generative Fertigung gewährleistet die werkzeuglose Herstellung komplexer Kunststoffbauteile als Funktionsprototyp, Formwerkzeug
oder Serienprodukt. Dabei lassen sich direkt aus dem CAD-Modell komplizierte Bauteilgeometrien in einem Arbeitsgang herstellen. 
Im großen Hörsaal auf den Campus gab der Prorektor Forschung, Prof. Tobias Zschunke, einen Über-










































wirtschaft und region  görlitz
Am Flugplatz 9  | 
02828 Görlitz  |
Tel.: 0 35 81/38 55 0  |  Fax: 0 35 81/38 55 99
E-Mail: info@goltz-seile.de
www.goltz-seile.de
Einladung zu den 31. Görlitzer Seminaren
Wir vermitteln auf der Grundlage der EU-Normen und VBG am
                      Freitag, 17.03.2017 zum Thema „Sicheres Anschlagen von Lasten”
                      Freitag, 24.03.2017 zum Thema „Ladungssicherung”
theoretische Grundlagen zur fachgerechten Auswahl von Zurr- und Anschlagmitteln, Sicherheitsbestimmungen,
Sicherheitsfaktoren, Erkennung und Vermeidung von Schäden sowie Aufgaben und Verantwortung 
eines „Sachkundigen“. Anschließend folgt eine  Problemdiskussion anhand von Praxisbeispielen. 
Alle Teilnehmer erhalten eine Urkunde 
als „Sachkundiger für Ladungssicherung“ bzw. als „Sachkundiger für Anschlagmittel“.
Weitere Informationen und das Anmeldeformular finden Sie unter 
www.goltz-seile.de oder unter der Tel.Nr. 03581/385522.
(gilt als Schulung nach dem Bundesqualifizierungsgesetz)
Nutzen Sie unsere Kompetenz und unseren Service
Sachkunde zu UVV – Prüfungen nach BG zuverlässig und termingerecht
Die Unfallverhütungsvorschriften und ihre Betriebssicherheit fordern jährlich Prüfungen mit den entsprechenden
Nachweisen. Wir sind Ihr Partner, wenn es um die Anfertigung, Revision, Wartung und Konfektionierung von:
geht. Natürlich übernehmen wir auch Spezialaufträge und Sonderanfertigungen.
Außerdem führen wir auf Wunsch Zerreißproben für Stahl- und Textilseile sowie Ketten durch 
und dokumentieren diese sachgerecht.
Görlitzer Hanf- und Drahtseilerei
Willkommen bei Rösler & Sohn, Inh. Helmut Goltz
– Ihrem Spezialisten für Werkzeug- und Eisenwaren –
jetzt am neuen Standort in Görlitz auf dem Demianiplatz 49
Unsere umfangreiche Angebotspalette umfasst:
Wir garantieren eine fachkundige Beratung.








       • Werkzeuge aller Art            • Fensterbeschläge             • Türgriffgarnituren          
       • Befestigungstechnik          • Möbelbeschläge               • Werkstattbedarf            
       • Nägel und Scharniere         • Schlösser- und Mehr-       • Messtechnik                  
       • Schleiftechnik                      fachverriegelung               • technische Produkte    
                                                                                                                                                    
•  Maschinen
•  verschiedene Serviceleistungen
   z.B. Schärfdienst, Anfertigung von
   verschiedenen  Bandsägeblättern
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Leistung, 
die überzeugt
Die IHK Dresden verlieh 2016 sechs ausgewählten
Firmen das Prädikat »Vorbildlicher Ausbildungs -
betrieb« für ihre wegweisenden Aktivitäten bei der
Nachwuchsgewinnung und -förderung. 
Sechs Unternehmen im Kammerbe-zirk Dresden, die mit ihrem beson-deren Wirken im Bereich der Be-
rufsausbildung beispielhaft vorangehen,
erhielten die Auszeichnung »Vorbild -
licher Ausbildungsbetrieb 2016« der IHK
Dresden. Der Präsident der Kammer, Dr.
Günter Bruntsch, und der IHK-Geschäfts-
führer Bildung, Torsten Köhler, über-
reichten die Ernennungsurkunden an
das Radisson Blu Park Hotel & Confe-
rence Centre in Radebeul, das Hotel The
Westin Bellevue Dresden, an Global-
foundries Dresden, die Koenig & Bauer
AG/Werk Radebeul, die Kronospan GmbH
in Lamperswalde und die Polstermöbel
Oelsa GmbH. 
Mit der Auszeichnung bekundet die
Kammer den ausgewählten Unternehmen
ihre ganz besondere Wertschätzung. Der
Prädikatsvergabe ging ein umfangreiches
Auswahlverfahren voraus, bei dem die
Firmen-Aktivitäten zur Nachwuchsgewin-
nung in den vergangenen zehn Jahren be-
trachtet wurden. Dabei wurde unter an-
derem bewertet, wie es den Unternehmen
gelingt, junge Menschen für eine duale
Berufsausbildung zu gewinnen und ge-
meinsam mit ihnen den Übergang von
der Schule in die Ausbildung zu gestalten,
sie an die Fachthemen und den Berufs-
alltag heranzuführen und sie zu befähi-
gen, Verantwortung zu übernehmen. Die
Entscheidung zur Auszeichnung der
nachfolgend kurz porträtierten Unterneh-
men als vorbildlicher Ausbildungsbetrieb
traf maßgeblich der Berufsbildungsaus-
schuss der IHK Dresden. 
Seit 1994 bildet das Radisson Blu Park
Hotel & Conference Centre in Radebeul
bildung und zukunft
AUSZEICHNUNG FÜR VORBILDLICHE BERUFSAUSBILDUNG 
Koenig & Bauer AG (KBA), Radebeul. 





















jährlich etwa zehn Jugendliche zu Hotel-
und Restaurantfachleuten, Köchen so-
wie zu Fachkräften im Gastgewerbe aus.
Zudem werden regelmäßig Hotelkaufleu -
te, Sport- und Fitnesskaufleute und Ver-
anstaltungskaufleute ausgebildet. Auch
ein duales Studium für den Studiengang
»Tourismuswirtschaft« ist im Radebeu-
ler Hotel möglich. 
Den Azubis und Studenten wird mit
interessanten Schulungs- und Austausch-
programmen eine umfangreiche Ausbil-
dung in den verschiedensten Bereichen
der Vier-Sterne-Hotellerie geboten. »Das
Gastgewerbe ist eine Branche, die keine
Grenzen kennt. Wer sich professionell
ausbilden lässt, engagiert und leistungs-
bereit ist, dem stehen alle  beruflichen Tü-
ren offen«, sagt Gabriele  Uhlitzsch, Perso-
nalleiterin im Unter nehmen. »Unter un-
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seren Mitarbeitern herrscht auch ein sehr
großer Zusammenhalt und man hört sehr
häufig, dass von der ›zweiten Familie‹
gesprochen wird, denn wir verbringen
viel Zeit zusammen, wir arbeiten Hand in
Hand und manche gestalten auch zu-
sammen ihre Freizeit«, weiß Gabriele
Uhlitzsch, die mit ihrem Team von 18
Aus bildern bereits hunderte Jugendliche
in den unterschiedlichsten Berufen aus-
gebildet hat. 
Die Kronospan GmbH Lampertswalde
mit knapp 600 Mitarbeitern bildet seit
1996 am Standort aus und vergibt jähr-
lich zehn Ausbildungsplätze in den Be-
reichen Industriekaufleute, Informatik-
kaufleute, Maschinen- und Anlagenfüh-
rer, Industriemechaniker, Zerspanungs-
mechaniker und Elektroniker für Be-
triebstechnik. »Gerade bei Fachkräften
ist die Luft am Arbeitsmarkt oft dünn.
Wer selbst ausbildet, ist weniger abhän-
gig und kann Einfluss auf die fachliche
Qualität des Mitarbeiters nehmen«, weiß
David Brenner, der kaufmännische Ge-
schäftsführer des Unternehmens, das
auf die Herstellung von Laminatböden
sowie Wand- und Deckenpaneelen spe-
zialisiert ist. 
Besonderes Augenmerk legt Krono-
span auf den Prozess der Integration der
neuen Auszubildenden in das Unterneh-
men. Dazu gibt es unter anderem eigene
»Willkommenstage«, Schulungen und ei-
nen Azubistammtisch für die Sorgen und
Nöte der Auszubildenden. »Nur wenn
junge Menschen beim Einstieg in die Be-
rufswelt sich auch sozial gut aufgehoben
und sicher fühlen, können sie im berufli-
chen Umfeld Topleistungen bringen und
sich voll der Ausbildung widmen«, so
Brenner. 
Die Polstermöbel Oelsa GmbH in 
Rabenau steht ganz in der örtlich tief ver-
wurzelten Tradition der Sitzmöbelher-
stellung. Als tragende Säule des Unter-
nehmenserfolges gilt die Ausbildung
junger Facharbeiter. In den für die Pro-
duktion wichtigen Berufen Polsterer,
Polster- und Dekorationsnäher, Fach -
lagerist, Fachkraft für Lagerlogistik, In -
dus triekaufleute sowie Kaufleute für Bü-
romanagement bildet der Möbelherstel-
ler seit 1989 aktiv aus, insgesamt 120
Auszubildende konnten bisher erfolg-
reich ihre Ausbildung abschließen. 
Um den passenden Nachwuchs für
das Unternehmen zu finden, wirbt der
Möbelhersteller in Schulen, auf Ausbil-
dungsmessen oder dem IHK-Aktionstag
Bildung für eine berufliche Karriere in Ra-
benau. Attraktiv für Jugendliche macht
sich die Firma mit ihren Angeboten in der
Ausbildungszeit. Jeder Azubi darf einen
Mentor als direkte Betreuung an seiner
Seite wissen. Neben Sachbezügen und
Prämien lockt auch die Möglichkeit zur
Teilnahme an bedeutenden Möbelmes-
sen, einen Beruf im Unternehmen zu er-
lernen. 
Globalfoundries Dresden ist ein füh-
render Auftragsfertiger in der Halbleiter-
industrie. Das Unternehmen verfügt
über Produktionsstandorte auf drei Kon-
tinenten. In Dresden sind rund 3.700 Mit-
arbeiter in der Waferproduktion beschäf-
tigt. Das Halbleiterwerk gehört nach ei-
genen Angaben zu den modernsten und
größten in Europa. Seit 2000 werden am
Dresdner Standort Mechatroniker, Mik -
rotechnologen, Chemielaboranten, Phy -
siklaboranten sowie Industriekaufleute
ausgebildet. »Unser Ziel ist es, für unser
europäisches Halbleiter-Zentrum kom-
petente und motivierte Nachwuchskräfte
auszubilden, die mit unserer Spitzen-
technologie Produkte für die Zukunft
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herstellen«, sagt Mirko Augustin, Tech-
nischer Trainer und Ausbilder. 
Alle Auszubildenden werden nach
erfolgreichem Abschluss übernommen.
Ein Zweijahresvertrag winkt dabei den
besonders Leistungsstarken als Aner-
kennung. Nach der Ausbildung kann in
zahlreichen internen Kursen weiteres
Wissen angesammelt werden, um sich in
den Fachbereichen weiterzuentwickeln.
Mit großem Interesse werden mit Verkür-
zung der regulären Ausbildung die ange-
botenen Berufsakademie-Studiengänge
(BA) angenommen. »Es ist schon bemer-
kenswert, wie manch Auszubildender
mit dem erworbenen Wissen später er-
folgreich in einer der interessanten Ab-
teilungen als Techniker oder Ingenieur
arbeitet und sein Wissen wiederum nicht
selten an neue Auszubildende weiter-
gibt«, berichtet Mirko Augustin. 
General Manager Sebastian Klink im
The Westin Bellevue Dresden ist stolz auf
das gesamte Bellevue-Team. Die IHK-Ur-
kunde »Vorbildlicher Ausbildungsbe-
trieb« würdigt seiner Ansicht nach das
Engagement aller Verantwortlichen in
den einzelnen Hotelbereichen, die täglich
mit jungen Menschen – Praktikanten,
Auszubildenden und Studenten – zusam-
menarbeiten. »Die Jugendlichen kommen
mit vielfältigen Lebenseinstellungen und
Erwartungen zu uns«, so Klink, »und
stellten unsere Führungskräfte stets vor
wechselnde Herausforderungen. Damit
der Ausbildungsalltag reibungslos und
erfolgreich läuft, bieten wir unserem Per-
sonal entsprechende Führungskräfte-
schulungen an. Während der Ausbildung
werden mit den Jugendlichen regelmäßig
Beurteilungsgespräche, zum Bespiel bei
Abteilungswechsel oder nach bestande-
ner Probezeit, geführt.« 
Der Beruf verlange allen sehr viel ab.
»Deshalb müssen wir auch auf uns selbst
und andere gut Acht geben. Die Themen
Arbeitssicherheit und betriebliches Ge-
sundheitsmanagement liegen uns be-
sonders am Herzen. Während einer ’Ge-
sundheitswoche’ bietet unser Personal-
Trainer in kleinen Gruppen verschiedene
Kurse und Vorträge an. Außerdem laden
wir zum Rücken-Check ein.« 
Die Koenig & Bauer AG (KBA) mit ih-
rem Werk in Radebeul ist seit nunmehr 25
Jahren eine feste Größe in der Ausbil-
dungslandschaft der Region Dresden.
KBA betreibt im Ortsteil Naundorf eine
eigene Berufsausbildungsstätte mit ge-
genwärtig 110 eingetragenen Ausbil-
dungsverhältnissen. Schwerpunkt sind
dabei die Metall- und Elektroberufe wie
Zerspanungsmechaniker, Industrieme-
chaniker und Mechatroniker. Diese Be-
rufsbilder werden als eigener Fachkräf-
tenachwuchs für die Fertigung, Montage
und Inbetriebnahme von technologisch
anspruchsvollsten Bogenoffsetdruckma-
schinen benötigt. 
»Die Auszeichnung als vorbildlicher
Ausbildungsbetrieb ist auch eine Aner-
kennung der kontinuierlichen Unterstüt-
zung von Oberschulen und Gymnasien
im Unternehmensumfeld auf dem Gebiet
der Berufsorientierung«, stellt Jochen
Mann, Abteilungsleiter Berufsausbil-
dung am KBA-Standort Radebeul fest.
Sein engagiertes Team mit fünf haupt-
amtlichen Ausbildungsmeistern sorgt
für eine anhaltend hohe Qualität in der
dualen Berufsausbildung mit vorwie-
gend guten und sehr guten Prüfungsab-
schlüssen. 16 Jahre in Folge erhielt die
Radebeuler Berufsausbildung daraufhin
die Ehrung als »Ausgezeichneter Ausbil-
dungsbetrieb« im Kammerbezirk Dres-
den. Zudem ist die ehrenamtliche Mitar-
beit vieler KBA-Mitarbeiter in den Aus-
schüssen der Kammer – beispielsweise in
den Prüfungsausschüssen, im Schlich -
tungs- und im Berufsbildungsausschuss





Einer Einladung der IHK Dresden sowie
der Handwerkskammer Dresden (HWK)
folgten am 8. Dezember die Leiter der Be-
rufsschulzentren (BSZ) im Kammerbezirk,
um sich über die Ergebnisse des zurück-
liegenden Jahres auszutauschen, offene
Punkte anzusprechen und über Perspek-
tiven nachzudenken. Die Wirtschaftskam-
mern nutzten die Gelegenheit auch dazu,
den Mitarbeitern und Lehrern der BSZ
Dank zu sagen für ihre engagierte Arbeit. 
Der Veranstaltungsort, das Feld-
schlösschen Stammhaus in Dresden, war
treffend gewählt, denn die Tagungsräume
wurden ab 1952 als Klassenräume der
»Außenstelle Brau und Malz« der Kom-
munalen Berufsschule III genutzt, wovon
noch ein Graffito über der ehemaligen
Eingangstür zeugt. Gastreferent Martin
Wünschmann aus dem Kultusministe-
rium sprach zum Thema »Sachstand zum
Zukunftskonzept berufliche Bildung« und
regte die Teilnehmer zur Diskussion an.
Anschließend berichteten die Geschäfts-
führer Bildung der IHK, Torsten Köhler,
sowie der HWK, Karl-Heinz Herfort, aus
der kammerpolitischen Arbeit, insbeson-
dere zum Stand der Schulgesetznovelle,
zu den Bemühungen der Kammern bei
der Berufsorientierung an Schulen sowie
zur Integration von Flüchtlingen. Es folg-
ten Statistikzahlen zu den Prüfungen 2016
sowie den Bestenehrungen auf Kammer-, 
Die Leiter der Berufs-
schulzentren des
Kammerbezirkes 
trafen sich mit den
Bildungspartnern von





haus in Dresden. 
Foto: IHK Dresden
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Ihr Ansprechpartner






Seit September 2016 ist die Förderricht -
linie des Freistaates Sachsen in Kraft.
Danach erhalten alle Absolventen in
Sachsen, die ihre Meisterprüfungen seit
Anfang 2016 erfolgreich bestanden ha-
ben, einen Bonus von 1.000 Euro. Voraus -
setzung dafür ist weiterhin ein nachge-
wiesener Wohn- oder Arbeitsort im Frei-
staat. Die Beantragung erfolgt bei der zu-
ständigen Stelle, also zum Beispiel bei
der IHK Dresden. 
Bisher haben bereits 122 Absolventen
aus dem Kammerbezirk diese Bonuszah-
lung erhalten. Der Antrag für die nächs -
ten Auszahlungen – ein Formular nebst
Merkblatt ist auf der Internet-Seite der
IHK Dresden zu finden – ist bis 13. Feb -
ruar 2017 zu stellen. Bei Anerkennung
wird den Meistern der Betrag überwiesen
und im Rahmen der nächsten Zeugnis-
übergabefeier zu den Fortbildungsab-
schlüssen am 3. März 2017 in der Dreikö-
nigskirche in Dresden die entsprechende
Urkunde dazu überreicht. Danach soll
die Beantragung und Übergabe halbjähr-
lich stattfinden, jeweils zu den Fortbil-
dungsfeiern der IHK Dresden.    (K.B.)  
Landes- und Bundesebene. Besonderen
Dank richteten die  Kammern dann an die
Lehrervertreter für den wichtigen Einsatz
als Prüfer. Die IHK Dresden ehrte zudem
15 Berufsschulzentren mit der Urkunde
»Ausgezeichnete Berufsschule« – das
sind jene, die einen kammerbesten Ab-
solventen der Berufsausbildung in ihren
Reihen hatten. Am weihnachtlichen Buf-
fet fand das traditionelle Treffen mit Ge-
sprächen und Erfahrungsaustausch sei-





Die Schenker Deutschland AG ist in Dresden gut aufgestellt. So präsentiert sich das Unternehmen
auch als attraktiver Ausbildungsbetrieb mit vielfältigen Karrierechancen. 
Die duale Berufsausbildung ist ein
Einstieg ins Berufsleben mit vielfäl -
tigen Karrierechancen und Entwick-
lungsmöglichkeiten. Der folgende
Beitrag beschreibt den Weg eines
jungen Mannes, der mit seiner Aus-
bildung klare Ziele verfolgte, hervor-
ragend abschloss und beruflich
große Perspektiven hat.  
Zielstrebige und wissbegierige Ju-gendliche, die ihre Ausbildung mitBravour beenden und sich beruflich
weitere Ziele stecken, wünscht sich wohl
jedes ausbildende Unternehmen. Die
Schenker Deutschland AG mit ihrer
Dresdner Geschäftsstelle hatte mit Mat-
thias Hempel genau einen solchen jungen
Mann ins Nachwuchsprogramm bekom-
men. Die Ausbildungsleiterin Veronika
Möbius ist voll des Lobes für den 23-Jäh-
rigen, der im Unternehmen drei Ausbil-
dungen machte und zwei davon als bester
Absolvent in ganz Sachsen abschloss. 
Matthias Hempel begann bei Schen-
ker eine Ausbildung zum Fachlageristen,
schloss als landesbester Azubi ab, und
krönte sie ein Jahr später mit dem Fach-
arbeiterabschluss zur Fachkraft für La-
gerlogistik. Den zweiten Pokal als bester
Sachse in der Ausbildung zum Spedi -
tionskaufmann holt er dann drei Jahre
später. Eine beispielhafte Karriere in so
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macht ein junger Mann drei Ausbildun-
gen hintereinander und schließt sie au-
ßerdem noch so hervorragend ab? »So
erfolgreich abgeschlossen habe ich, weil
ich meine Prüfungsvorbereitungszeit sehr
intensiv genutzt habe«, sagt Matthias
Hempel zur Begründung seines Erfolges.
Aber das allein greift zu kurz. Der dop-
pelte Landesbeste ist auch ein ehrgeizi-
ger Mensch. Hempel ergänzt: »Ich habe
mir stets hohe Maßstäbe gesetzt und im-
mer nach den bestmöglichen Ergebnis-
sen gestrebt.« 
Veronika Möbius kennt die Qualitäten
ihres Schützlings sehr gut und beschreibt
das Erfolgsrezept so: »Matthias will alles
verstehen, stellt stets Fragen, wo etwas
unklar bleibt, und er lässt nicht locker,
wenn ihm die Antwort nicht ausreicht.« 
Der Wechsel aus dem gewerblichen
in den kaufmännischen Bereich im Un-
ternehmen war für Matthias Hempel ein
Entwicklungsprozess. Zunächst ist er in
der 10. Klasse mit der Idee auf Ausbil-
dungsplatzsuche gegangen, Fachlage-
rist in einem für ihn interessanten Unter-
nehmen zu werden. Schulpraktika im
Baumarkt seien richtungsweisend dazu
gewesen. Nach einem Kontakt mit der
Schenker AG auf dem IHK-Aktionstag
Bildung war für ihn klar, dass dieses Un-
ternehmen eine gute Wahl sei. »Ich
wusste, bei Schenker bekomme ich ein
breit gefächertes Ausbildungsangebot
eines renommierten Unternehmens.« 
Noch im Bewerbungsprozess kam
dann auch das Angebot für eine Ausbil-
dung zum Kaufmann für Spedition und
Logistikdienstleistung. »Ich konnte mir
zu dieser Zeit jedoch nicht vorstellen,
nur im Büro am Rechner zu arbeiten. Ich
wollte auch praktisch zu tun haben und
blieb deshalb bei der Entscheidung für
den Fachlageristen«, erinnert sich Mat-
thias Hempel. Später, in der Endphase
der Ausbildung, seien seine Neugier,
sein Selbstbewusstsein und sein Ehrgeiz
gewachsen und der Entschluss gereift,
eine kaufmännische Ausbildung folgen
zu lassen. Die Schenker Deutschland AG
machte den Weg dafür frei, denn der
junge Mann hatte bereits zeigen können,
was in ihm steckt. Und was trieb ihn an,
erneut die Schulbank zu drücken? »Der
kaufmännische Bereich hat mich mehr
und mehr interessiert und ich wollte
auch beruflich vorankommen im Unter-
nehmen«, sagt der junge Mann. »Für
mich war es die richtige Zeit dafür, in bin
noch jung und habe die Energie dafür,
das Arbeitsleben kann noch ein Stück
weit warten.« 
Heute ist er im Logistikzentrum des
132 Mitarbeiter starken Unternehmens
tätig, sammelt Berufserfahrungen und
soll nach den Vorstellungen des Hauses
bald die Projektbetreuung für einen
Hauptkunden im Logistikbereich über-
nehmen sowie auch Personalverantwor-
tung tragen. Für seine berufliche Zu-
kunft hat Matthias Hempel darüber hin-
aus schon weitere Gedankenspiele. Mit
einem von der IHK angebotenen Weiter-
bildungsstipendium könne er sich vor-
stellen, eine Qualifikation zum Betriebs-






absolvierte und zwei 
davon als Landes -
bester abschloss. 
India Desk
In Kooperation mit der Deutsch-Indischen 
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Für die größte öffentliche Aufmerksamkeit haben die Ände-
rungen im Erbschafts- und Schenkungssteuergesetz gesorgt,
die bereits rückwirkend zum 1. Juli 2016 in Kraft getreten
sind. Die wichtigsten Eckpunkte: Auch weiterhin wird es bei
der Vererbung eines Unternehmens eine weitgehende Steu-
erfreistellung vom Betriebsvermögen geben, sofern die Ar-
beitsplätze erhalten bleiben. Für größere Betriebsvermögen
(über 26 Mio. Euro) gibt es nun ein Wahlrecht zwischen einer
Verschonungsbedarfsprüfung oder einem abschmelzenden
Verschonungsabschlag. Und: Die Höhe der persönlichen Frei-
beträge soll für beschränkt und unbeschränkt Steuerpflich-
tige nun einheitlich sein. Im Detail, betont Knut Michel,
Vorstand der Steuerberaterkammer Sachsen, sei es nach wie
vor „mehr als sinnvoll“, bei der Vererbung einer Firma oder
Schenkung von Unternehmensanteilen die Expertise der
Steuerberater von Anfang an mit einzubeziehen.
Weniger Aufwand vor allem für mittelständische Unternehmen
soll das Zweite Bürokratieentlastungsgesetz bewirken. Es birgt
unter anderem den Wegfall der Aufbewahrungspflicht für Lie-
Unternehmen und Steuern – das ändert sich 2017
Das Jahr hat begonnen – und es bringt eine Vielzahl steuerlicher Neuregelungen. Die Steuerberater-
kammer des Freistaates Sachsen erläutert die relevantesten Änderungen für Unternehmen.
Knut Michel, Vorstand Steuerberaterkammer des Freistaates Sachsen und 
Geschäftsführer Schneider + Partner, Dresden






Rathenauplatz 2 · 02625 Bautzen
Telefon: 0 35 91 / 52 09 -0
Telefax: 0 35 91 / 52 09-26
Internet: www.honestas-stb.de
E-Mail: kontakt@honestas-stb.de 
S T E U E R B E R A T U N G S G E S E L L S C H A F T MB H
Feigstraße 1, 01917 Kamenz 




· Erstellung von Steuererklärungen
und Abschlüssen
· Erstellung der lfd. Finanzbuch-
haltung und Lohnabrechnung
· Beratung bei Existenzgründung
und Coaching
Antonstraße 3b  01097 Dresden
Telefon: 0351-8 02 66 01
Telefax: 0351-8 02 66 03
E-Mail: zeh-fauser@zf-stb.de
Internet: www.zf-stb.de
Unsere Erfahrung - Ihr Erfolg
Kompetenter und zuverlässiger Partner seit mehr als 25 Jahren
Arnold Langos | Steuerberater        Roxane Finn-Mitzschke | Steuerberaterin Gerald Schulze | Steuerberater
Fachberater für Internationales Steuerrecht
01277 Dresden
Bodenbacher Straße 143
 0351 259010 www.dt-steuer.com
ferscheine, hebt die Grenze für eine quartalsweise Abgabe von
Lohnsteuer-Anmeldungen von 4.000 auf 5.000 Euro, erhöht den
Schwellenwert für umsatzsteuerliche Kleinbetragsrechnungen
von 150 auf 200 Euro und enthält eine vereinfachte Fälligkeits-
regelung für Sozialversicherungsbeiträge. „Das sind immerhin
kleine, hilfreiche Schritte“, sagt Michel, der Partner einer Steu-
erberaterkanzlei in Dresden ist. 
Weitere Änderungen drehen sich um das Verhältnis zu und die
Unterstützung von Mitarbeitern. So ist die private Nutzung von
vom Arbeitgeber zur Verfügung gestellter IT-Technik und Software
künftig steuerfrei. Über eine Leasing-Lösung mit Gehaltsum-
wandlung, die so möglich wird, können Unternehmen sogar Kos-
tenvorteile realisieren. Ab Februar erhöhen sich zudem
Pauschalen für Umzugs- und Unterrichtskosten, die der Arbeit-
geber bei einem beruflich bedingten Umzug steuerfrei erstatten
kann. Und: Nicht zuletzt ist auch der gesetzliche Mindestlohn
für alle Beschäftigten zum Jahreswechsel auf 8,84 Euro brutto
pro Stunde gestiegen, tarifvertragliche Übergangslösungen und
Sonderregeln sind ausgelaufen.
T. 03529 56610
August-Bebel-Straße 26 . 01809 Heidenau
steuerberater@sgk-dresden.de . www.sgk-dresden.de
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Es macht einfach Spaß, den neuen Jumpy zu bewegen. Dank einer kompletten
Neuentwicklung hat der 1995 eingeführte und bisher knapp 600.000 Mal
produzierte Jumpy einen regelrechten Quantensprung  vollführt. 
Für jeden gewerblichen Nutzer steht jetzt eine, an jeden Einsatzzweck an-
gepasste Lösung bereit, wobei praktische und sicherer Nutzung im Sinne
der Effizienz und Ergonomie hervorzuheben sind. Integrierte Fahrerassis-
tenzsysteme und Motoren der neusten Generation machen den neuen
Jumpy zum idealen Partner für alle „Helden des Alltags“ . Der neue Jumpy
ist das ideale Transportmittel für Handwerk, Bauwesen, Dienstleister, Ver-
eine etc. und kann in drei Längen bedarfsgerecht geordert werden: XS/L1
4,60 Meter, M/L2 4,95 Meter und XL/L3 5,30 Meter. Aus meiner Sicht sind
die besonderen Highlight des Jumpy Kastenwagens die Nutzlast von
1.400 kg bei einer Anhängelast von 2.500 kg und einer Fahrzeughöhe von
1,90 m. Damit kann man in alle Hotel-Tiefgaragen einfahren. Volle Hände
hat man als Handwerker oft, dort helfen die sensorgesteuerten Seiten-
schiebetüren bei  Be- und Entladung.  Für besonders lange Gerätschaften
kann man den  äußeren Beifahrersitz hochklappen und hat so eine Nutz-
länge von 4 Meter  zur Verfügung. Glauben Sie mir, ich bin schon Sprinter
und VW T6 gefahren, der neue Jumpy Kastenwagen ist einfach besser.
Selbst die Motorisierung mit 177 PS und Automatikgetriebe oder 150 PS
und 6 Gang-Schaltgetriebe überzeugt einfach nur, wobei die CO2-Werte
der BlueHDI-Motoren wesentlich besser sind als bei  Mitwettbewerbern.
Selber ausprobieren!
Für den Personentransport wurde die Variante des Space Tourer entwickelt.
Er zeichnet sich durch eine vielfältige Sitzkonfiguration mit 2 bis 9 Plätzen
aus. Bei neun Insassen weist der Gepäckraum noch ein Volumen von 1.237
Liter ab Oberkante der Sitzrückenlehne auf. Dank der EMP-2-Plattform bie-
tet der Citroen ein hervorragendes dynamische Fahrverhalten  mit Ver-
brauchswerten, die „Best in Class“ sind. Der Space Tourer ist in zwei
Ausstattungsvarianten erhältlich:  Feel und Shine Business. Er ist damit
perfekt auf die Bedürfnisse von Gewerbetreibenden, aber auch von Fami-
lien abgestimmt. 
Und nun ab zur nächsten Citroen Niederlassung und eine Probefahrt un-
ternehmen! Ihr Dipl.Ing. Dietmar Günther                 
Fahren „wie Gott in Frankreich” 
mit den neuen Citroen Jumpy KW und Space Tourer
Wie hat sich vergangenes Jahr der Arbeits-
markt entwickelt?
Die Arbeitslosenquote lag mit 7,5 Prozent
auf dem bisher geringsten Stand und die
Beschäftigung erreichte den höchsten
Stand seit dem Jahr 2000. Das gelang nur,
weil die sächsischen Unternehmen fast
115.000 freie Stellen gemeldet haben, von
denen viele erfolgreich besetzt wurden. Zu-
rückzuführen ist die recht gute Entwicklung
auf die robuste, aufnahmefähige Wirtschaft
– getragen von der anhaltend kräftigen
Binnennachfrage.
Hält diese Entwicklung auch in diesem
Jahr an?
Ja, die Denkfabrik der BA – das Institut für
Arbeitsmarkt und Berufsforschung – geht
für 2017 von einem BIP-Wachstum in Höhe
von 1,3 Prozent aus. Damit würde die Beschäftigung etwa im gleichen Umfang
steigen wie 2016 und die Arbeitslosigkeit weiter abnehmen. Das wird aber
nicht nur auf die gute konjunkturelle Situation zurückzuführen sein, sondern
auch auf demografische Effekte. 
Welche Herausforderungen sehen Sie für die vor allem kleinen und mittle-
ren Betriebe in Sachsen?
Ganz klar, die immer älter werdende Bevölkerung. In den kommenden zehn
Jahren gehen dem Arbeitsmarkt viele Menschen verloren, weil die Generation
der Babyboomer in den verdienten Ruhestand übergehen. Damit gibt es in
zehn Jahren über 200.000 weniger Menschen im arbeitsfähigen Alter. Das
betrifft aus heutiger Sicht jeden zwölften Beschäftigten und fast alle sächsi-
schen Regionen. 
Was können Sie da tun?
Wir lösen die Herausforderung nicht alleine. Denn hinter dieser Entwicklung
steht das Thema Fachkräftesicherung.
Dafür setzen sich Arbeitsagenturen und
Jobcenter ein, indem arbeitslose Menschen
zu Fachkräften qualifiziert werden. Aber
auch die Unternehmen sind gefordert. Sie
müssen die eigene Personalstruktur im
Blick behalten, die Veränderungen in den
kommenden Jahren und letztendlich kluge
Wege finden, Fachkräfte zu entwickeln. 
Wie soll das gehen?
Manchmal bringen schon kleine Schritte
weiter. Dabei denke ich an die Weiterbil-
dung von vorhandenen Mitarbeitern. Fach-
kräfte mit Zusatzqualifikationen auszu-
statten, ist auch vor dem Hintergrund der
Digitalisierung sehr schlau. Aber auch der
seit Jahren beschäftigte Helfer, kann durch
Qualifizierungen zur Fachkraft entwickelt
werden. Dabei unterstützen dann sogar die Arbeitsagenturen und Jobcenter.
Sie bezahlen je nach Firmengröße bis zu einhundert Prozent der Lehrgangs-
kosten. Daneben sind aber auch Patenschaften und Mentoren-Programme
geeignete Möglichkeiten, um das Wissen von künftig ausscheidenden Be-
schäftigten frühzeitig an Nachfolger zu vermitteln.
Und wie steht es um die Digitalisierung – Fluch oder Segen?
Sowohl als auch! Ich sehe Risiken, wenn Unternehmer und Mitarbeiter darauf
zu spät reagieren. Arbeit 4.0 bringt für uns alle Veränderungen mit sich. Das
Anforderungsniveau an Beschäftigte wird sich verändern, die Kompetenzen
verlagern sich und Mitarbeiter werden durch die Digitalisierung anders ar-
beiten müssen. Die Antwort darauf ist meines Erachtens: Lebenslanges Ler-
nen. Und genau hier sehe ich Chancen. Unternehmer, betriebliche
Strukturen, Prozesse und letztendlich neue Geschäftsmodelle entstehen und
tragen zu Veränderung und Wachstum bei. Wer sich darauf frühzeitig einstellt
und aktiv gestaltet, könnte auf der Gewinnerseite stehen. 
Jeder zwölfte Mitarbeiter geht in den nächsten zehn Jahren verloren
„Bis 100 Prozent Weiterbildungszuschuss“
Gespräch mit Klaus-Peter Hansen, Vorsitzender der Geschäftsführung der Regional-
direktion Sachsen der Bundesagentur für Arbeit, über den sächsischen Arbeitsmarkt.
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Entscheider im Mittelstand 
lesen ihre IHK-Zeitschrift 
besonders intensiv. 
Sie gehören zum Berufsalltag 
einfach dazu und werden als
Pflichtlektüre angesehen. 
Die Reichweiten sind dement-
sprechend hoch.
Das sind 40,1 Prozent 
aller Entscheider im Mittelstand
Quelle: Reichweitenstudie
Entscheider im Mittelstand 2015, TNS Infratest/DIHK.
DER MITTELSTAND
Reichweitenstudie 2015 – IHK Zeitschriften
Die Entscheider im Mittelstand sind verantwortlich für die Beschaffungsentscheidung im Unternehmen.
Zudem haben sie auch privat ein ausgeprägtes Konsuminteresse.
der Unternehmen sind
aus dem Dienstleistungs-
gewerbe, 30 % aus dem
produzierenden Gewerbe,
26 % aus dem Handel
bzw. 1,38 Millionen Un-
ternehmen beschäftigen
bis zu 50 Mitarbeiter. 
51 % sind KMU mit bis zu
10 Beschäftigten. Nur 
10 % bzw. Unternehmen
im Mittelstand haben





bzw. 2,262 Millionen 
Entscheider in KMU ver-
fügen über ein monatli-
ches Haushaltsnettoein-
kommen von EUR 3.000
und mehr.






44 % 90 % 71 % 58 % 2,0 %
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in eigener sache
Die Vollversammlung hat in ihrer Sitzung am 30. November
2016 gemäß den §§ 3 und 4 des Gesetzes zur vorläufigen Rege-
lung des Rechts der Industrie- und Handelskammern (IHKG)
vom 18. Dezember 1956 (BGBl. I S. 920), zuletzt geändert durch
Artikel 254 der 10. Zuständigkeitsanpassungsverordnung vom
31. August 2015 (BGBl. I S. 1474) und der Beitragsordnung (BO)
der Industrie- und Handelskammer Dresden vom 3. März 2004
in der jeweils gültigen Fassung, folgende Wirtschaftssatzung
für das Geschäftsjahr 2017 beschlossen:
I. Wirtschaftsplan
Der Wirtschaftsplan wird festgestellt:
1. im Erfolgsplan Euro
– mit der Summe der Erträge1 in Höhe von 14.857.200
– mit der Summe der Aufwendungen2
in Höhe von 17.145.200
– mit einem Jahresfehlbetrag in Höhe von -2.288.000
– mit einem Ergebnisvortrag3 in Höhe von 0
– mit einer Rücklagenentnahme 2.288.000
2. im Finanzplan
– mit einem Cashflow aus laufender 
Geschäftstätigkeit in Höhe von -2.303.680
– mit einem Cashflow aus 
Investitionstätigkeit in Höhe von 2.017.700
– mit einem Cashflow aus 
Finanzierungstätigkeit in Höhe von 0
– mit einem Finanzmittelbestand 
am Anfang der Periode in Höhe von 11.009.796
– mit einem Finanzmittelbestand 
am Ende der Periode in Höhe von 10.723.815
II. Beitragsfreistellung/Beitragsbefreiung/ 
Beitragsermäßigung
Nicht im Handelsregister eingetragene natürliche Personen
und Personengesellschaften und eingetragene Vereine,
wenn nach Art oder Umfang ein in kaufmännischer Weise
eingerichteter Geschäftsbetrieb nicht erforderlich ist, de-
ren Gewerbeertrag/hilfsweise Gewinn aus Gewerbebetrieb
5.200 Euro nicht übersteigt, sind vom Beitrag freigestellt.
Nicht im Handelsregister eingetragene natürliche Personen,
deren Gewerbeanzeige nach dem 31. Dezember 2003 erfolgte
und die Existenzgründer im Sinne von § 5 Abs. 2 BO sind
und deren Gewerbeertrag/hilfsweise Gewinn aus Gewerbe-
Die Industrie- und Handelskammer Dresden gibt bekannt:
betrieb 25.000 Euro nicht übersteigt, sind im Jahr ihrer Be-
triebseröffnung und im darauf folgenden Jahr vom Grund-
und Umlagebeitrag sowie für das dritte und vierte Jahr vom
Umlagebeitrag befreit. 
III. Als Grundbeiträge sind zu erheben von:
A) Kammerzugehörigen, die nicht im Handelsregister oder
im Genossenschaftsregister eingetragen sind und deren Ge-
werbebetrieb nach Art und Umfang einen in kaufmännischer
Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb nicht erfordert, mit ei-
nem Gewerbeertrag/hilfsweise Gewinn aus Gewerbebetrieb 
1. von über 5.200 bis 24.500 Euro 25 Euro
2. von über 24.500 bis 49.000 Euro 50 Euro
3. von über 49.000 130 Euro
B) Kammerzugehörigen, die im Handelsregister oder Ge-
nossenschaftsregister eingetragen sind oder deren Gewer-
bebetrieb nach Art und Umfang einen in kaufmännischer
Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb erfordert:
4. mit einem Verlust oder einem Gewerbeertrag/hilfsweise
Gewinn aus Gewerbebetrieb bis 49.000 Euro 130 Euro
5. mit einem Gewerbeertrag/hilfsweise Gewinn aus Gewer-
bebetrieb von über 49.000 Euro 360 Euro
C) Kammerzugehörigen (die nicht nach Ziff. II vom Beitrag
befreit sind), die mindestens zwei der drei nachfolgenden
Größenmerkmale erfüllen: 
6. – mehr als 100 Arbeitnehmer
– mehr als 10 Mio. Euro Umsatz
– mehr als  5 Mio. Euro Bilanzsumme 770 Euro
7. – mehr als 250 Arbeitnehmer
– mehr als 22 Mio. Euro Umsatz
– mehr als 11 Mio. Euro Bilanzsumme 5.110 Euro
D) Die Ermäßigung des Grundbeitrages für Kammerzuge-
hörige im Sinne von § 14 BO (Komplementär/Tochtergesell-
schaften) beträgt 50 Euro. 
IV. Umlage
Als Umlage ist zu erheben 0,09 Prozent des Gewerbeertra-
ges/hilfsweise Gewinns aus Gewerbebetrieb. Bei natürlichen
Personen und Personengesellschaften ist die Bemessungs-
grundlage einmal um einen Freibetrag von 15.340 Euro für
das Unternehmen zu kürzen.
V. Bemessungsjahr
Bemessungsjahr für den Grundbeitrag und die Umlage ist das
Jahr 2017. Für die Feststellung der Größenmerkmale nach
Wirtschaftssatzung für das Geschäftsjahr 2017
1 Betriebserträge zzgl. Finanzerträge
2 Betriebsaufwand zzgl. Finanzaufwendungen und Steuern
3 vorbehaltlich eines entsprechenden Ergebnisverwendungsbeschlusses der
Vollversammlung
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Buchstabe C) gilt der 31. Dezember 2017 bzw. bei einem ab-
weichenden Geschäftsjahr des Kammerzugehörigen der
letzte Tag des im Jahr 2017 abgeschlossenen Geschäftsjahres.  
VI. Vorauszahlungen
1. Soweit ein Gewerbeertrag/hilfsweise Gewinn aus Ge-
werbebetrieb des Bemessungsjahres nicht bekannt ist, wird
eine Vorauszahlung des Grundbeitrages und der Umlage
auf Grundlage des letzten der Kammer durch die Finanzbe-
hörden übermittelten Gewerbeertrages/hilfsweise Gewinns
aus Gewerbebetrieb erhoben.
2. Soweit der Kammer kein Gewerbeertrag/hilfsweise Ge-
winn aus Gewerbebetrieb vorliegt, der Kammerzugehörige
seinen Gewerbeertrag/hilfsweise Gewinn aus Gewerbebe-
trieb (auch eines voraussichtlichen) der Kammer mitgeteilt
hat, wird eine Vorauszahlung des Grundbeitrages und der
Umlage auf der Grundlage des mitgeteilten Betrages erhoben.
3. Soweit von einem Kammerzugehörigen, der im Han dels -
re gis ter oder Genossenschaftsregister eingetragen ist oder
dessen Gewerbebetrieb nach Art und Umfang einen in kauf-
männischer Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb erfordert,
noch keine Bemessungsgrundlage vorliegt, wird eine Vo raus -
zahlung des Grundbeitrages gem. Ziff. III. B), 4. erhoben.
4. Eine Vorauszahlung des Grundbeitrages gem. III, C.) 6.
und 7. erfolgt auf der Grundlage des letzten erstellten Jahres-
abschlusses. Hat der Kammerzugehörige die Anfrage der
Kammer nach den Größenmerkmalen nicht beantwortet,
wird eine Vorauszahlung des Grundbeitrages gem. Ziff. III.
C.) 6. und 7. erhoben, wenn mindestens ein Größenmerkmal
in einem der vorangegangenen drei Jahre erfüllt wird oder
die Gesamtbetrachtung des Kammerzugehörigen die Erfül-
lung von mindestens einem Größenmerkmal vermuten lässt. 
VII. Mindererträge
Bei Mindererträgen wird die Industrie- und Handelskammer
Dresden ermächtigt, zur Deckung der geplanten Aufwen-
dungen auf die Liquiditätsrücklage und andere Rücklagen
zurückzugreifen. 
Dresden, am 30. November 2016
Dr. Günter Bruntsch Dr. Detlef Hamann
Präsident Hauptgeschäftsführer
Geplante Erträge und Aufwendungen
im Wirtschaftsjahr 2017
ZUM BESCHLUSS DER VOLLVERSAMMLUNG
Mit der Beschlussfassung zur Wirtschaftssatzung hat sich die
IHK-Vollversammlung für eine Beibehaltung des in den vergan-
genen Jahren durch rückwirkende Beitragssenkungen erreich-
ten niedrigen Beitragsniveaus ausgesprochen. Somit gilt für das
Jahr 2017 weiterhin ein Hebesatz für den Umlagebeitrag von
0,09 Prozent. Mit dieser Entscheidung wird eine weitere maß-
volle Reduzierung der Rücklagen der Kammer durch niedrige
Beitragsbelastungen für die Kammerzugehörigen verfolgt.
Plan 2017
Euro
Erträge aus IHK-Beiträgen                                             9.544.000
Erträge aus Gebühren                                                      2.945.600
Erträge aus Entgelten                                                         488.900
Bestandsveränderungen                                                       -5.500
Sonstige betriebliche Erträge                                        1.786.300
dar. Auflösung Sonderposten                                        849.280
dar. Zuwendungen Dritter                                                 255.800
Betriebserträge (Summe)                                              14.759.300
Materialaufwand                                                               2.570.000
a)  für Roh-, Hilfs-, Betriebsstoffe                                    540.700
b) für bezogene Leistungen                                           2.029.300
Personalaufwand                                                              8.140.000
a)  Gehälter                                                                          6.557.500
b) soziale Abgaben/Aufwendungen                            1.582.500
Abschreibungen                                                                    753.100
Sonstige betriebliche Aufwendungen                         5.647.000
Betriebsaufwand (Summe)                                           17.110.100
Betriebsergebnis                                                             -2.350.800
Zinsen und ähnliche Erträge                                               97.900
Zinsen und ähnliche Aufwendungen                              -11.500
Finanzergebnis                                                                       86.400
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit      -2.264.400
Sonstige Steuern                                                                    -23.600
Jahresergebnis                                                                -2.288.000
Ergebnisvortrag aus Vorjahren                                                     0
Entnahme aus Rücklagen                                             2.288.000
Ergebnis                                                                                               0
Der mit dem niedrigen Beitragssatz geplante Jahresfehlbetrag
wird durch die Entnahme aus Rücklagen ausgeglichen. Im Jahr
2017 wird die Wahl der neuen Vollversammlung einer der Höhe-
punkte der Kammerarbeit sein, für die besondere Aufwendungen
im Plan enthalten sind. 
Inte ressierte Mitglieds -
unterneh men haben im
Monat März Gelegen-
heit, den vollständigen
Wirt schaftsplan in der
IHK Dresden einzuse-






Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-






schäft, ca. 80 qm in Dresden,
1B-Lage zum 01.03.2017 ge-
sucht. Mietobjekt mit modera-
ter Miete und vernünftigem
Vermieter. Aufgabe aus fami-
liären Veränderungen.             
                           Chiffre- Nr.: U 133/16 
Ingenieurbüro Wasserwirt-
schaft im Raum Dresden sucht
Übernehmer. Die Gesellschaft
ist seit dem 01.02.1991 erfolg-
reich als Ingenieurbüro für
Planung und Bauleitung auf
dem Gebiet der Abwasser-
und Schlammbehandlung so-
wie der zugehörigen Trans-
portaufgaben tätig. Neben der
Planung und Realisierung von
wasserwirtschaftlichen Anla-
gen engagiert sich die Gesell-
schaft auf dem Gebiet der For-
schung und Entwicklung von
Verfahren und Ausrüstungen
in der Wasserwirtschaft. 
Chiffre- Nr.: U 134/16
Büro- und Objekteinrich-
tungshaus in Dresden sucht
Nachfolger. Das seit 1992 er-
folgreich arbeitende Unter-
nehmen mit einem Gesamt-
umsatz von ca. 3 Mio. Euro ist
aus Altersgründen zu verkau-
fen. Das inhabergeführte Un-
ternehmen verfügt über qua-
lifiziertes Personal sowie
langjährige Kunden- und Lie-
ferantenbeziehungen. Es ist
regional und überregional tä-
tig.                     Chiffre- Nr.: U 136/16




seit fast einem Jahr Fenster
und Türen aus Aluminium,
vorwiegend nach dem System
Schüco. Gefertigt wird auf ei-
nem modernen Maschinen-
park, welcher für die Produk-
tion von 2.500 Haustüren
ausgelegt ist. Gesucht wird ein
Teilhaber, welcher Erfahrung
hat im Aufbau und in der Lei-
tung einer derartigen Produk-
tion.                  Chiffre- Nr.: U 137/16 
Nachfolger für Bistro ge-
sucht. Bistro, ca. 60 qm, 18-20
Sitzplätze, 10 Sitzplätze im
Außenbereich steht ab
01.01.2017 zum Verkauf. Kauf
der kompletten neuwertigen
Ausstattung möglich.
Chiffre- Nr.: U 138/16
Handarbeitsgeschäft abzu-
geben. Langjährig bestehendes
Geschäft mit festem Kunden-
stamm im Raum Bautzen al-
tershalber abzugeben. Handel
mit Wolle, Kurzwaren, Sticksa-
chen, Tischware, Bastelbedarf.
Jährlicher Umsatz 80– 100.000
Euro.                      Chiffre- Nr.: U 140/16
Nachfolger für Hotel ge-
sucht. Objekt weist folgende
Merkmale auf: 1994 neu ge-
baut mit modernisierter Gast-
stätte; Landhotel mit 25 Dop-
pelzimmern mit Dusche/WC,
SAT-TV, Größe je Zimmer 25
qm; landschaftlich sehr schö -
ne Gegend in der Oberlausitz,
gutes Verkehrsnetz, Kfz-An-
fahrt bis vor das Unterneh-
men. Touristisch gut erschlos-
sen, gutes Radwegenetz, Stau -











Onlinebörsen – finden und gefunden werden
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de +++ Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi +++ Sachse komm
zurück – Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de +++ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge –
www.nexxt-change.org +++ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
Radfahren, Laufen, Wandern,
Angeln, Reiten und Tennis.
Parkplatz für bis zu 40 Kfz
bzw. Bus. Saal, Kegelbahn,
Wellnessangebot, Biergarten,
Fahrradgarage. Gesamtgrund-
stück 5.082 qm. Bauliche Ver-
änderungen und Kapazitäts-
erweiterungen möglich. 
                           Chiffre-Nr.: U 143/16
Nachfolger für Dienstleis-
tungs- sowie Maschinen- und
Anlagenbaubetrieb gesucht.
Zum Verkauf steht ein kleines
Unternehmen für gefragte
Dienstleistungen aus dem Be-
reich des Maschinen- und An-
lagenbaues. Schwerpunkte
des 1990 gegründeten Unter-
nehmens liegen in der Ent-
wicklung, Fertigung und Ver-
trieb von innovativen Geräten
und Anlagen für die Metall-
oberflächenbearbeitung für
spezielle Kunden oder für die
Oberflächenbearbeitung als
Dienstleistung im eigenen
Haus. Im Laufe der Geschäfts-
jahre wurden zahlreiche
Schutzrechte und Patente an-
gemeldet. Weitere interes-
sante Schutzrechte und Ent-
wicklungen warten auf Rea-
lisierung. Der Verkäufer bie-
tet, sofern gewünscht, Bera-
tung und Einführung über ei-
nen gewissen Zeitraum an.
Chiffre-Nr.: U 146/16
Verkauf von Unternehmens-
anteilen. Die Firma (Standort
Dresden/Sachsen) entwickelt,
produziert und vertreibt Mess-
geräte zur faseroptischen
Tem peraturmessung inklusi -
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ve einer flexiblen Software-
umgebung. Das gewachsene
Unternehmen wurde vor 23
Jahren als Familienbetrieb ge-
gründet und wird nach erfolg-
reicher Anpassung an die mo-
dernen Marktbedingungen
derzeit in zweiter Generation
geführt. Der nationale und in-
ternationale Kundenkreis ge-





Partnern in Forschung und
Entwicklung. Der Nachfolger
wird aus privaten (Alters-)
gründen gesucht. Die Unter-
nehmensleitung steht dem Er-
werber auf Wunsch für einen
gleitenden Übergang inner-
halb eines Jahres zur Verfü-
gung.                Chiffre-Nr.: U 148/16
Exklusives Einrichtungs-
haus steht zum Verkauf. In un-
seren Räumen zeigen wir ge-
staltete Wohnlandschaften,
um den Kunden Ideen und In-
spirationen zu geben und un-
ser Einrichtungsempfinden zu
vermitteln. Schon allein mit
der Präsentation unserer Pro-
dukte heben wir uns somit
vom Wettbewerb ab. Durch
unsere exklusive Kollektion
und die individuell gestaltba-
ren Objekte können wir so
dem Kunden etwas Besonde-
res und Einzigartiges bieten.
Die Verkaufsräume erstrecken
sich über 2 Etagen mit Galerie,
was zusammen ca. 350 qm er-
gibt. Dazu kommen ein Lager-
raum und sanitäre Einrichtun-
gen. Die Räume sind gemietet.





und Wäsche sucht Manager
(in)/tätige Beteiligung/MBI.
Im Fokus sollte Marketing/
Vertrieb stehen. Das Unter-
nehmen positioniert sich als
führender Multi-Shop-E-Com-
merce-Anbieter von qualitativ
hochwertigen Marken von Un-
derwear/Wäsche und Dessous
für Frauen und Männer.           
                               Chiffre-Nr.: U 2/17
Gesuche
Unternehmen zur Über-
nahme gesucht. Ihr Lebens-
werk sichern. Wenn Ihnen Ihr
Lebenswerk wichtig ist und
Sie einen Nachfolger suchen,
der Ihren Bestand qualitativ
betreuen soll, dann nehmen
Sie mit mir Kontakt auf. Ich
arbeite seit 2009 als selbst-
ständiger Versicherungsmak-
ler im Privat- und Firmenkun-
denbereich in der Region
Dresden.              Chiffre-Nr.: U 141/16
Produzierendes Unterneh-
men zur Übernahme gesucht.
Erfahrener Unternehmer aus
Sachsen sucht ein produzie-
rendes Unternehmen oder
auch ein in der Dienstleis-
tung bzw. im technischen
Handel tätiges Unternehmen.
Bevorzugt im Bereich Metall-
verarbeitung, aber auch an-
dere Branchen möglich. Zum
Zweck der Übernahme, Kauf,
Beteiligung oder Nachfolge-
regelung. Eigenkapital ist vor-
handen.                Chiffre-Nr.: U 145/16
Maschinenbau-/Produkti-
ons- oder Handelsunterneh-
men gesucht. Leitender An-
gestellter, zuletzt tätig als
Werkleiter/Standortleitung,
sucht solides und regional 
ansässiges kleines, mittel-
ständisches Unternehmen,
was zur Übernahme ansteht.
Komplette oder schrittweise
Übernahme, aktive Beteili-
gung. Nähere Details zu mei-
ner Person, Berufserfahrung
und Ausbildung teile ich Ih-
nen gern bei einem persönli-
chen Kontakt mit.
                           Chiffre-Nr.: U 147/16
Produzierendes Unterneh-
men wird zur Übernahme ge-
sucht. Gesucht wird ein Un-
ternehmen aus dem Bereich
Ma schinenbau, Anlagenbau,
das in den Marktsegmenten
Auto mation, Herstellung und 
Ser vice tätig ist, oder auch
Handwerk, Produktion oder















partner für Knobelspiel ge-
sucht. Privater Spielentwick-
ler sucht Unterstützung bei
der serienmäßigen Herstel-
lung und dem Vertrieb eines
Knobelspiels. Grundlage sind
farbige Holzwürfel. Das Spiel
kann ab einem Alter von 6
Jahren gespielt werden. Es för-
dert das logische und stra-
tegische Denken. Für Inte -
ressierte gibt es eine ma the-
matische Herleitung. Das
Spiel ist urheberrechtlich ge-
schützt. Handgefertigte Exem-
plare sind vorhanden.
                            Chiffre-Nr.: K 1/2017
Ein Hersteller von Kleinwind-
kraftanlagen sucht lokale Ver-
treter. Ein Hersteller von Klein-
windanlagen aus Estland bietet
10 kW- und 20 kW-Windkraft-
anlagen für den häuslichen
und gewerblichen Gebrauch.
Das Unternehmen sucht nach
lokalen Vertretern für seine
Produkte, die sich mit Vertrieb
und/oder Montage (inkl. War-
tung) beschäftigen. Das Unter-
nehmen ist an einer Vertriebs-
oder Outsourcing-Vereinba-
rung bzw. einer Unterauftrags-





ner. Das Unternehmen mit
langjähriger Erfahrung in der
Herstellung von Blasform -
artikeln und Kunststoffspritz-
gussteilen sowie Werkzeug -
ausrüstung bietet deutschen
Unternehmen eine Kooperation
als Zulieferer an. Das Unterneh-
men arbeitet für unterschied -
liche Branchen, darunter die
Automobil-, die Elektrotech-
nik-, die Kosmetik- und die
haushaltchemische Industrie.
Das Unternehmen verfügt über
eine sehr gut ausgerüstete Ab-
teilung zur Qualitätskontrolle.
Es werden regelmäßig Kunden -
audits nach dem Standard VDA
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industrie durchgeführt, nach
denen die Firma als Zulieferer
Klasse A eingeordnet wird. Die
Firma ist nach dem Qualitäts-
management-Standard ISO
9001:2008 zertifiziert. (engl.,
dt.)                   Chiffre-Nr.: DD-A-16-50
Russisches Unternehmen
sucht einen Joint Venture-Part-
ner im Bereich Landwirtschaft/
Rapsöl/Flachsfasern im Wes-
ten Russlands (Smolensk).
In den letzten 15 Jahren hat das
Unternehmen bereits mehrere





ckelt. Das Unternehmen ist be-
reit, alle Arbeiten im Zusam-
menhang mit dem Joint Ven-
ture durchzuführen (Vorberei-
tung der Gründungsdokumen-
te, Registrierung in den lokalen
staatlichen Stellen, Eigentums-
erwerb und -registrierung, Be-
schaffung von Ausrüstung und
Maschinen, Buchhaltung und
operative Tätigkeiten). (engl.)
                           Chiffre-Nr.: DD-A-16-51
Gefrorener Presskuchen ge-
sucht. Ein belgisches Unter-
nehmen ist spezialisiert auf
die Herstellung von seltenen
Pflanzenölen und sucht dazu
neue Rohstofflieferanten. Ge-
sucht wird speziell nach ge-
frorenem Presskuchen (das






und Weißdorn. (engl., frz.)
                 Chiffre-Nr.: DD-A-16-52_EEN
Ledersandalen – Vertriebs-
partner gesucht. Ein belgi-
sches Unternehmen stellt ge-
meinsam mit einem Partner in
Indien Ledersandalen für Da-
men und Herren her. Die San-
dalen sind handgefertigt und









ziert und montiert Spielgeräte
und komplexe Spielplätze für
Kinder. Individuelle Aufträge
(nach Zeichnungen/Projekten)
werden in der eigenen Ferti-
gungsstelle auch realisiert. Der
Hersteller ist seit über 20 Jahren
in dieser Branche auf dem pol-
nischen Markt (Niederschle-
sien) aktiv, hat bereits interna-
tionale Erfahrung und sucht
nun neue Geschäftspartner in
Deutschland. (dt.)
                         Chiffre-Nr.: DD-A-16-54
Landwirtschaftliche Mess-
geräte gesucht. Britischer  Dis-
tributor von landwirtschaftli-
chen, wissenschaftlichen  Ins-
trumenten sucht neue Lieferan-
ten für Equipment für den Ge-
brauch in Landwirtschaft und
Golfrasenpflege. Zu den Pro-
dukten gehören verschiedene
Instrumente zur Messung und
Dokumentation wichtiger Pa-
rameter, die Pflanzen beein-
flussen, so zum Beispiel Tem-
peratur, pH-Wert, Regenfall etc.
Gesucht werden Lieferanten
von pH-Messgeräten, Mess -






kraftstoffe (Torf- und Kohle -
briketts) gesucht. Ein litau -
isches Unternehmen, welches
auf Großhandel mit Torf- und
Kohlebriketts sowie Pelettes
spezialisiert ist, sucht Handels-
vermittler (Vertreter und Händ-
ler) im Rahmen einer Handels-
vertreter- oder Vertriebsverein-
barung. Das Unternehmen bie-
tet auch Baustoffe und -mate-
rialien. (engl., dt.)
                 Chiffre-Nr.: DD-A-16-56_EEN
Vertriebspartner für Luxus-
damenwäsche gesucht. Bulga-
rische Firma stellt traditionell
hochwertige Damenwäsche
her. Sie produziert hauptsäch-
lich eine große Vielfalt an Lu-
xus-BHs, -Korsetts, -Strings und
-Bikinis und möchte ihren Ver-
trieb im Ausland erweitern und
sucht Distributoren. (engl., dt.)
Chiffre-Nr.: DD-A-16-57_EEN
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Die Einigungsstellen zur Beilegung von bürgerlichen Rechts-
streitigkeiten sind Einrichtungen der Landesregierungen bei
den Industrie- und Handelskammern. Die Einigungsstelle
bei der IHK Dresden wurde aufgrund des § 15 UWG (Gesetz
gegen den unlauteren Wettbewerb) und durch Verordnung
der Sächsischen Staatsregierung vom 30. April 1992 errich-
tet. Sie hat die Aufgabe, in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten
eine gütliche Einigung anzustreben. Sie soll es ermöglichen,
ohne Inanspruchnahme der Gerichte solche Streitigkeiten
einfach und kostensparend beizulegen. 
Die Einigungsstelle zur Beilegung von Wettbewerbsstrei-
tigkeiten bei der IHK Dresden gibt für das Kalenderjahr 2017
nachstehend abgedruckte Liste bekannt:
Vorsitzende:
RA Dr. Norbert Götzke, Dr. Götzke, Rechtsanwälte, Dresden
RA Thomas Zeeh, Zeeh & Collegen, Rechtsanwälte, Dresden
Nicolaus Eckardt, Dipl. jur., Dresden 
Beisitzer:
Ricarda Husar, Verbraucherberaterin, Verbraucherzentrale
Sachsen e.V.
Carmen Salzsieder, Persönlichkeitstrainerin, Dresden  
Lutz Kuschel, Prokurist SMT & Hybrid GmbH, Dresden 
RA Hubertus Nelleßen, Geschäftsführer Recht und Soziales,
Bau industrieverband Sachsen/Sachsen Anhalt e.V., Dresden
Lutz Knobloch, Assekuranzmakler, Dresden 
Michael Voigt, Ind.-Meister Gas- und Wasserinstallation,
Dresden
Antje Heinze, Geschäftsführerin Rosti GP Germany GmbH
Jörg Reichelt, Geschäftsführer Rössel-Messtechnik GmbH
Weitere Informationen
über die Einigungsstelle
und den Verfahrens -
ablauf stehen in einem
Merkblatt, welches un-
ter www.dresden.ihk.de
und der docID: D22443
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Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer
Dresden hat am 30. November 2016 gemäß § 4 Satz 2 Ziffer 2
und 7 in Verbindung mit § 5 Abs. 3 des Gesetzes zur vorläu-
figen Regelung des Rechts der Industrie- und Handelskam-
mern vom 18. Dezember 1956 (BGBl. I S. 920), zuletzt geän-
dert durch Artikel 254 der Zehnten Zuständigkeitsanpas-
sungsverordnung vom 31. August 2015 (BGBl. I S. 1474) be-
schlossen:
Die Wahlordnung der Industrie- und Handelskammer Dres-
den vom 27. Februar 1996, zuletzt geändert durch Vollver-
sammlungsbeschluss vom 3. November 2011, wird wie folgt
geändert:
(1) Die Einleitungsformel wird nach den Worten »28. No-
vember 2007« wie folgt gefasst: »3. November 2011 und 30.
November 2016.«
2. In § 4 wird folgender Absatz 4 eingefügt: 
»(4) Ist eine natürliche Person in verschiedenen Wahlgrup-
pen bzw. Wahlbezirken wählbar, kann sie nur einmal kan-
didieren.«
3. In § 10 Abs. 1 Satz 3 werden nach dem Wort »Einsicht-
nahme« die Worte »durch die Wahlberechtigten oder ihre
Bevollmächtigten« eingefügt.
4. § 10 Abs. 1 Satz 4 wird zu Satz 5. Es wird folgender 
Satz 4 eingefügt: »Die Einsichtnahme beschränkt sich auf
die jeweilige Wahlgruppe und den Wahlbezirk.«
5. In § 11 Abs. 2 Satz 1 werden nach dem Wort »einer« die
Worte »mindestens zweiwöchigen« eingefügt und nach
dem Wort »Frist« die Worte »von zwei Wochen« gestrichen.
6. § 11 Abs. 2 Satz 2 erhält folgende Fassung: 
»Das Ende der Frist ist dabei bekanntzugeben.«
7. In § 12 Abs. 3 Satz 1 werden die Worte »wenigstens 
5 Stimmberechtigten« durch die Worte »drei (in der Wahl-
gruppe 5a: einem) Stimmberechtigten derselben Wahl-
gruppe und desselben Wahlbezirks« ersetzt.
8. In § 13 Abs. 3 Satz 2 werden nach dem Wort »sind« ein
Komma und die Worte »und kann für jeden Kandidaten je-
weils nur einmal stimmen« eingefügt.
Die Industrie- und Handelskammer Dresden gibt bekannt:
9. § 15 erhält folgende Fassung: 
»(1) Einsprüche gegen die Feststellung des Wahlergebnis-
ses müssen innerhalb eines Monats nach Bekanntgabe des
Wahlergebnisses schriftlich beim Wahlausschuss einge-
gangen sein. Der Einspruch ist auf die Wahl innerhalb der
Wahlgruppe und des Wahlbezirks des Wahlberechtigten
beschränkt. Über Einsprüche gegen die Feststellung des
Wahlergebnisses entscheidet der Wahlausschuss. Gegen
diese Entscheidung kann innerhalb eines Monats Wider-
spruch erhoben werden. Hierüber entscheidet die Vollver-
sammlung.
(2) Einsprüche gegen die Feststellung des Wahlergebnisses
und Widersprüche gegen die Entscheidung über den Ein-
spruch sind zu begründen. Sie können nur auf einen Ver-
stoß gegen wesentliche Wahlvorschriften gestützt werden,
durch die das Wahlergebnis beeinflusst werden kann.
Gründe können nur bis zum Ablauf der Widerspruchsfrist
vorgetragen werden. Im Wahlprüfungsverfahren ein-
schließlich eines gerichtlichen Verfahrens werden nur bis
zum Ablauf der Widerspruchsfrist vorgetragene Gründe be-
rücksichtigt.«
Dresden, am 30. November 2016 
Dr. Günter Bruntsch Dr. Detlef Hamann
Präsident Hauptgeschäftsführer
Die Änderungen wurden mit Schreiben vom 30. Dezember
2016 durch das Sächsische Staatsministerium für Wirtschaft,
Arbeit und Verkehr genehmigt.
Der Beschluss wird hiermit ausgefertigt: 
Dresden, den 3. Januar 2017
Dr. Günter Bruntsch Dr. Detlef Hamann
Präsident Hauptgeschäftsführer
Änderung der Wahlordnung der IHK Dresden
Die Wahlordnung der IHK Dresden steht in der geänderten/aktualisierten Fassung ab März 2017 im Internet unter www.dresden.ihk.de (unter dem
Link: Mitgliedschaft und Beitrag > Verordnungen und Gesetze).
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terminkalender
Veranstaltung                                                                Ort                            Termin                                 Telefon


















7. Februar / 28. Februar









Finanzierungssprechtag Dresden 15. Februar / 15. März 0351 2802-147
IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 15. Februar / 15. März 03583 5022-31
Sächsisch-Tschechischer Unternehmerclub Tschechien 15. Februar 03583 5022-34
Treffen des Netzwerkes »Ernährungsgewerbe Sachsen« Plauen 21. Februar 03591 3513-03
Nicht nur Kunde, sondern Fan Görlitz 27. Februar 03581 4212-31
Personalerstammtisch Bautzen 28. Februar 03591 3513-05
Info-Seminar deutsch-polnisches Kontaktzentrum Görlitz 28. Februar 03581 4212-22
Info-Veranstaltung Handel: 
Mit digitaler Präsenz mehr Umsatz Zittau 1. März 03583 5022-33










Wirtschaftskonferenz Slowakei Dresden 7. März 03583 5022-34
Berufemarkt Kamenz 8. März 03591 3513-05
Eröffnung des Kontaktzentrums für 
Sächsisch-Slowakische Wirtschaftskooperation Zittau 8. März 03583 5022-34
Frauensalon mit Dr. Ilona Bürgel Mittelherwigsdorf 9. März 03583 5022-33
Branchentag Handel Dresden 14. März 0351 2802-155
Modernes Personalmanagement Kamenz 14. März 03591 3513-05
Erfolgreiche Medien- und Pressearbeit Görlitz 15. März 03581 4212-21
Treffpunkt Kammer Dresden 15. März 0351 2802-201




































































































































































































































Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort werden zwei Gewinner ermittelt. Diese
erhalten jeweils ein Paket mit Produkten der fit GmbH in Hirschfelde – siehe www.fit.de. Jedes
der Pakete enthält Waren im Wert von 50 Euro. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 28. Februar 2017 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion
»ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
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ausblick impressum
IHK-Ehrenamt 
Im September wird die neue Vollver-
sammlung der IHK Dresden gewählt. Wer
sind sie, die Unternehmer, die sich eh-
renamtlich in der Kammer engagieren?
Was bewegt sie, sich für die Interessen
ihrer Mitbewerber einzusetzen? Und wo
überall in der IHK-Arbeit sind die Ehren-
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titelthema
betrieb und praxis    
wirtschaft und region 
Digitalisierung
Konjunkturtrend
»We do digital« heißt eine Kampagne der IHK-Organisation, die Geschichten des 
digitalen Wandels aus allen Branchen vorstellen will. Gesucht werden Unternehmen
mit ihren Erfahrungen, zum Beispiel bei Veränderungen der Unternehmensstruktur,
in den Abläufen und im Betriebsalltag der Mitarbeiter. 
Dreimal im Jahr befragt die IHK Unternehmen aller Branchen nach ihrer wirtschaftli-
chen Situation. So entsteht das aktuelle Stimmungsbild für Industrie, Bau, Dienst-
leistungen, Handel und das Verkehrsgewerbe. Auf dieser Grundlage präzisiert die
Kammer die Akzente für ihre Interessenvertretung. 
kulturtipp
Einladung ins Winterdorf 
Schmilka an der Elbe hat sich jahreszeitgemäß auf Winterdorf eingestellt. Rund um
die historische Schmilk'sche Mühle von 1665 locken Angebote vom Tagesauflug bis
zum sieben Tage-Arrangement dazu ein, notfalls auch ohne Schnee Winterfreuden
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